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Italien herrscht im Mittelmeer
Unmißverständliche Demonstrationen seiner Luftwaffe

(Von u n s e r e m  r ö m i s c h e n  M i t a r b e i t e r )

rd. R om . 29. Ju li

Während die Demokratien lärmvoll über die Zu
sammenarbeit ihrer Luftwaffen berichten, hat die 
italienische Luftarmee schweigsam, aber dafür um so 
wirksamer, einen neuen Beweis dafür erbracht, daß 
Italien die beherrschende Macht im Mittelmeer ist.

I n  der Zeit vom 25. bis 28. Ju li haben 408 
F l u g z e u g e  d e r  i t a l i e n i s c h e n  L u f t 
w a f f e  k r i e g s m ä ß i g  T a g -  u n d  N a c h t 
ü b u n g e n  über dem zentralen Mittelmeer durch
geführt. wobei die Gesamtheit der teilnehmenden 
Maschinen insgesamt über 300 000 Kilometer auf 
offenem Meer zurücklegte, ohne daß der geringste 
Unfall zu verzeichnen gewesen wäre. An dem 
Manöver, bei dem zwei Parteien gegeneinander

kämpften, nahmen Geschwader und Staffeln aus 
Sizilien, Sardinien, Lybien, Apulien und den 
Aegäischen Inseln teil. I n  häufigen, nachts und 
tags durchgeführten Unternehmen größerer geschlosse
ner Verbände wurde die Schlagkraft und die Wirk
samkeit der faschistischen Luftarmee erneut unter 
Beweis gestellt und die Fähigkeit von Personal und 
M aterial einer harten Probe unterzogen, die voll 
bestanden wurde. Die einzelnen Staffeln mußten sich 
dabei mit voller Bombenlast zum Teil mehrere 
100 Kilometer von ihren Stützpunkten entfernen. Die 
Uebungen, die von den im Kriegsfälle auftretenden 
realen Möglichkeiten und Voraussetzungen ausgin
gen, haben erneut gezeigt, welch f u r c h t b a r e r  
G e g n e r  d i e  i t a l i e n i s c h e n  F l i e g e r  für 
eine italienfeindliche Flotte im Mittelmeer werden 
mußten.

Home unterzeichnet Ausweisungsbefehle
Polizeijagd auf Iren —  Tausende flüchten nach London

( Vo n  u n s e r e m  L o n d o n e r  M i t a r b e i t e r )

h. w. London, 29. Juli
Die schnelle und überaus harte Anwendung des 

anti-irischen Gesetzes hat eine starke A b w a n d e 
r u n g  d e r  I r e n  aus England zur Folge gehabt. 
Die Eisenbahnzüge, die von den nordwestlichen Bahn
stationen Londons nach Westengland abgingen, 
waren überfüllt, so daß viele Leute ihre Reise ver
schieben mußten. Obwohl die Eisenbahngesellschaften 
mit einem gewaltigen Ansturm gerechnet hatten, 
wurden jedoch keine Sonderzüge eingesetzt. Dutzende 
von Detektiven mischten sich unter die Abreisenden 
und nahmen verschiedene Verhaftungen vor. Innen
minister S ir  Samuel H o a r e  hat als Auftakt für 
die bevorstehende Ausweisungskampagne schon 19 
Ausweisungsbefehle unterzeichnet. Die Ausgewie
senen wurden unter starker polizeilicher Bewachung 
nach den Häfen geleiet und auf die Passagier

dampfer abgeschoben. Die ganze Umgegend von 
Liverpool im Umkreis von 60 Kilometern wurde 
von Polizeistreifen durchgekämmt, um Bombenatten
tate zu verhindern. I n  den Hafenstädten wird be
sonders scharf nach den vermutlichen Führern der 
Irischen Republikanischen Armee, insbesondere ihrem 
Führer, General R u s s e l l ,  gesucht. Die umfang
reichen Schutzmaßnahmen, die sich jetzt auf ganz 
England erstrecken, find bisher nicht gelockert worden.

I n  London selbst kam es im Hyde-Park zu einer 
g r o ß e n  S c h l ä g e r e i .  Als ein Ire  versuchte, 
an die versammelte Menge das Wort zu richten, 
um die Sache der Iren  zu verteidigen, kam es zu 
einer Schlägerei zwischen Iren  und Engländern. 
Eine Hundertschaft der Polizei traf im Üeberfall- 
wagen ein und nahm mehrere Verhaftungen vor.

Polen rauben elektrische Bahnen
Ein glatter Diebstahl fremden Staatseigentums

( E i g e n e r  D r a h t b e r i c h t  d e r  N S - P r e s s e )

M ars Miwsrtet nicht!
Amerika ersuchte funkentelegrafisch um Beitritt 

zur Einkreisung
N e rv Y o r k, 29. Juli.

Erschreckt durch die Bekanntschaft mit dem 
Planeten Mars vom letzten Herbst, als der 
Theaterdirektor O r s o n  M e l l e s  in seinem 
Rundfunkhörspiel einen Einfall kriegerischer 
Marsbewohner in New Jersey schilderte, ver
suchte Amerika während der gestrigen Mars
nähe mit dem Nachbarplaneten durch Radio- 
signale in Verbindung zu treten. Diese Versuche 
wurden von der Funkstation des benachbarten 
Baldwin unternommen, wo 40 Kurzwellen
empfänger und -sender aufgestellt worden waren. 
Zunächst lauschten 40 Mann vergeblich auf 
Funksignale vom Mars. Danach sandten sie nach 
internationalem Brauch zwei bis acht Sekunden 
währende Radiofignale in Gestalt dreier Striche. 
Wie man in interesiierten Kreisen hört, ist der 
Zweck der angestrengten Arbeit: 1. Feststellung, 
welcher Art die Lebewesen aus dem Mars seien, 
2. Klärung ihrer Einstellung zu Amerika und 
der Demokratie, 3. Versuch zu einem Kontakt be
züglich der wahren Interessen aller im Weltall 
lebenden Geschöpfe. Die Funkstationen des 
Signalkorps der Bundesarmee und der Bundes
marine unterstützten das Unternehmen, indem 
sie, um die Arbeiten nicht zu stören, ihren Be
trieb stillegten und schwiegen. Der Mars tat in
des das gleiche.

79 SsvjettW ere verhaftet
Zweifel an der Zuverlässigkeit der Roten Armee

(V on unserem Londoner M itarbeiter)

h. w. London, 29. Juli.
Die V e r h a f t u n g v o n 7 9 h o h e n O f f i -  

z i e r e n  und Beamten in der Sowjetunion hat 
in England gerade wegen der bevorstehenden 
Eeneralstabsbesprechungen in Moskau sehr un
angenehmes Aufsehen erregt. Sie wirft ein 
zweifelhaftes Licht auf die Zuverlässigkeit der 
Roten Armee und" läßt neue Reinigungswellen 
vorausgehen. Im  „Daily Telegraph" heißt es 
heute, oaß Degradierung in Moskau gleichbedeu
tend mit Verhaftung fei, und daß die Betroffe
nen wahrscheinlich unter A n k l a g e d e s  Hoch
v e r r a t e s  gestellt würden. Unter den in Un
gnade Gefallenen soll sich auch der Minister für 
die mongolische Volksrepublik, der als „Vize
könig der Mongolei" galt, befinden. Da es sich 
auch sonst vorwiegend um Offiziere oder Funk
tionäre der Fernost-Armee handelt, werden die 
neuen Strafmaßnahmen auf die Schlappen der 
Fernost-Armee in ihren Kämpfen an der mand
schurischen Grenze zurückgeführt.

Aus Paris wird ergänzend gemeldet, daß auch 
zahlreiche höhere Beamte verhaftet wurden. Es 
handele sich um eine Verschwörung, die besonders 
in der Mongolei große Ausmaße angenommen 
habe. Eine Fülle von Verhaftungen stehe noch 
bevor. Angeblich soll die Verschwörung den sow
jetischen Kriegsoorbereitungen gegen Japan an 
der mandschurischen Grenze entgegengearbeitet 
haben. Die Nachricht, Me. von offiziösen Blättern 
nicht veröffentlicht wird, hat auch in Paris 
außerordentlich starken Eindruck gemacht.

Staatsakt für Minister Dr. Wolff
Berlin. Am Montag, dem 31. d. Mts., findet in 

der Gauhauptstadt Salzburg für den tödlich ver
unglückten Minister Dr. W i l h e l m W o l f f  ein 
feierlicher Staatsakt statt. Die Trauerfeier geht im 
Earabinieri-Saal der Salzburger Residenz um 
11 Uhr vor sich. Die Trauerrede hält Staatsminister 
Dr. G l a i s e - Z o r st e n a u. Vom Salzburger 
Mozarteum-Orchester wird unter der Leitung Pros, 
von Hoogstratens ein Satz aus der „Eroica" gespielt. 
Die Spitzen von Staat, Partei und Wehrmacht 
nehmen an dieser Trauerfeier teil.

M ä h r i s c h - O s t r a u .  29. Ju li

Die P o l e n  haben sich einen ueuen, unerhörten 
Raub geleistet. Wie erst jetzt bekannt wird, wurden 
am Freitag nachmittag vier Triebwagen und drei 
Anhängewagen der Elektrischen Lokalbahn Mährisch- 
Ostrau—Karwin, bei dem aus polnischer Seite lie
genden Hedwigschacht von den Polen „beschlagnahmt" 
und über Karwin nach Freystadt in die Schuppen 
der Schlesischen Lokalbahn, die sich jetzt in polnischem 
Besitz befindet, gebracht.

Als im Oktober v. J s . die neue Grenzziehung 
zwischen Polen und der damaligen Tlchecho-Sloymkei 
erfolgte, kam zwischen beiden Staaten ein Abkommen 
zustande, wonach die Stromlieferung in Peterswakd, 
das dicht an der Grenze auf polnischem Gebiet liegt, 
für den Betrieb der Lokalbahnstrecke Ostrau— 
Karwin von den Polen zur Verfügung gestellt wurde. 
Als Gegenleistung verpflichtete sich die Ostrau— 
Karwiner Lokalbahn, deren Protektoratsanteile sich 
tut Besitz der Stadt Mährrsch-Oftrau befinden, und 
die gleichzeitig dreiviertel ihres Wagenparks an 
die Polen abliefern mußte, zur Gestellung von vier 
weiteren Triebwagen und drei Anhängewagen zur 
Aufrechterhaltung des täglichen Verkehrs.

Am Freitag nachmittag wurden nun plötzlich 
zwei Triebwagen samt dem Begleitpersonal von den 
Polen auf der Station Hedwigschacht in Peterswald 
angehalten. Auch die zweite Garnitur erlitt dasselbe 
Schicksal. Das Begleitpersonal mußte zunächst das

Schaltzeug auf der polnischen Station abgeben und 
die Schaffner und Wagenführer wurden zur polni
schen Polizeistatton gebracht. Auf einen fernmünd
lichen Anruf von der Betriebsleitung in Mährrsch- 
Oftrau wurde polnischerseits mitgeteilt, man könne 
das Personal mit einem fünften Triebwagen ab
holen. Da man aber befürchtete, daß die Polen 
auch diesen rauben würden, unterblieb die Aus
führung dieses „freundlichen Angebotes". Das Bahn- 
personal wurde erst am späten Abend von der pol
nischen Polizei wie Verbrecher an die Grenze ge
schafft und dann schließlich ins Protektorat ent
lassen. Dieses hinterhältige Vorgehen der Polen an 
der Protektoratsgrenze kommt einem glatten R a u b  
a n  f r e m d e m  S t a a t s e i g e n t u m  gleich und 
wurde sofort den zuständigen Stellen gemeldet, um 
weitere Schritte der Polen in dieser Richtung zu 
unterbinden.

Hungerstreik und Schießereien in Indiens
Gefängnissen
London. „Daily Telegraph" meldet aus Kalkutta, 

im Gefängnis von Poona feien mehrere politische 
Gefangene in den Hungerstreik getreten, um bessere 
Behandlung durchzusetzen. I n  Haiderabad streikten 
50 Gefangene, weil sie von den Wächtern mißhandelt 
worden sind. Die Wächter seien von den Gefangenen 
angegriffen worden. Die Wachter hätten dann von 
der Schußwaffe Gebrauch gemacht und drei Gefangene 
verletzt.

1914 — I s is  ■
Von Dr. Josef Seibold

Heute vor 25 Jahren fand das Lebenswerk 
E d u a r d s  VII. von England seine Erfüllung und 
Krönung. Der König war tot, aber seine Idee der 
Einkreisung Deutschlands beherrschte die Politik 
Europas. Der tote König war stärker als die Leben
den, die gegen ihren Willen in einen Krieg hinein
schlitterten, den er vorbereitet hatte.

Was war geschehen? Die Meldungen, die in 
Berlin in den letzten Julitagen 1914 ausgegeben 
wurden, lauteten beruhigend. Der Kaiser war erst 
am 27. Ju li von seiner Nordland-Reise wieder in 
Berlin eingetroffen. Die serbische Antwort auf das 
österreichisch-ungarische Ultimatum hatte bei den 
Berliner Stellen günstige Aufnahme gefunden. Man 
glaubte nicht mehr an einen Krieg, hielt Serajewo 
für eine erledigte Angelegenheit ohne weitere inter
nationale Bedeutung, eine Sache, die in Zukunft 
ausschließlich noch Oesterreich-Ungarn und Serbien 
angeht. Dieser Eindruck wurde in Berlin noch be
stärkt durch die Antwort des Zaren auf das Tele
gramm des Kaisers. Berlin hielt eben Serafewo 
für die eigentliche Ursache der europäischen Kriegs
spannung. in Wirklichkeit war es nur der Anlaß. 
Die Ur s a c h e  lag viel tiefer. S i e  e n t s p r a n g  
d e m W i l l e n  E n g l a n d s ,  d i e  s t ärks t e  K o n 
t i n e n t a l m a c h t  E u r o p a s  zu v e r n i c h t e n .  
Zu diesem Zweck hatte England den eisernen Ring 
um Deutschland geschmiedet.

Es war eingetroffen, was Bismarck immer be
fürchtet hatte. M it der Kündigung des Rückversiche
rungsvertrages mit Rußland im März 1890 hatte 
Deutschland England und Frankreich den Weg nach 
Petersburg freigemacht. Geschickt nutzten die Fran
zosen bereits 1891 die große Chance, die sich ihnen 
unerwartet bot, zum Abschluß eines russisch-französi
schen Bündnisses aus, das der Vater der deutschen 
Einkreisung, Eduard VII., durch ein Geheim
abkommen mit Frankreich im Jahre 1904 zur 
englisch-französischen Entente-Cordiale erweiterte. 
Die angeblichen freundschaftlichen Beziehungen des 
englischen Königshofes zum deutschen Kaiserhaus 
dienten nur der Verschleierung der wahren britischen 
Absichten. Die englische Diplomatie nutzte geschickt 
die französische Revanchelust aus und fand einen 
willigen Bundesgenossen im zaristischen Rußland, 
desien Wünschen nach einem warmen Hafen in der 
Ostsee und der gewaltsamen Oeffnung der Darda
nellen es immer wieder in Eeheimbefprechungen 
durch englische Unterstützung Erfüllung versprach. 
Diese englische Einkreisungspolitik war so geschickt 
getarnt, daß Kaiser Wilhelm eigentlich erst am 
30. Ju li 1914 sie in ihrem vollen Ausmaß erkannte. 
Der Zar hatte auf Drängen der Kriegspartei die 
Teilmobilisierung in eine a l l g e m e i n e  M o b i l 
m a c h u n g  umgewandelt. Nun gab es keinen 
Zweifel mehr, die russische Dampfwalze richtete sich 
g e g e n  D e u t s c h l a n d .

Der Präsident der Französischen Republik hatte 
bei seinem Staatsbesuch in Petersburg wenige Tage 
vor Kriegsausbruch ausgezeichnet gearbeitet. Es ging 
nicht mehr um Serajewo, wie man in Berlin gar 
zu gerne anzunehmen bereit war, sondern d a s  
Z i e l  w a r  d e r  W e l t k r i e g .

I n  Berlin hatte man der Mobilmachung Serbiens 
am 25. Ju li und der Teilmobilmachung Oesterreich- 
Ungarns am gleichen Tage mit Ruhe entgegen
gesehen. Die Erklärung des englischen Außen
ministers G r e y  an die deutsche Regierung am 
29. Ju li, daß im Falle einer kriegerischen Ausein
andersetzung zwischen Rußland, Frankreich und 
Deutschland, England sich gezwungen sehen würde, 
seine N eutralität aufzugeben, erhöhte in Berlin 
zwar das Mißtrauen gegenüber der englischen Re. 
gierung. aber man glaubte immer noch nicht an 
bevorstehende ernste Verwicklungen. Dabei hatte 
England seine Flotte bereits am 28. Ju li in der 
Kriegsstation Scapa Fww zusammengezogen und



Frankreich führte bereits umfangreiche Mobil
machungsmatznahmen durch.

Der deutsche Generalstabschef Graf v. Mol t ke,  
der über die russischen und französischen Mobil
machungsmaßnahmen genau unterrichtet war, sah 
der Zukunft mit grotzer Besorgnis entgegen. Er 
riet auch. in Deutschland Teilmobilmachungen durch
zuführen, stietz aber hier auf den heftigsten Wider
stand des Reichskanzlers v. B e t h m a n n - H o l l -  
weg und des Staatssekretärs v. J a gow.  Auch 
die Mitteilung des deutschen Militärattachees in 
Petersburg, datz Rußland mit seinen Friedens
beteuerungen nur über den Umfang der bisherigen 
Maßnahmen irreführen wolle, konnte v. Bethmann- 
Hollweg nicht umstimmen.

Am 29. Juli, gegen 17 Uhr, unterzeichnete der 
Zar den allgemeinen Mobilmachungsbefehl. Am 
30. Juli, nachdem also in allen Staaten rings um 
Deutschland längst die Mobilmachungsmaschinerie 
lief, verkündete Deutschland erst den Zus t and der  
„ d r ohe nde n  Kr i e g s g e f a h r " .  Das war noch 
lange keine Mobilmachung. Das bedeutete nur die 
Aufstellung von Erenzschutztruppen und die Durch
führung von Schutzmaßnahmen. Erst am 1. August, 
als die russischen Armeen bereits an der deutschen 
Ostgrenze aufmarschiert waren, sah sich der Kaiser 
gezwungen, ebenfalls die deutsche Mobilmachung an
zuordnen. Der Krieg war unvermeidbar.

Für England war der Augenblick gekommen, auf 
den es seit 1908, seit dem Tag, da der Kaiser die 
Einschränkung unseres Flottenbaues abgelehnt hatte, 
gelauert hat. England hatte sich entschlosien, die 
Entscheidung mit den Waffen herbeizuführen und 
sich in Frankreich und Rußland neben zahlreichen 
anderen Staaten die Festlandsdegen geschmiedet. 
Der Vorwand, daß es in diesem Krieg erst mit ein
greife, weil Deutschland angeblich die belgische Neu
tralität verletzt hatte, war der Gipfelpunkt der 
Heuchelei. Ohne England hatten Frankreich und 
Rußland niemals gewagt, einen Waffengang mit 
dem starken Deutschland herbeizuführen.

Die ersten Kriegswochen haben auch sofort er
kennen lasten, daß dieses Spiel der Großmächte 
gegen Deutschland nicht i mp r o v i s i e r t ,  sondern 
seit Jahren bis ins Kleinste vorbereitet war. Ueber- 
rascht worden war Deutschland, das von sich aus 
niemals einen Krieg direkt vor Beginn der Ernte
zeit entfacht hätte. In  keiner Weise waren wir auf 
diesen Krieg vorbereitet. Unsere Armee war zwar 
glänzend geschult und eingespielt, aber für einen 
Krieg fehlte sonst alles. Weder Rohstoffe noch Nah
rungsmittel waren aufgespeichert. Auch diplomatisch 
waren wir in keiner Weise auf diesen Tag gerüstet. 
Uns fehlten starke Vundesgenosten. Die Doppel
monarchie war durch die inneren Kämpfe ausgehöhlt 
und bedurfte unseres Waffenschutzes und die Türkei 
war für uns nicht mehr als ein Aufmarschgebiet.

Die Giftsaat Eduard VII. war aufgegangen. 
Seine Einkreisungspolitik hatte sich bewährt. Wir 
hatten den Krieg politisch verloren, bevor der erste 
Schuß fiel. 1919 löste England in Versailles die 
Wechsel ein, die es lange vor Kriegsausbruch aus
gestellt hatte. Die stärkste Großmacht des Kontinents 
wurde zerschlagen. Ihre überseeischen Verbindungs
wege wurden zerstört, die Kolonien und Stützpunkte 
wurden geraubt und aus Klein-Asien wurde Deutsch
land rücksichtslos verdrängt. Der schärfste Gegner 
des Britischen Weltreiches auf dem Schachbrett der 
Weltpolitik war vernichtet.

Wir frischen diese Dinge heute nicht nur deshalb 
auf. weil es gerade 25 Jahre sind, seit der Weltkrieg 
seinen Anfang nahm. Wir wollen aus den Erfah
rungen lernen, um nicht mehr überrascht zu werden. 
Wir erleben heute etwas ähnliches wie 1914. Das 
deutsche Volk hat sich durch seinen überraschend 
sckinellen Aufstieg zu Macht und Größe in England 
wieder einmal unbeliebt gemacht. Das kann uns 
gleichgültig fein, denn wenn die Engländer nicht 
wollen, so werden wir um ihre Freundschaft nicht 
buhlen, denn wir brauchen sie nicht. Aber wir 
haben ihre politischen Schachzüge genau verfolgt und 
wissen, daß sie versuchen, das Einkreisungsspiel 
Eduards VII. zu wiederholen. Natürlich genau so 
getarnt rate damals. Sie sprechen vom Frieden und 
meinen damit die Vorbereitung des Vernichtungs
krieges gegen Deutschland. Mit moralischem Augen
aufschlag stellen sie sich angeblich schützend vor die 
kleinen Staaten, um deren Unversehrtheit zu garan
tieren, ähnlich wie sie 1914 angeblich wegen der 
Verletzung der belgischen Neutralität in den Krieg 
zogen. Sie haben eine in Frankreich leider vor
handene, keineswegs aber begründete ewige Furcht 
vor dem angeblichen Erbfeind Deutschland zu einem 
Hetzfeldzug gegen uns ausgenutzt. Sie schüren in 
Moskau, das ihnen in Wahrheit so verhaßt ist, zum 
Krieg, angeblich um die Welt vor dem Faschismus 
zu bewahren. Sie suchen alle Völker und Staaten 
in eine Front gegen Deutschland und Italien ein
zuschließen. Sie rufen die Welt auf zur Verteidigung 
der Menschenrechte und der Selbstbestimmungsrechte 
der Völker, die sie selbst täglich verletzen. Ihre 
ganze Propaganda und all ihre diplomatischen Be
mühungen sind einzig und allein darauf abgestellt, 
andere Völker dafür zu gewinnen, daß sie für 
Englands Ziele kämpfen. Das ist genau so wie vor 
1914. Aus Danzig wollen sie ein Serajewo machen.

Aber vieles ist auch anders. Vor allem sind wir 
wachsam. Wir lassen uns weder durch Heuchelei noch 
durch Lügen täuschen, durch Verleumdungen nicht 
reizen und durch Drohungen nicht einschüchtern. Wir 
wissen, worum es geht und haben uns darauf vor
bereitet. Wir lassen uns durch einen Krieg auch 
nicht überraschen. Wir sind jederzeit gerüstet in 
militärischer, politischer und wirtschaftlicher Hin
sicht. Wir sind diesmal besser gerüstet als die an
deren und werden diese Einkreisung rechtzeitig zu 
zerstören und zu meistern wissen. Wir haben starke

Die Iritis* W M * in Palösiina
Juden werden verwarnt, Araber erschossen

Damaskus» 29. Juli.
Die syrische bzw. libanesische Presse berichtet über 

die immer auffälliger werdende judenfreundliche 
Einstellung der englischen Militär- und Mandats
behörden in Palästina. So greift die Zeitung „Al 
Pom" die britischen Behörden wegen dieser ein
seitigen und gegen  di e  A r a b e r  gerichteten 
Haltung an und erklärt: Wir wissen nicht, wie 
lange noch die Araber auch in den anderen Ländern 
diesem Vorgehen mit Ruhe zusehen werden. Die jüdi
schen Verbrechen in Palästina gegen die Araber 
werden immer zahlreicher, ohne daß die englischen 
Behörden dagegen entsprechende Maßnahmen ge
troffen hätten. Die Araber aber foltert man in 
ihrem eigenen Lande und wirft sie in die Gefäng- 
nisie.

Recht interessant und aufschlußreich sind einige 
Beispiele, wie der Jerusalemer Korrespondent des 
Blattes „An Nahar" anführt: „In der jüdischen 
Kolonie Deran wurden fünf Araber erschossen. 
Anstatt nun wie den Arabern gegenüber sofort eine 
der bekannten „Durchsuchungsaktionen" durchzu
führen, Verhaftungen vorzunehmen, Häuser in die 
Luft zu sprengen und über die unschuldigen Dorf
bewohner eine Kollektivstrafe zu verhängen, be
schränkte sich der Militärkommandant, wie der 
Korrespondent des Blattes ausführt, auf eine 
„Verwarnung der jüdischen Leiter dieser Kolonie".

In Ha i f a  sprach eine jüdische Abordnung beim 
dortigen Militärkommandanten vor, um dagegen 
zu protestieren, daß man in einem bestimmten 
Viertel für kurze Zeit jüdische Kaffees und Ver
gnügungslokale geschlossen und jüdischen Kraft- 
wagen verboten hatte, gewisse Straßen zu befahren. 
Die Ursache waren Bombenwürfe, bei denen mehrere

Araber getötet und verletzt worden waren. Der 
Militärkommandant, so fährt das Blatt fort, teilte 
der jüdischen Abordnung mit, es täte ihm sehr leid, 
daß man zu dieser Maßnahme hätte greifen müssen. 
Man möchte den Juden doch erklären, daß es sich 
hier nicht um eine Strafmaßnahme gegen sie 
handele. Es fei nur eine Vorsichtsmaßnahme, damit 
sich in diesem Gebiet nicht noch andere Zwischenfälle 
ereigneten.

Ueber einen anderen Vorfall berichtet der Korre
spondent aus Sarafand, wo sich ein großes eng
lisches Militärlager befindet. Während man ara
bische Bittsteller schon überhaupt nicht empfängt, 
wurde auch dort wieder eine jüdische Abordnung aus 
der Kolonie Mullahes beim britischen Militär
kommandanten vorgelassen. Man bat ihn, die Juden 
freizulasien, die im Zusammenhang mit der Ermor
dung von nicht weniger als 13 Arabern in Haft 
genommen worden waren. Der Militärkommandant 
erwiderte, so fährt das Blatt fort, er rotste, daß die 
Juden gegen die Terrorakte seien, die sich gegen
wärtig ereigneten. (!) Da sich die Vorfälle jedoch so 
oft wiederholten, hätte er. wenn auch ungern, ge
tan. was er hätte tun müssen. Sollten sich innerhalb 
der nächsten drei Wochen jedoch keine weiteren 
Terrorakte in Mullahes ereignen, so werde er die 
Juden aus ihrer Vorhaft entlassen, nichts gegen sie 
unternehmen und sie vor allem nicht ins Konzen
trationslager nach Akko schicken!

Zum Schluß dieser Schilderungen stellt der Korre
spondent der Zeitung „An Nahar" Betrachtungen 
über die Gründe für ein derartiges Verhalten der 
britischen Militärbehörden Palästinas den Juden 
gegenüber an und spricht, wie dies ja auch schon von 
anderer Seite aus geschehen ist, die Ueberzeugung 
aus, daß hier entsprechende Anweisungen des eng
lischen Kriegsministers H o a r e - V e l i f h a ,  der 
bekanntlich Jude ist, vorlägen.

«Ueberheblichkeit, Löge mtl Betrug
Eine Türke über die Wesenszüge der englischen Politik

9f

Istanbul, 29. Juli
In  seinem vor zwei Jahren in der Istanbuler 

Druckerei „Cümhuriyet" erschienenen Buch „ J e ne  
S e i t e  n", fällt der bekannte türkische Schriftsteller 
I s m a i l  Ha b i b  über die Engländer und ihr 
Weltreich folgendes bemerkenswertes Urteil:

„England ist eine Statue, die mit einem Bein 
am Himalaja steht, mit dem anderen in Südafrika, 
das Haupt stößt an die Inseln der Nordsee. Diese 
Statue ist aber nicht aus Stein und Marmor ge
schaffen, sie ist geschaffen aus Ueberheblichkeit. aus 
Luge, Betrug und Verleumdung. Der Dämon, der 
diese Statue meiselte, knetete sich das Modell aus 
Ueberheblichkeit. nahm seinen Stoff aus der Lüge, 
und schuf die Form aus Luft und Betrug. Denn 
Ueberheblichkeit ist sein Charakter, die Lüge ist der 
Schlüssel zu seinen Erfolgen und die Luft ist die 
Grundlage seiner ganzen Größe.

Bedarf es langer Beispiele für Englands lleber- 
heblichkeit? Man denke doch nur an das englische 
Sprichtwort: Zuerst ich, dann mein Hund und dann 
erst mein Nachbar!

Und wozu Beispiele für die Lügenhaftigkeit der 
Engländer anführen? Kein anderes Volk hat sich 
so wie die Engländer die unendliche Macht der Lüge 
so sehr zu Nutzen gemacht. Die Lüge ist in der Hand 
der Engländer eine stärkere Macht als ihre Flotte!

Bedarf es Beispiele für die Luft der Engländer? 
Wenn diesem Land ein anderes als Konkurrent 
unbequem wurde, dann sagte es zu den anderen 
Ländern: „Schließt mit mir Freundschaft!" Wenn 
England in Asien oder Afrika oder sonst irgendwo 
ein Volk in seine Klauen bekommen wollte, dann 
pflegte es die Angehörigen dieses Volkes gegen
einander aufzuhetzen. Ueberreden, dann binden, 
täuschen und dann trennen — das ist das Doppel
spiel der englischen Politik.

So schlau England in seiner Vündnispolitik vor
geht, so erbarmungslos treibt es seine Eroberungs-

' Politik. Man sehe sich die ersten Zeiten der englischen 
Kolonialpolitik an. England kam in die von ihm 
eroberten Länder nicht mit einem tapferen Heer, 
sondern mit ein paar Karawanen von Kaufleuten, 
die Geld im Beutel und Licht im Gehirn mit sich 
führten.

Geld und Licht, das sind die beiden Dietriche, 
mit denen sich England die Tore dieser Länder 
geöffnet hat.

Das einzige, was die englische Politik nicht 
kennt, ist Starrköpfigkeit. Wer da glaubt, die 
englische Politik bestehe aus Hartnäckigkeit und 
Festigkeit, der irrt sich sehr, — in ihren Augen ist 
Freundschaft ein leerer Begriff, Treue ein Makel, 
Wendigkeit dagegen eine Ehre."

So vernichtend urteilt ein Türke über die Eng
länder — allerdings zu einer Zeit, als die Türkei 
sich mit größter Kraftanstrengung auf militärischem 
und diplomatischem Schlachtfeld unter der Führung 
Ke m al A t a t ü r k s  die Freiheit und Unabhängig
keit eroberte, denn das genannte Buch ist ein 
Sammelband für die Aufsätze, die I  s m a e l H a b i b 
in den Jahren 1920/23 geschrieben hat. Den Schluß- 
punkt für den damals hauptsächlich gegen England 
geführten Kampf bildeten die langwierigen Friedens
verhandlungen in Lausanne, die am 24. Juli 1923 
beendet waren, die Unterschrift des jetzigen Staats
präsidenten J s m e t h  J n ö n ü  tragen, und erst in 
diesem Jahre wieder in der Türkei als Sieg Gefeiert 
wurden. Wie berechtigt das Urteil des türkischen 
Schriftstellers ist, beweist die Tatsache, daß es 1920/23 
auch kein tapferes englisches Heer war. das gegen 
Kemal marschierte, sondern England sich der 
Griechen bediente. Damals war E n g l a n d  der  
t r a d i t i o n e l l e  F e i n d  de r  Tür ke i .  Heute 
aber, nachdem der ostafrikanische Feldzug Italiens 
die Engländer veranlaßte, um die Gunst der Türkei

Reichsminister Dr. Goebbels beim Rundgang durch die 16. Große Deutsche Rundfunk- und
Fernseh-Rundfunkausstellung Berlin 1939. Rechts neben ihm Reichsintendant Dr. Glasmeyer.

Bundesgenossen und ein Volk das gegen die englische 
Propaganda unempfänglich ist. Unsere strategische 
Lage ist heute günstiger denn je. Italien sperrt 
England und Frankreich das Mittelmeer und stört 
die Truppentransporte aus Afrika. Spanien hält 
Wacht an den Pyrenäen und das wesentlichste: 
E n g l a n d  ist st r a t e g i s c h , gesehen kein 
2 n s e l r e i ch me h r. Die Angst der englischen Be
völkerung vor einem Krieg ist nur zu berechtigt.

Diesmal werden die englischen Festlandsmächte nicht 
die Kastanien für das britische Weltreich aus dem 
Feuer holen, während die englische Bevölkerung 
ein sorgenfreies Leben führt, denn wir haben starke 
Bomber und deren nicht wenige.

Wir werden nie wieder wie 1914 von der eng
lischen Kriegsfront überrascht werden, wir werden 
aber auch kein 1919 mehr erleben. England wird 
uns keinen Friedensvertrag mehr diktieren.

zu buhlen, ist die Türkei in der von England 
geführten Einkreisungsfront verpflichtet.

Zu dieser türkischen Veröffentlichung passen als 
Gegenstück vortrefflich die Ausführungen des bekann
ten englischen Politikers und Diplomaten Harol d 
Nico' l son.  Dessen erst 1937 in einer Volksaus^e 
erschienenes Buch „Peace making" enthält, unge?^^ 
dessen, daß diese Volksausgabe in die Zeit fallt, wo 
England bereits stärkste Anstrengungen _ um dre 
türkische Freundschaft macht, folgendes bezeichnendes 
Urteil über die Türken:

„Die Türken haben viel zerstört und nichts neues 
geschaffen. Für die Türken hatte und habe, ich keine 
Sympathie. Ein längerer Aufenthalt, in Kon
stantinopel hat mich davon überzeugt, daß der Türke 
hinter der Maske von Trägheit Triebe der brutalsten 
Unkultur verbirgt. Diese Ueberzeugung ist durch 
sein Benehmen gegen die Garnison von Kut (El 
Amara) oder gegen die Armenier keineswegs ver
mindert. Die Türken haben niemals irgendetwas 
zum Fortschritt der Menschheit beigetragen. Stejftnb 
ein anatolisches Räubervolk. Ich wünsche, sie wären 
im Friedensvertrag (von Lausanne, die Schrift
leitung) auf Anatolien beschränkt worden.

Nicht „Ketten roycKen", 
sondern bessere Cigaretten 

bedächtig genießen!

ATI KAR*
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Der Führer besichtigt Weftmall
Saarbrücken, 29. Juli.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehr
macht traf am Sonnabend in Saarbrücken ein, um 
die Werke der Befestigungszönen im Saargebiet und 
in der Saarpfalz zu besichtigen.

Der Führer überzeugte sich vom Verteidigungs
zustand der Anlagen und nahm die Meldungen über 
den Einsatz der Sicherheitsbesatzungen sowie der in 
der Zone liegenden Truppen entgegen.

Den Führer begleitete u. <l der Reichsminister 
des Auswärtigen von R i b b e n t r o p .

Gegen Abend kehrte der Führer im Flugzeug nach 
Bayreuth zurück.

Der Führer gratuliert lern Duce
Die beiden Völker eine Schicksalsgemeinschaft

Berlin, 29. Juli.
Der F ü h r e r  hat dem italienischen Regierungs

chef und Marschall des Imperiums, Mussolini, zu 
seinem heutigen ' Geburtstag folgendes Glückwunsch
telegramm übersandt: „An Ihrem heutigen Geburts
tage grüße ich Sie in treuer Verbundenheit mit 
meinen herzlichsten Wünschen für Ihr persönliches 
Wohlergehen, wie den weiteren Erfolg Ihrer 
geschichtlichen Arbeit. Ich gedenke heute dankbar des 
int Mai d. Js. abgeschlossenen deutsch-italienischen 
Freundschafts- und Vündnispaktes, durch den unsere 
beiden Völker zu einer u n t r e n n b a r e n  Schick
sal  s g e m e i n s ch a f t zusammengeschlossen worden 
sind, die ihre Stärke in der Wahrung der Lebens
rechte unserer Völker wie in der Erhaltung des 
Friedens Europas erweisen wird".

Göriag im Hamburger Haf«
Hamburg, 29. Juli.

Eeneralfeldmarschall G ö r i n g  machte am Sonn
abend, 29. Juli, mit seiner Motoryacht „Karin II" 
eine längere Rundfahrt durch den Hamburger Hafen 
und besichtigte die Werft- und Hafenanlagen. Ueber- 
all, wo der Generalfeldmarschall sich zeigte, wurde er 
von den Werft- und Hafenarbeitern, sowie den zahl
reichen Besuchern des Hamburger Hafens stürmisch 
begrüßt.

CWa eatlarvt iiiteib
London kennt nur eine Zweckmäßjgkeitspolitik

London, 29. Juli.
„News Ehronicle" veröffentlicht als Original- 

artikel einen Ap p e l l  Tf chi angkai f cheks  an 
Großbritannien, in dem dieser England nahelegt, die 
Verhandlungen mit Japan einfach fallen zu lassen. 
Der chinesische General läßt in dem Aufsatz sein 
größtes Erstaunen darüber bemerkbar werden, daß 
d a s  m o r a l i s i e r e n d e  br i t i sche Geschwätz 
von den „ A n g r e i f e r n a t i o n e  n“ e i ne  A n- 
g e l e g e n h e i t  e i n e r  Z w e ck Mä ß i g k e i t s 
p o l i t i k  ist. Er vertraue, heißt es weiter, daß die 
britische Regierung ihn nicht weiter enttäuschen 
werde. Aus dem Artikel geht mit ungemeiner Deut
lichkeit hervor, daß nur mit Hilfe Großbritanniens 
der Widerstand gegen die Japaner aufrechterhalten 
wurde und es weltpolitisch immer mehr um ein 
Ringen zwischen Tokio, das den Raum der gelben 
Raste ordnen möchte, und London; daß die erpreßten 
britischen Vorrechte verteidigt, geht.
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Da men - Unterkleid
Bcmberg-Charmeuse in vielen 
Farben, m. prakt. Stoffblenden- 
passe. Gute Paßform. Gr. 42-48

Damen - Nachthemd
bewährter Kunstseiden-Krepp, 
m.RÜ9chenu. fein.Biesenarbeit. 
Eigene Abfertigung. Gr. 42-46

T l i l l g a r n i t u r
solider Filettüll in wirkungs
vollem Blumenmuster, 2 Schals, 
ca. 67 x  250cm u. 1 Querbehang

Herren - Pullover
mittelkräftige Qualität, m. Um
legekragen und Reißverschluß, 
(Stg.jeGr.30 Pf.)Burschengröß.

Praktisches Kleid
Restposten, ausVistra-Musselin 
in dunkelgrundigen Druck- 
mustern, mit Zierknöpfen . .

Kaf f fee -Decke
Reinleinen, weiß mit farbiger 
abgetönt. Kante, in Medaillon- 
Damastmust. Gr. 126x126 cm

Mundtücher
Reinleinen, mittelfeine 
Qualität, mit Fransen. 
Größe 28x28 cm, Stück

S e l b s t b i n d e r
Kunstseide, in reicher 
Musterauswahl, ganz be
sonders billig. . . .  Stück

M u n d t ü c h e r
Reinleinen-Jacquard,weiß m. 
farbigen abgetönten Kanten, 
40x40 cm -.39 29x 29 cm, St.

B ü s t e n h a l t e r
aus porös. Mattkunstseide mit 
Atlas-Bruststütze, weiß oder 
zartfarbig. . . Größen 5—5

D a m e n s c h a l
Kunstseiden-Georgette,zwei
farbig, in modischen Farb
tönen, Größe ca. 20x110 cm

Spor t s t rumpff
mittelfeine Qualität in ge
streiftem Jacquardmuster, be
sonders vorteilhaft . . Paar

S e l b s t b i n d e r
Kunst- und reinseidene Qua
litäten in reicher Auswahl 
geschmackvoller Muster . .

Vistra-Musselin
bewährte Qualität., teils m. kl. 
Schönheitsfehl., i. viel. Bunt
druckmust., ca.80cmbr.,Mtr.

Damen - Hemdehen
Waschkunstseide in poröser 
Wirkart, zartfarbig, mit Voll
achseln oder Bandträgem .

Damen-Schlöpffer
Waschkunstseide, glatt Inter- 
lock oder in poröser Wirkart, 
verschiedene Ausführungen.

Herren - Socken
haltbare Qualitäten m. kleinen 
Schönheitsfehlern, in schöner 
Musterung, Paar 0.98,1.28 u.

J a c q u a r d r i p s
Kunstseide, beliebter Dekora
tionsstoff in schönen Streifen
mustern, ca. 120 cm br., Meter

T a f t s c h o t  l e n
gute Kunstseiden-Qualität in 
flott.Karostellungen, f. Blusen 
u. Kleider, ca.70cm breit, Mtr.

Damen-Schlüpfer
Mattkunstseid. i. verschieden. 
Qual., teils m. kl. Schönheits
fehlern, zartfarbig, Gr. 42-48

Jugendiich.Kieid
Restposten, aus kunstseidenem 
Kreppsatin, dunkelblau mit 
weißem Tupfenmuster. . . .

T i s c h d e c k e
Reinleinen, mittelfein. Qualität, 
weiß,m. Hohlsaum-Abs chluß u. 
Vorzeichnung. Gr. 130 x 175 cm

Da m e n - K l e i d
Trikot-Charmeuse in lebhaft 
bunt. Blumendruckmust.,kleid
same flotte Machart. Gr. 42-48

Da m e n - K l e i d
Restposten, aus dem beliebten 
Vistra-Musselin, buntgemust., 
mit abstechender Garnierung

D a m  e n - K i e i d
Restposten, aus kunstseidenem 
Flamisol, mit getupft.Westen- 
teil aus Kreppsatin, Boleroform

Nachmittags-Kleid
Restposten, aus Kunstseiden. 
Mattkrepp in flottem Bordüren- 
Tupfenmust., jugendl. Machart

■Jubel,

Herwig.

'.hbbtt'k
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V istra-M usselin
der beliebte Kleiderstoff in leb
haft bunt. Druckmust., teils mit 
Schönheitsfehl., 80 cm br.,Mtr.

D r u c k s t o f f e
moderne Dekorations-Stoffe in 
hübsch.Druckmustern,teils mit 
klein. Fehl., ca. 120 cm br., Mtr.

H erren -S lip p er
aus haltbar. Material in mittel- 
kräftiger Strickart, klein ge
mustert, Gr. 48 1.42, Gr. 42-46

S p o r t g ü r t e l
f. Damen, lachsrosa Satindrell, 
m. seitlich. Hakenschluß, Gum
miteilen u. 4 Strumpfhaltern

Lavabel -Druck
für Damenwäsche, in mittel
groß. Blütenmustern auf zart- 
farb. Grund, ca. 8Ö cm br., Mtr.

Flamisolstreifen
fließende Kunstseidenqualität i. 
pastell-od. mittelfarb. Streif., f. 
sportl.Kleid., ca.70 cmbr.,Mtr.

Gardinen-Kreton
bewährt. Zellwollqual. m. klein. 
Schönheitsfehl., in mod.Druck- 
mustern, ca. 120 cm breit, Meter

Knabenpullover
aus haltbarem Material i.mittel- 
kräft.Strickart, klein gemustert, 
(Steig, je Gr.15 Pf.) Für 3-5 Jahr

Damen-Unlerkleid
mit kl. Schönheitsfehl., pastell-, 
färb., m. schön. Motiv. Richti
ge Länge und Weite, Gr. 42-48

Wäsche-Garnitur
Hemd u. Schlüpfer, Interlock- 
Waschkunstseid. m.fein.Nadel- 
streifen, lachsrosa. Gr. 42—48

Hemden-Kunstseide
für Oberhemd., bewährte Qual., 
teils mit klein. Schönheitsfehl., 
mod. Muster, ca. 80 cmbr.,Mtr.

Haibstore vom stock
bastfarb. Phantasie-Etamin, mit 
Ausschnitt-Stickerei-Spitze u. 
Fransen. Höhe ca. 215 cm, Mtr.

S c h a n i  u n e t t e
gut.Kunstseidenqual. i. Honan- 
Charäkt., f. sommerlich. Kleid, 
u. Komplets, ca. 92 cm br., Mtr.

Wäsche-Garnitur
Hemd und Schlüpfer, Wasch
kunstseide mit feinen Nadel
streifen, zartfarbig. Gr. 42—48

M i t t e l d e c k e
Reinlein., mittelfeine Qualität, 
weiß, mit Fransen-Abschluß u. 
Vorzeichnung . Gr. 80x80 cm

Kunstseid. - Faconnß
der bewährte Dekorationsstofl 
in neuzeitl. Künstlermust., in
danthrenecht,ca. 120cm br.,Mtr.

Kunstseiden-Drucks
Flamisol-u.Mattkreppqualität., 
teils m. Schönheitsfehl., bunte 
Druckmust., ca. 95 cm br., Mtr.

Charmeuse-Bluse
in reicher Farbenauswahl, mit 
flotten Keulenärmeln.
Größe 48 1.95, Größen 42-46

D a m e s t - B i u s e
aus Mattkunstseide in durch
brochen. Wirkart, pastellfarbig, 
mit Keulenärmeln. Größe 42-48

Frühstücksdecke
Reinleinen, rohweiß mit far
bigen abgetönten Streifen
kanten . . Größe 117x117 cm

Kleider-Lavabel
weichfließende Kunstseiden
qualität i. schön. Blütendruck
mustern, ca. 80 cm br., Mtr.

Le der-Handschuhe
für Dam., schöne, weiche Qua
lität, naturfarbig, mit 2 Druck
knöpfen. Nur Größen 6 bis 7

Da me n -Bi u s en
pastellfarb. Mattkunstseide im 
Spitzen-Charakter od. Trikot- 
Charmeuse, gestreift. Gr. 42-46

K repp-Faconne
der neue Dekorationsstoff in 
schönen bunten Blumendruck- 
mustem, ca. 120 cm breit, Meter

Blesen-Georgette
elegant fließ. Kunstseidenqual, 
i. modisch. Farbton., f. Kleider 
u. Komplets, ca. 90 embr., Mtr.

D a m e n - B l u s e
aus Trikot-Charmeuse in mo
dischem Durchbruch - Muster, 
Gr. 48-50 2.55, Gr. 42-46

Damen-Pullover
kunstseidener Boucle in mo
discher gemusterter Strickart, 
pastellfarbig. Größen 42—48

Halbstore vom stuck
bastfarbig, Grobgittertüll, mit 
wirkungsvoll. Handdurchzug u. 
Fransen. Höhe ca. 240 cm, Mtr.

Da men-Feldblusen
Restposten, Mattkunstseide in 
Pastellfarben, mit kurzen Är
meln..............  Größen 42—46

K i n d e r h ä n g e r
aus bedruckt. Waschstoff in 
klein, niedl. Mustern (jede weit. 
5 cm =  25 Pf. mehr) Länge 45 cm

C h a rm eu se-B lu se
Restposten, schöne Qual, in 
Tupfen- oder modern. Must, 
auf dunklem Grund. Gr. 42-48

Damen-Puiiover
gut tragfähige Qual., in zwei- 
farb. Strickart, mit abstechend. 
Karo-Effektmuster. Gr. 42-46

D a m e n - K i e i d
aus Trikot-Charmeuse in ge
schmackvollen Streifenmust., 
flotte Verarbeitung. Gr. 42-46

N ur so lan g e  V o rra t! V e r l a n g e n  Sie ei n

M e n g e n a b g a b e Sam m elbuch
v o r b e h a l t e n ! bei Einkauf in mehreren Abteilungen!
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Pommern und Schlesien in einer Front
4 0 0  K ilo m e te r -F a h r t  an der Korridor-Grenze entlang —  Das Land der Bauern und Soldaten

hält im Nordosten treue W acht
(Von unserem an der Pommernfahrt der deutschen Presse teilnehmenden Sonderberichterstatter Peter Jäntsch)

60 deutsche Journalisten haben in diesen Tagen 
eine Erenzlandsahrt durch den Gau Pommern unter
nommen — durch das L a n d  d e r  B a u e r n  u n d  
S o l d a t e n ,  wie Gauleiter S  ch w e d e - C o b u r g 
in seiner Begrüßungsansprache seinen Gau nannte. 
Grenzland ist dieses Pommern gleich Schlesien, und 
Erenzlandschicksal hat ihm hier im Nordosten des 
Reiches die gleiche Vorpostenstellung zugewiesen, die 
unser schlesischer Erenzgau im Süd'osten erfüllt.

Das ist es, was der Schlesier am stärksten 
empfindet, wenn er durch pommersches Land fährt, 
wenn er die 400 Kilometer der Korridor - Grenze 
entlang von Schneidemühl im Süden des Gaues bis 
hinauf nach Lauenburg und zum Zarnowitzer See 
im äußersten Nordosten den Wahnsinn einer Grenz
ziehung erlebt, die deutsches Land auseinander
gerissen und deutsche Menschen polnischer Willkür 
ausgeliefert hat. Erst das Versailler Diktat *,a i

Bei Nieselwanz führt eine polnische Landstraße 
mitten durch ein deutsches Bauerngehöft Der 
polnische Grenzer hat heftige Scheu vor deutschen 

Fotoapparaten

Pommern zum Grenzland gemacht. Doch im Bewußt
sein der verpflichtenden Aufgaben des Grenzland
deutschen stehen die Pommern den Schlesiern, die 
den Volkstumskampf an des Reiches Ostgrenze ja 
schon immer gekannt haben, gerade auch heute in 
nichts nach.

Blutende Grenze hier mie dort
Sicherlich ist das Bild der pommerschen Land

schaft mit ihren weiten, fruchtbaren Ebenen, mit 
ihren tiefen Wäldern und riesigen Seen ganz anders 
als das Gesicht unseres oberschlesischen Erenzlandes 
mit dem Flammenschein seiner Hochöfen, mit seinen 
Halden und Färdertürmen. Kaum daß man hier an 
der Grenze des Korridors einmal einen Fabrik- 
schornstein sieht. Und doch ist dem Schlesier dieses 
Erenzland vom ersten Augenblick an vertraut. 
Blutende Grenze ist es hier wie dort. vom Haß und 
Vernichtungswillen mitten durch urdeutsches Land 
gezogen.

Am frühen Morgen waren wir von der Eau- 
hauptsta-dt S t e t t i n  aus nach S c h n e i d e m ü h l  
gekommen. Vor zwanzig Jahren hat diese Stadt, die 
einst zur Provinz Posen gehörte, den vordringenden 
Insurgenten heldenhaft Widerstand geleistet und 
unter dem Einsatz der Vürgerwehr den polnischen 
Raubgelüsten mit der gleichen Entschlossenheit Halt 
geboten, wie es der Selbstschutz in Oberschlesien tat. 
Doch auch ihr wurde durch die Grenzziehung das 
gesamte Hinterland genommen. Ihre Bedeutung als 
Eisenbahnknotenpunkt war mit einem Schlage ver
nichtet, ihre wirtschaftliche Entwicklung gelähmt.

GreirMnDbauern in Not
Wie jede pommersche Landstadt lebt . ja auch 

Schneidemühl van der Urkraft des Dorfes. Land 
der Bauern ist dieses Pommern, und hier an der 
Grenze hat es der Bauer gewiß nicht leicht. Als 
wir nach Norden zu durch die Kreise F l a t o w  mrd 
Sc h l o c h a u  fahren, da sehen wir selbst die furcht
baren Wunden, die altes deutsches Kultur- und 
Siedlungsland durch eine sinnlose Grenzziehung 
erlitten hat. M itten durch deutsche Bauernhöfe 
hindurch geht diese Grenze, zerreißt die Aecker und 
der Grenzlandbauer darf es nicht wagen, das reifende 
Korn zu ernten, weil er befürchten muß, von den 
polnischen Grenzsoldaten unter irgendeinem lächer
lichen Vorwand festgenommen und verschleppt zu 
werden.

Bei N i e s e w a n z zum Beispiel, unmittelbar 
gegenüber von Konitz, führte die polnische Straße 
unmittelbar am Dorfkrug vorbei, und wehe dem 
Deutschen, der auch nur einen Schritt weit auf diese 
Straße gehen würde! Ueberall an der polnischen 
Grenze kann man die haßerfüllte Nervosität der 
polnischen Grenzwächter beobachten, die ihren 
Ursprung in der von Warschau künstlich genährten 
Kriegspsychose hat. Tagtäglich bekommen die 
Deutschen hüben wie drüben ihre Auswirkungen zu 
spüren. Doch es ist genau so wie bei uns in Schlesien:

je aufgeregter, je hysterischer sich die Polen gebärden, 
um so'ruhiger, gelassener und zuversichtlicher ist man 
auf deutscher Seite.

„W ir vertrauen dem Füyrer-
Es war vielleicht der schönste und tiefste Eindruck 

unserer Fahrt, in all den Kreisstädten und Bauern
dörfern an der Korridorgrenze zu erleben, mit welch 
freudiger Begeisterung die lange Wagenkolonne der 
deutschen Schriftleiter von der Bevölkerung begrüßt 
wurde. Ueberall wehten die Fahnen, grüßten uns 
Spruchbänder, empfing uns die Dorfjugend mit 
Heimatliedern. Auf der ganzen weiten Strecke war 
auch nicht eine Spur von Nervosität oder „Kriegs
stimmung", wie es die Hetzpresse des Auslands 
behauptet, zu merken. I n  unermüdlichem Fleiß 
gehen die Bauern nicht anders, als im Innern des 
Reiches, ihrer friedlichen Arbeit nach. „ Wi r  v e r 
t r a u e n  d e m F ü h r e r "  war auf einem der 
Spruchbänder zu lesen. Das ist es. was dem Bauern 
in Pommern genau so wie in Ostpreußen oder wie 
dem Bergarbeiter in Oberschlesien seine innere Kraft 
und sein stolzes Selbstbewußtsein gibt.

Sie denken gar nicht daran, sich den Polen oder 
den Engländern zuliebe aus der Ruhe bringen zu 
lassen. Den Angehörigen der verschwindend geringen 
polnischen Minderheit, die hier und da in einigen 
Dörfern leben, wird kein Haar gekrümmt. Die 
pommerscben Bauern sind sich ihres Deutschtums und 
der jahrhundertealten deutschen Geschichte ihrer 
Heimat ebenso bewußt, wie sie die Kraft und Größe 
des Reiches mit fester Zuversicht erfüllt. Als wir in 
B ü t o w . das etwa auf der gleichen Höhe wie 
Marienburg liegt, auf dem Hof der alten Ordens
burg stehen, die vor bald 600 Jahren von den 
Deütschrittern gebaut worden ist, erinnert uns der 
dortige Bürgermeister daran, daß der polnische- 
Größenwahn dieses alte deutsche Kulturland ja bei 
jeder Gelegenheit als „urpolnischen Boden" 
beansprucht. Man wünschte sich wahrhaftig, daß recht 
viele Engländer die schönen Sommerwochen dazu 
benutzen, um einmal so wie wir an der Grenze des 
Korridors entlangzufahren. Sie würden dann den 
richtigen Begriff von dem Geisteszustand ihrer 
polnischen Schützlinge bekommen. Vor einigen 
Jahren ist das Ordensschloß übrigens durch den 
Provinzialverbänd zu einem der schönsten Bau

denkmäler Pommerns wiederhergestellt und zunächst 
als Hitler-Jugend-Herberge eingerichtet worden.

Altes deutsches Drdeusland
Weiter gintz die Fahrt nach Norden, und als 

die Abenddämmerung hervorbrach, hatten wir den 
äußersten Nordostgipfel des Gaues erreicht. I n  seinen 
letzten Ausläufern erhebt sich der pommersche Land
rücken hier zur K o l k a u e r  Höhe .  von der aus 
man in der Ferne schon einen Silberstreifen der 
Ostsee wahrnimmt. Tief unter uns schimmert der 
Spiegel des Z a r n o w i t z e r  S e e s ,  der heute zu 
Polen gehört. Und hier erlebten wir noch einmal 
das Verbrechen einer Grenzziehung, die zusammen
hängendes und zusammengehöriges Land durch
schneidet. Die Uferstraße an der Westküste des Sees 
wurde zu einer „internationalen Straße" erklärt, 
andere Verkehrswege und die Eisenbahnlinie — wie 
übrigens auch an vielen anderen Stellen — ganz 
einfach abgehackt.

Während wir in das > weite Land blicken, das 
so deutsch ist, wie der Boden, auf dem wir stehen, 
singt die Hitler-Jugend, die aus den Grenzdörfern 
zusammengekommen ist, ihr Lied „E e n O st l a n d 
w e h e n  u n s e r e  F a h n e n". Nicht weit von uns 
liegt das deutsche Danzig und jenseits der Weichsel 
Märienburg. Altes deutsches Ordensland, wohin 
wir blicken — auch L a u e n b u r g ,  das wir am 
Abend erreichen, ist eine Gründung des Deutschritter- 
Ordens. Ueberall empfängt uns auch auf der Rück
fahrt die Jugend am Eingang der Dörfer, grüßen 
und winken die Dorfbewohner uns zu.

Deutsche Erenzlandbauern — wir alle fühlten 
uns ihnen in herzlicher Kameradschaft verbunden. 
Wir wissen, sie. haben in diesen Wochen der Ernte 
harte Arbeit zu leisten. Der ganze Gau Pommern 
hilft ihnen dabei in einem wahrhaft großartigen 
Ernteeinsatz, bei dem alle Vevölkerungskreise — 
darunter i l  000 Studenten — beteiligt sind. Daß 
aber das Land der Bauern auch wieder e in  L a n d  
d e r  S o l d a t e n  ist, daß eine starke Wehr die 
friedliche Arbeit an der Scholle schützt, das haben 
wir in den folgenden Tagen erlebt, als wir auf 
Rügen und an der pommerschen Ostseeküste Gäste der 
Kriegsmarine und der Luftwaffe waren.

(Ein weiterer Bericht folgt)

Die Teilnehmer der Pommernfahrt der deutschen Presse im Burghof der alten Deutschritter- 
Ordensburg Bütow, hart an der Korridor-Grenze. Aufnahmen (2): Herber

Verluftbilanz der Eianrischnng
Hunderte von Schiffen geopfert für die Noten

Madrid. 29. Juli.
Die Zeitung „Jnformaciones" meldet, daß 

nach den statistischen Angaben der Versicherungs
gesellschaften England als direkte Folge seiner 
Einmischung in den spanischen Krieg 27 Schiffe 
verloren habe. Weitere 168 wurden schwer be
schädigt. Frankreich verlor 13 Schiffe und meldete 
62 Havarien. Es folgen Sowjetrußland, Griechen
land und Panama mit erheblichen Verlusten. 
„Trotz der Nichteinmischungskonferenz haben", so 
betont die Zeitung, „auch auf See die Demokra
tien ein untrübliches Zeugnis abgelegt von ihrer 
hervorragenden Jnterventionstätigkeit."

B e t r ie b s M r e r r r c h t  a b e rk a m t
Volksschädling verstieß gegen soziale 

Anordnungen

ju. Frankfurt, 29. Juli.
Dem Betriebsführer der Kahlgrundeisenbahn AG. 

in Schoelkrippen (bei Aschaffenburg) wurde durch 
das Sozialgericht die Fähigkeit abgesprochen, 
künftig noch einen Betrieb zu führen. Man hatte

..... f

festgestellt, daß in dem Betrieb weder Betriebs
appelle abgehalten noch Tarifordnungen eingehalten 
wurden.

Eine Reihe von Anordnungen der Arbeitsfront 
zur Besserung der sozialen Verhältnisse der Gefolg
schaft sind nicht erfüllt worden, so daß das soziale 
Ehrengericht eine empfindliche Strafe aussprechen 
mußte.

Zeh« Jahre Znchlhans 
für Raffenschnnde

Ein Volljude vermietete Zimmer an Dirnen
(Eigene Meldung)

ht. Hamburg, 29. Julr.
Die Große Strafkammer in Hamburg verurteilte 

den 56jährigen Volljuden I s r a e l  S a n d e r ,  der 
in acht Fällen der vollendeten Rassenschande und in 
11 Fällen der eigennützigen Kuppelei überführt war, 
zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehr
verlust.

Gemeinsam mit seiner inzwischen verstorbenen 
Ehefrau hat der Verbrecher in seiner Wohnung nahe 
dem Hamburger Hauptbahnhof Zimmer an Mädchen 
vermietet, die einem äußerst lockeren Lebenswandel 
nachgingen. Erschreckend groß ist die Zahl der Fälle, 
in denen der Hebräer Rassenschande mit seinen 
Mieterinnen trieb.

Notlandung des englischen 
Lnstsahrtministees

Ueber der Irischen See abgetrieben —
Hohe Offiziere verletzt

(Bon nuferem Londoner Vertreter)

h. w. London, 29. Juli.
Der englische Luftsahrtminister Sir K i n g s l e y  

Wo o d  erlitt Freitag abend bei einem Flug »ach 
Irland einen Flugzeugunfall, der leicht ernste 
Folgen hätte haben können; ein Teil der Besatzung, 
die aus höheren Offizieren der englischen Luftwaffe 
bestand, wurde verletzt. Das Flugzeug wurde mitten 
über der Irischen See von schlechtem Wetter ab
getrieben und zur Rückkehr nach der englischen Küste 
gezwungen. Es mußte eine Notlandung vornehmen, 
wobei der Apparat offenbar stark beschädigt wurde. 
Die ersten Meldungen besagen, daß der Luftfahrt- 
minister selbst wohlbehalten sei, während Mitglieder 
der Besatzung Verletzungen erlitten hätten. Nach
träglich wird bekannt, daß die beiden Piloten sowie 
Luftmarschall Sir Christopher Courtenay Ver
stauchungen und Chocks davongetragen haben. Auch 
der parlamentarische Prioatsekretär des Ministers, 
Sir Edwards Campbell, wurde verletzt.

In  London gab die Nachricht von dem Flugzeug
unfall des Ministers, da er sich auf einer Neife nach 
Belfast befand, anfangs zu Gerüchten Anlaß, die 
diesen Vorfall mit angeblichen Sabotageakten von 
Terroristen in Verbindung bringen wollten. Tat
sächlich scheint jedoch der Unfall lediglich auf das 
stürmische Wetter zurückzuführen zu sein.

Polen als Vertragspartner
Kohlenlieferungen an die Slowakei nicht erfüllt

(Eigene Meldung)

rd. Pretzburg, 29. Juli.
Vor einigen Wochen hatte die Slowakei mit 

Polen ein Handelsabkommen geschloffen. Warschau 
verpflichtete sich darin auch zu einer monatlichen 
Lieferung von 65 000 Tonnen Kohlen. Bisher hat 
es davon aber kaum den zehnten Teil geliefert. Als 
Grund gibt Warschau einen Mangel an Eisenbahn
waggons an, obwohl 70 Waggons eigens zur 
Kohlenanlieferung bereitgestellt worden sind. Die 
Slowakei hat jetzt weitere 30 Waggons gestellt und 
außerdem eine Wirtschaftsabordnung nach Warschau 
erttsandt, um die Kohlenlieferung zu klären.

*
Die polnische Entschuldigung wirft — von W ar

schau sicher ungewollt — ein bezeichnendes Licht auf 
bie polnische Wirtschaft. Polen hat danach kaum 
einen Monat nach Unterzeichnung eines Vertrages 
— nicht mehr die Mittel, um diesen Vertrag er
füllen zu können. Waggons fehlen — fo heißt es. 
Werden die Waggons plötzlich im Rahmen der 
allgemeinen Mobilisation gebraucht? Oder — ist 
die Kohlenförderung in Polen infolge fehlender 
Arbeitskräfte plötzlich gesunken? Die deutschen 
Bergarbeiter sind allerdings in den meisten Gruben 
entlassen worden und die polnischen'kommen, soweit 
sie nicht zum Heeresdienst eingezogen worden find, 
den Anforderungen wahrscheinlich nur schleppend 
nach. Tatsache ist auf jeden Fall, daß Polen die 
vertraglich zugesicherten Kohlen nicht geliefert hat 
und daß die slowakische Damvsschiffahrtsaesellschaft 
ihre Waren eilends in Deutschland bestellen mußte. 
Denn in deutschen Bergwerken wird ununterbrochen 
gearbeitet, stehen auch genügend Waggons zur Ver
fügung. Aber in Deutschland herrsch) dafür auch 
keine Kriegspsychose.

i i  B ayrenA
Der Führer mit Dr. Goebbels und Dr. Ley 

im Festspielhaus
(Eigener Bericht)

Bayreuth, 29. Juli.
Im Geiste seiner Anlage, in der Tendenz seiner 

Wirkung und Verwirklichung ist Wagners „Parfifal" 
an Bayreuth gebunden. Jede andere Aufführung 
außerhalb der Festspielstadt wird immer Theater im 
Theater sein, weil die an Ort und Raum des 
Schöpfers gebundenen Voraussetzungen anderswo 
nicht vorhanden find. Bayreuth hat feine eigene 
Atmosphäre. Man kann sie nur erleben, oder man 
bleibt von ihr unberührt.

Ernst und Würde bestimmen den Charakter der 
Vayreuther Festaufführung des „Parfifal". der in 
der Inszenierung von Heinz T i e t j e n  und den von 
Wieland W a g n e r  entworfenen Bühnenbildern 
und Trachten ein in der Wechselwirkung von Stim
mung un d Symbolik eindrucksvolles Gesicht emp
fangen hat. Das Orchester entfaltete den beredest 
schönen Klang unter der Leitung von Franz v o n  
H ö ß l i n und Franz V ö l k e r s gesanglich charak
terisierte Titelrolle ist von eindrucksvoller Voll
endung, nicht weniger fein suggestives Spiel. Hans 
R e i n m a r fang die Rolle des Amfortas mit reich 
gesättigtem Bariton. Josef v o n  M a n o w a r d a s  
Gurnemanz hat klassisches Format. Robert B u r g  
umriß als Klingfor diesen Dämon der Zerstörung 
mit klarer Wortdeutlichkeit.

Zum ersten Male sang Paula B ü c h n e r  die 
Kundry in Bayreuth, am eindringlichsten in Kling- 
fots Zaubergarten, wo ihre Stimme sich in leuchten
der Sinnlichkeit ausbreitete. Der Reigen der Blumen
mädchen war wieder in schönste Poesie der Er
scheinung und Stimmung gebettet. Die von Friedrich 
Jung einstudierten Chöre wuchsen in der S c h l u ß s z e n e  

zu einem machtvollen Vau aus, der das Sichtbare 
des Gralstempcls ins Unendliche erweiterte.

Wieder wohnte der F ü h r e r ,  und mit ihm 
Reichsminister Dr. G o e b b e l s ,  Reichsleiter -rr.
L ey  und zahlreiche andere Ehrengäste der Auffüh
rung bei. die am Schluß mit ergriffenem S c h w e i g e n  

aufgenommen wurde.
Friedrich W. Herzog.

V i e l e  M e n s c h e n  fühlen sich u n f r e i ,  w e n n  i h r  K ö r p e r  an heißen T a g e n  d i e  

g e w o h n t e  Irische vermissen läßt. P e r f i l - g e p f l e g t e  Wäsche gibt dem K ö r p e r

immer F r i s c h e  u n d  Wohlbehagen!
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Lösel tont Hochwasser schwer heimgesucht
Zn einzelnen Stadtteilen nur Voolsvrrkehr möglich -  Ein Verpflegung-dienst eingerichtet

Der Scheitel der Hochwasserwelle der Oder näherte 
sich am Sonnabend abend dem S t a d t g e b i e t  v o n  
O p p e l n .  Gegen 18 Ahr verzeichnete NatiLor bei 
fallender Tendenz einen Wasserstand von 6,94 Meter 
(8 Uhr: 6,62 Meter), in Cosel wurden um 18 Uhr 
7,47 Meter gemessen (7,74 Meter) und in Krappitz 
6,97 Meter (6,76 Meter). Bei Krappitz ist die Oder 
bereits im Fallen begriffen, während sie in Oppeln 
um 18 Uhr mit einem Wasserstand von 5,72 Meter 
(8 Uhr: 5,30 Meter) noch steigt. Bei den zuständigen 
Stellen in Oppeln rechnet man mit dem Durchgang 
des Scheitels der Hochwasserwelle in den e r st e n 
M o r g e n  st u n d e n  d e s  S o n n t a g s .  Es wird 
angenommen, das; das Hochwasser bis zu diesem 
Zeitpunkt noch um  ü b e r  35 Z e n t i m e t e r  
a n st e i g e n wird. M it dem zu erwartenden HLchst- 
stand würde das Oderhochwasser das des Jahres 1903 
bei weitem übersteigen.

Schutzmaßnahmen in Oppeln

I n  der Umgebung von Oppeln ist die O d e r  a n  
z a h l r e i c h e n  S t e l l e n  a u s g e u f e r t  und hat 
die Hochwasserschutzgebiete überschwemmt. M ann
schaften der Polizei wie auch der SA, der Technischen 
Nothilfe und andere Helfer liegen in  B e r e i t 
schaf t ,  um jederzeit eingreifen zu können. Auf der 
Bolkoinsel wurden bereits gestern S A -Leute zur 
Bergung der gefährdeten Ernte eingesetzt, die jedoch 
bei dem rasch ansteigenden Hochwasser nur zu einem 
Teil vorgenommen werden konnte. I n  tiefer
gelegenen Straßen an der Oder in Oppeln 
wurden als Vorbeugungsmaßnahmen eine A n z a h l  
W o h n u n g e n  g e r ä u m t .  Bei den getroffenen 
Vorfichts- und Schutzmaßnahmen ist mit einem 
größeren Schaden beim Durchgang des Hochwaster- 
'scheitels nicht zu rechnen.

Cosel von drei Seiten eingeschlossen
Die am Freitag abend die S t a d t  C o s e l  über

flutende Hochwasserwelle hat alle Befürchtungen 
ubertroffen und viele Vorbereitungen zum Schutz 
der Stadt durch seine Gewalt außer Kraft gesetzt. 
Der Hochwasserstand in Cosel wurde um 24 Uhr 
am Freitag mit 7,88 Meter gemessen. Das ist Der 
höchste S t a n d ,  den ein Hochwaster jemals tu 
Cosel erreicht hat. Die Hochwasserwelle kreiste die 
Stadt von drei Seiten ein. Dre Rernschdorfer Straße 
und die Vorstadt Kobelwitz wurden vollkommen 
unter Wasser gesetzt. Die Häuser waren hier ,chon 
im Laufe des Nachmittags geräumt worden Bon 
seinem Strombett suchte sich dann dre Flutwelle 
einen weiteren Weg über C o s e l - R o g a u  und 
setzte hier den ganzen Westen und Sudwesten der 
Stadt unter Wässer.

Coseler Wasserwerk und Kanalisation 
außer Betrieb

CoiellRoaau sind fast vollkommen vom Hochwasser 
betroffen worden. Hier hatten die Bewohner außer
ordentlich schwere Stunden durchzumachen. Das 
S t ä d t i s ch e W a s s e r w e r k  und die K a n a l : -  
f a t i o n  wurden v o l l s t ä n d i g  a u ß e r  B e 
t r i e b  gesetzt. Das Hochwasser drang ungestüm :n 
die Werkräume ein, die Maschinen wurden zum 
Stillstand gebracht und die Arbeiter mußten sich in 
Sicherheit bringen. Das G a s w e r k  geriet durch 
die Wassermassen in e:ne bedrohliche Lage, doch 
waren hier durch die Truppen der Garnison recht
zeitig S c h u t z d ä m m e  geschaffen worden.

Die Stadt Cosel ohne Trinkrvasser
Im  Laufe des Freitag abend und in der Nacht 

wurden weitere Abteilungen d e s R e i c h s a r S e i t s -  
d i e n it e s aus dem K r e i s  G r o ß - S t r e h l i t z  
und aus dem K r e i s  G l e i w i tz eingesetzt, dre vor 
allem mit der Sicherung der Dämme und der 
Räumung weiterer Häuser beauftragt wurden. 
Infolge der Störung der Wasteranlagen war die 
Stadt Cosel Sonnabend vormittag o h n e  T r i n k 
w a s s e r .  Erst in den Nachmittagsftunden sind die 
Leitungen der Stadt vom Wasserwerk Klodnitz in 
bestimmten Zeitabschnitten gespeist worden. Solange 
das Städtische Wasserwerk außer Betrieb ist, wird 
die Versorgung der Stadt Cosel mit Wasser über 
Klodnitz erfolgen.

Da durch den plötzlichen Einbruch des Wassers 
die Verbindung mit dem betroffenen Stadtteil ab
gebrochen war, wurden von der Technischen Nothilse 
B o o t e  eingesetzt. Der Verkehr zum Bahnhof und 
nach anderen Teilen dieses Stadtgebietes wurde 
daher durch eine Reihe von Booten erledigt. Die 
V e r p f l e g u n g  der Bevölkerung, die ihre Häuser

Passanten werden in Cosel über einzelne Straßen 
in die Häuser getragen

nicht räumte und sich in den oberen Räumen auf
hielt, erfolgte durch einen besonderen von der NSV 
eingerichteten Dienst. Obwohl das Wasier bereits 
im Fallen begriffen ist, wird es längere Zeit 
dauern, bis die betroffenen Stadtteile wieder frei 
sind, da die Katastrophe ein zu großes Ausmaß 
angenommen hat. Am Sonnabend nachmittag betrug 
der Wasserstand in Cosel 7,50 Meter.

Viel Vieh in den Fluten umgekommen
Nach wie vor führt die Oder große Getreide- 

ladungen mit sich. Mehrfach wurden auch Tiere 
mitgetrieben, insbesondere zahlreiches Wild. Freitag 
nachmittag wurden K ü h e ,  Z i e g e n  u n d  
S c h w e i n e  angetrieben, die in den Fluten 
u m g e k o m m e n  waren. Gegen 18 Uhr kam auf

A u f n a h m e n  ( 2 ) :  O s t a r e k

Der Verkehr in einzelnen Coseler Stadtteilen wird 
nur durch Boote aufrechterhalten

dem reißenden Wasser eine H u n d e h ü t t e  an
geschwommen, auf der sich ein Schäferhund befand. 
Das arme Tier war vom Hochwasser mit seiner Hütte 
fortgerissen worden und nur dadurch, daß es sich an 
der Hütte festhielt und diese nicht sank, blieb es am 
Leben. Vollkommen erschöpft wurde der Hund von 
Arbeitsdienstmännern aus dem Wasser aufgefischt. 
Wie aus der Hundemarke ersichtlich ist, gehört der 
Hund einem Besitzer in R a t i b o r. Das Tier hat 
also furchtbare Stunden auf dem Wasser zugebracht. 
Ein vollbeladener G e t r e i d e w a g e n  kam in den 
Abendstunden angeschwommen und legte sich gegen 
einen Brückenpfeiler. Beim weiteren Steigen des 
Wassers würde er wieder weitergetrieben.

Kinder in letzter Minute gerettet
Im  Laufe der Nacht brach die Coseler Bade

anstalt zusammen, und erhebliche Teile der Anlage 
wurden vom Wasser fortgerissen. Immer wieder

S e h r v ie l  G ltid i k o n n te  Ö le N S v . - f l  r  b e it  

S em  Deutschen V o lk e  b is h e r  b r in g e n !  

T ö td c te  u n ser w o l le n  durch  D e in e n  M i t -  

g lie S s d s it ra g  ju e  N S .-v o lk s w o h ls a h r t .

kamen an der großen Oderbrücke alle nlöglichen 
Gegenstände an, insbesondere Hausrat, Möbel und 
vor allem Tiere, die in den Fluten den Tod gefunden 
hatten. Hinter einem Schrank schwamm ein großes 
Bauernbett, dessen mit Federn gefüllte Decken und 
die Laken sich noch darin befanden. Arbeitsdienst- 
männer. Technische Nothilfe, Feuerwehr und vor 
allem die Truppen der Garnison waren unermüdlich 
tätig. Besondere Anerkennung verdienen die Schiffer 
und der Betriebsführer der Reederei G o l d m a n n .  
M it einem Dampfer und einem Motorboot wurde 
von ihnen die B e r g u n g  d e r  K i n d e r  aus den 
vom Hochwasser eingeschlossenen Bauerngehöften in 
B i r k e n ,  R e i g e r s f e l d  und Eich r o d e  durch
geführt. I n  mehreren Fällen wurden Kinder von 
ein und zwei Jahren in letzter Minute gerettet. Das 
Hochwasser hatte bereits die Betten, in denen die 
Kinder lagen, erreicht.

Im  Landkreis und in der Stadt Cosel sind alle 
Maßnahmen getroffen worden, um alle Volks
genossen. die Haus und Hof verlassen mußten, unter» 
zubringen. Die Stadtverwaltung hat in der Turn
halle zunächst ein G e m e i n s c h a f t s l a g e r  e i n 
st e r i ch t e t  Helfer und Helferinnen der NSV sorgen 
für die Betreuung der Familien, die zum größten 
Teil nur noch das nackte Leben retten konnten.

Hochwasser in Natibor zurückgegangen
Der erfreuliche R ü c k g a n g d e s  H o c h w a s s e r s  

i m R a t i b o r e r  G e b i e t  brachte in vielen Kellern 
von selbst ein Ablaufen des eingedrungenen Masters 
mit sich. Selbstverständlich hatte die Feuerlöschpolizei 
mit sechs Motorspritzen des Stadtkreises und zwölf 
Motorspritzen aus dem Kreis Leobschütz Tag und 
Nacht alle Hände voll Arbeit, um aus besonders 
gefährdeten Kellern und Wohnungen das Master 
auszupumpen. Die O d e r  ist bereits zurückgegangen, 
aber viele Straßen im Stadtgebiet sind noch nicht 
passierbar. 2m L a n d k r e i s  Ratibor hat das 
Wasser auch in der neuen Fasanenzüchterei bei der 
herzoglichen Domäne M a r k d o r f  großen Schaden 
dadurch angerichtet, daß viele Jungfasanen und auch 
Bruthennen in den Fluten umgekommen^ sind. Auch 
die Domäne G r a s h o f bei Buchenau steht völlig 
unter Wasser.

2m H u l t s c h i n e r  L ä n d c h e n  wurden in 
L u d g e r s t a l  und P e t e r s h o f e n  alle am Bach 
liegenden Häuser überschwemmt und mußten geräumt 
werden. Auf der Hauptstraße in Petershofen stand 
das Wasser bis 1,50 Meter hoch, so daß der Verkehr 
nach Mährisch-Ostrau unterbrochen war. Die Flut 
führte auch viele Fische mit. Einige Karpfen tonnte* 

1 in den Häusern gefangen werden.

JOosJmMMr#di-k

Am 31. Juli beginnt der Sommer-Schluß -  

Verkaui der Deiaka. In allen zugelassenen 

Abteilungen wartet eine Fülle vorteilhafter 

Angebote auf Ihren Besuch. Am Sonntag 

werden Sie in unseren Schaufenstern eine 

Auslese unserer Angebote finden und 

sich vornehmen, bald zum Einkauf zu 

kommen: am besten gleich am Montag 

früh. Es l o h n t  s i c h  u n b e d i n g t .

I
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I
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OtS-sf
Sei ehrlich. Freund, was hast du schon 
von einer teuren Ferienreise?
Die Miete und das Telefon, 
die Steuern und der Mädchenlohn, 
sie fliesten fort in muntrer Weise!

Und Hochbetrieb ist überall 
an den beliebten Urlaubsstätten; 
du bist durchaus kein Einzelfall, 
von Helgoland bis Reichenhall 
schläft alle Welt in Ferienbetten!

Wie gut hast du es da zu Haus, 
strohwitwernd und mit dir alleine!
Du kriegst mit niemand Streit und Strauß, 
auch überläuft des Aergers Laus 
dir Leber nicht und Gallensteine!

Du brauchst nicht, wie im Ferienbad, 
für jeden Handgriff was zu zahlen, 
mit Bratkartoffeln und Salat 
kannst du dir deinen Lebenspfad 
ganz appetitlich selbst bemalen!

Und schlafen kannst du kreuz und quer 
in allen Betten deiner Wohnung; 
und weil die Nachbarhäuser leer, 
stört dich kein Radio zu sehr 
durch allzu starke Lautbetonung!

Dagegen bleibt dein Stammtisch dir 
erfreulich nah für Dämmerstunden; 
dich labt dein gutes Heimatbier, 
und für den Weg ins Nachtquartier 
bist du an keine Zeit gebunden!

Kurzum, die Ferien zu Haus 
sind keineswegs so zu verachten!
Du gibst dein schönes Geld nicht aus 
und brauchst auch nicht mit Floh und Laus 
im fremden Stroh zu übernachten!

Wau-Wau.

M dchen bei einem Verkehr-unfall getötet
L n  den Nachm ittagsstunden ereignete sich in  

C le iw itz -O e h rin g en  au f der Hohenlohestratze ein  

tödlicher V erke h rsu n fa ll. A ls  der F ü h re r  eines 

L i e f e r k r a f t w a g e n s  aus R ichtung H in d en - 

b urg  kommend, die Hohenlohestratze befuhr, fu h r er 

beim  Ueberholen von h in ten  a u f  e i n  K r a f t 

r a d  au f. Durch den A n p ra ll  w urde das K ra ftra d  

in  den S tratzengraben geschleudert. A u f dem S o z iu s 

sitz des K ra ftra d e s  sah e i n  M ä d c h e n .  Dieses 

e r l i t t  so s c h w e r e  V e r l e t z u n g e n ,  dah es m it  

einem  K rankenw agen  der O eh ringengrube in  das 

K rankenhaus S t .  Josef nach H in d en b u rg  e in g e lie fe rt  

w erden mutzte, w o  es nach kurzer Z e it  i h r e n  

V e r l e t z u n g e n  e r l a g .  D e r F a h re r  des K r a f t 

rades b lieb  unverletzt.

Treffer-Tage
im großen

S W I M - S M - M M !
Nutzen S ie diese einm alige Gelegen
heit, denn u n s e r e  P r e i s e  sind 
sp rid iw ö rtlich  b illig !

W ilh e lm stra ß e  5 7

Arbeitstagung des Fleischerhandwerks
150 Fleischer von Eleiwitz-Stadt und -Land 

hatten sich im „Haus Oberschlesien" eingefunden, 
um im Beisein der Vertreter von Partei und Gliede
rungen. der Staats- und Stadtbehörden die aktuellen 
Tages- und Fachfragen zu behandeln. Zunächst wurde 
die Fettversorgung und die Führung der Kunden
listen und die Behandlung der Haushaltsnachweise 
erörtert. Stadtinspektor D r e j a  schilderte in einem 
Vortrag die Fettversorgung im Rahmen des Vier-

Isrnmer-SdiluS-Verkaiif„TöLh,,""
E fie is  Z u r e k ,  Manufakturwaren

Gleiwitz, Nikolaistrasle 31

jahresplanes. Obermeister S o l l o r s  betrachtete 
diese Ausführungen vom Standpunkt des Fleischers. 
Der J a h r e s b e r i c h t ,  erstattet vom Geschäfts
führer, behandelte in seiner Einleitung die Rohstoff
bewirtschaftung im Fleischerhandwerk, die Leistungs
gemeinschaft im Rahmen der Marktordung. die Ver
sorgung auf dem Viehgrostmarkt und die große Ver
antwortung, die der Obermeister mit der Durch
führung der zusätzlichen Belieferung hat; IV2 Mil-

Wi e h e i ß t  Ihr S c h n  e i d e r  ^
der Ihre gute Maßkleidung anfertigt *

Emil Igoll6Ce.,Gleiwiß £ Ä stM

lionen Pfund Fleisch- und Fettigkeiten, ein Mehr 
von 280 149 Kilogramm gegenüber dem Vorjahr, 
wurden an die Mitglieder der Innung verteilt. Die 
weiteren Darlegungen zeigten die Geschehnisse, die 
das Handwerk berühren, und die Jnnungsarbeit im 
Geschäftsjahre im Rahmen der gesetzlichen Maß
nahmen über die Schaffung eines auf den national
sozialistischen Leistungsgrundsätzen aufgebauten Nach

wuchses. die Durchführung der Verufsbereinigung 
und die Fürsorge für den Handwerker im Alter. 
Ueber den Verlauf des Reichsinnungs-Verbandstages 
in Innsbruck und die letzte Obermeistertagung in 
Breslau berichteten der Obermeister und der Zellen
meister Alfred C i b i s .

Sämtliche optischen G eräte
finden Sie in einer erlesenen Auswahl in unserem 
bekannt leistungsfähigen Fachgeschäft. Gewissen
hafte, gründliche und k o s te n lo se  Beratung! 
Optische Instrumente für wissensdiaftl. Zwecke. 
Moderne Feldstecher, Theatergläser, Fernrohre.

G. BÄCH E cl Gleiwitz
E rs te s  F ach g esch äft f ü r  O p t ik  u n d  F o to

Wilhelmstr. 21, (an d. Klodnitzbr.) Fernspr. 2020

Kreishandwerkswalter B i m l e r  berichtete über 
den Verlauf des Reichshandwerkerwettkampfes 1939 
und teilte mit, daß bei der Gauentscheidung in Bres
lau folgende Meister die Ehrenurkunde für gute 
Leistungen errungen haben: Georg S o l l o r s ,
Albert L i g e n s a , Karl G m y r e k , Hans L i b ö 
sch i k, sämtlich aus Gleiwitz und B e r n a r d , Tost. 
Zur Teilnahme für 1940 forderte er alle Meister 
auf. Der Geschäftsführer berichtete über die M aß
nahmen zur Förderung der gewerblichen Wirtschaft 
in den Grenzgebieten.

Obermeister S o l l o r s  referierte über die ein
geleiteten Maßnahmen zur Gleichstellung der Klein
handelshöchstpreise für Frischfleisch, Fett- und Wurst
waren für die erweiterte Marktgemeinschaft. Kreis- 
sachbearbeiter Pg. L i n d h o f berichtete über die 
Verteilerstellen und gab wichtige Aufklärungen über 
zeitliche Mehrzuteilungen. Die Berufskameraden 
S c h a la s t  aus Peiskretscham und V u j a r a aus 
Langendorf beschäftigten sich mit der Viehverteilung 
und erhielten die erforderliche Aufklärung. Nach 
Mitteilung der Eingänge, der Kontingenterhöhungen 
für Därme und anderen fachlichen Fragen schloß 
Obermeister S o l l o r s  die recht anregend verlaufene 
Arbeitstagung.

Das Fachgeschäft fü r A rtikel zu r K ö rp e r-  u. Schönheitspflege

Fuchsjagd der D SA L -Srtsgrvppe
Die O r t s g r u p p e  G l e i w i t z  d e s  D e u t 

schen A u t o m v b r l - E l u b s  e. V. (DDAC) führt 
am Sonntag, 6. August, die erste sportliche Veranstal
tung in Form einer F u c h s j a g d  durch. Die Fuchs- 
strecke beträgt 75 Kilometer. Der S tart findet um 
14 Uhr in Gleiwitz auf dem Reichspräsidentenplatz 
statt.

Der außerordentlich große Anklang, den die vor
jährige Veranstaltung gefunden hat, sichert auch in 
diesem Jahre der Fuchsjagd von vornherein eine

P e liifn iM  Powalla
z e i g t  I h n e n  In  s e i n e n  n e u a u s g e b a u t e n  L a g e r r ä u m e n ,  

GleiwiEZ, Bahnhof$$r.12, 80  b i s  so f e r t i g e  M o d e l l s

große Beteiligung, so daß auch diesmal ein scharfer 
Wettstreit um die ausgesetzten Ehrengaben zu er
warten ist. Um die zufällige Entdeckung des Fuchs
baues durch Teilnehmer, die nicht der Fuchsfährte 
folgen, auszuschließen, ist e i n e  K o n t r o l l  st e l l e  
e i n g e r i c h t e t ,  die unbedingt aufgesucht werden 
muß. Das Fahrzeug der Kontrolle hat einen festen 
Standort. Für die Erledigung der gestellten Auf
gaben stehen den Jägern 2 V -  Stunden zur Ver
fügung. Schluß der Jagd ist um 16,30 Uhr. Der 
Fuchs' markiert seine F ä h r t e  m i t  r o t e m  
Gi p s .  Die beteiligten Fahrzeuge werden in drei 
Gruppen eingeteilt, und zwar in Motorräder mit

Sleiwiher SZ-Iöhrer erlebten Ostpreußen
Zwei erlebnisreiche Wochen ans geheiligtem deutschen Soden

G le iw itz . 29. J u l i

D e r  Storni G le iw itz  (2 2 )  stellte in  diesem J a h re  

z w e i  G r o t z f a h r t e n g r u p p e n  au f, von denen  

die grötzere, über 500 Ju n gen , nach d e r N o r d m a r k  

fu h r, w ährend  d ie andere, bestehend aus fü n f-  

unddreitzig E le iw itze r H J -F ü h re r n , D a n z ig  und  

Ostpreußen besuchte.

Ein Eleiwitzer HJ-Führer berichtet uns über 
diese Fahrt: An einem herrlichen Morgen stand 
unsere Fahrtengruppe auf dem Eleiwitzer Haupt
bahnhof, um für zwei Wochen von unserer Heimat 
Abschied zu nehmen und ein anderes Stück deutsches 
Land zu besuchen. Die ganze Fahrt über wurde 
gesungen, gespielt und sonstwie die Zeit vertrieben, 
bis wir das erste Ziel unserer Fahrt, S t e t t i n ,  
erreicht hatten. Rach dem Abendbrot besichtigten 
wir den Hafen, der vielen von uns etwas völlig 
Neues war. Von Stettin aus ging es mit dem 
Dampfer oderabwärts nach S w i n e m ü n d e .  In  
Winterblusen standen wir auf dem Vorderdeck des 
Dampfers und sangen alte Seemannslieder. Im  
Hafen von Swinemünde, der belebter als der 
Stettiner ist. sahen und bestaunten wir fünf Zer
störer der Kriegsmarine. Nach dem Mittagessen 
hatten wir den Genuß, das erste Seebad zu nehmen. 
Gegen Abend ging es dann wieder hinaus zum 
Hafen, wo wir in die „Preußen" einstiegen.

Durch ein Gewirr von Gängen und Treppen 
kamen wir in unsere Kajüte, die unter normalen 
Umständen nur 20 Mann faßt. Für uns gab es jedoch 
nichts Ungewöhnliches. Jeder machte sich etwas dünn, 
und nach 10 Minuten war auch der Letzte verstaut. 
Außer uns war noch eine Abteilung Arbeitsdienst 
auf dem Schiff. Gemeinsam erklang laut das Lied: 
„Wir sind die Herren der Welt, die Könige auf 
dem Meer." Trotz Maschinengeräusch und leidlichem 
Schaukeln schliefen wir sehr gut. Gegen 8 Uhr früh 
tauchte schon Z o p p o t auf, und bald darauf legte 
die „Preußen" am Zoppoter Seesteg an. Auf dem 
Wege Hur Jugendherberge besichtigten wir dieses 
weltberühmte Bad. Nachdem wir den ganzen Tag 
am Strand verbracht hatten, staunten wir abends 
über den Hochbetrieb am beleuchteten Seesteg, denn 
ausnahmsweise war erst um 23 Uhr Zapfenstreich.

Am nächsten Morgen ging es im Fußmarsch nach 
O l i v a ,  wo wir den nach französischer Art ge
bauten Schloßgarten und das Kloster besichtigten. 
Von Oliva ging es in glühender Sonne weiter nach 
D a n z i g - L a n g f u h r .  Dort bekamen wir unsere 
Quartierzettel und trabten dann zu unseren „Eltern". 
Der nächste Tag brachte uns die langersehnte Hafen
rundfahrt. Wir sahen das große Krantor. das Wahr

zeichen Danzigs, staunten über die vielen Schiffe 
aller Nationen, die im Hafen angelegt hatten.

Bei der S t a d t  b e f i c h t i g u n g  bestiegen wir 
zuerst den Turm der berühmten Marienkirche. 
Ueberall steht man in Danzig Zeugen deutscher 
Baukunst und deutschen Erfindergeistes. Wir fühlten 
uns gar nicht in einer „Freien Stadt", sondern uns 
war es, als wären wir in irgendeiner anderen 
Großstadt unseres Vaterlandes. Deutsche Menschen, 
deutsche Baukunst, deutscher Gestaltungswille traten 
uns überall entgegen, und wir konnten es erst jetzt 
verstehen, mit welcher Wehmut unsere Brüder und 
Schwestern aus Danzig zu uns ins Reich, zu uns 
„Glücklichen" hinüberschauen. Gewaltig beeindruckt 
von dieser urdeutschen Stadt verließen wir Danzig 
und fuhren weiter nach Marienhurg.

Schon von weitem leuchtet die Marienburg, die 
gigantische Feste des Deutschen Ritterordens. Durch 
Hohe eiserne Tore und Zugbrücken schritten wir in 
das Innere der Burg. Wir sahen den großen 
Remter, den riesigen Empfangssaal für die Gaste, 
in dem jetzt alljährlich die Uebernahme und Ver
eidigung eines neuen Jahrgangs des Deutschen 
Jungvolks durch den Reichsiugendführer erfolgt. 
Durch eine Flucht von Räumen hindurch gelangten 
wir wieder ins Freie.

Nach kurzem Aufenthalt in der Stadt fuhren wir 
dann weiter in das Land der taufend Seen, der 
endlosen Wälder, in das Reich des Bernsteins, 
Ost P r e u ß e n .  Wir standen am Reichsehrenmal in 
T a n n e n b e r g  vor der Gruft unseres verewigten 
Generalfeldmarschalls v o n  H i n d e n b u r g .  Wir 

en auf dem ehemaligen S c h l a c h t f e l d  de s  
e l t k r i e g e s  Kreuz an Kreuz in endlosen 

Reihen stehen und gedachten der vielen Toten, die 
an dieser Stelle ihr Leben für Volk und Vaterland 
dahingaben.

Ueber H o h e n  st e i n  und A l l e n st e i n er
reichten wir K ö n i g s b e r g ,  die Hauptstadt Ost
preußens. Im  Schloß erlebten wir gerade die Ver
abschiedung der Protektoratsjugend, die auch auf 
Ostlandfahrt weilte. Von hier aus ging es dann 
weiter an der Samkandküste entlang über Rauschen, 
Groß-Kuhren, Groß-Dirschkeim nach der Seefestung 
P  i l l a u, wo uns der Seedienst Ostpreußen schon 
erwartete. Auf dem Schiff machten wir noch einige 
interestante Bekanntschaften mit ausländischer 
Jugend und kamen glücklich wieder in Swine
münde an.

Ueber Stettin kamen wir dann wieder von dieser 
einzigartigen Großfahrt, die uns niemals aus un
serem Gedächtnis entschwinden wird, braungebrannt 
und voll froher Laune in unserer Heimat an.

A u f n a h m e :  E i n g e s a n d t

Die Fahrterigruppe der Gleiwitzer HJ-Führer bei der Besichtigung des Danziger Hafens

und ohne Beiwagen, Personenkraftwagen bis zu 
1,5 Liter und in Personenkraftwagen über 1,5 Liter. 
Für jede Wertungsgruppe sind besondere Ehrengaben 
ausgesetzt. Die Ausschreibungsbedingungen sind den 
Mitgliedern inzwischen zugegangen. Im  Anschluß an 
die Fuchsjagd versammeln sich die Teilnehmer zu 
einem kameradschaftlichen Beisammensein in Drama
tal-West.

P M u ste llm g  ohne Treppensteigen
I n  einer Anzahl von Städten Eroßdeutschlanvs 

ist man dazu übergegangen, die P o s t z u s t e l l u n g  
w e i b l i c h e n  A r b e i t s k r ä f t e n  anzuvertrauen. 
Man sieht im Straßenbilde wieder die Briefträgerin. 
Diese Arbeit erfordert nichr nur eine große 
Gewissenhaftigkeit, sondern auch einen nicht geringen 
Aufwand an körperlichen Kräften.

I n  einigen Städten Westdeutschlands hat man 
eine gute Lösung für die Erleichterung und Be
schleunigung der Postzustellung gefunden. Man 
brachte u n t e n  i n  d e n  H a u s f l u r e n  d i e  
B r i e f k ä s t e n  der einzelnen Mietparteien an, so 
daß die Briefträgerin nur die Postsendungen in die 
richtigen Fächer einzulegen hat. I n  den Fällen, in 
denen Unterschriften. Quittungen usw. verlangt 
werden, muß sie natürlich persönlich an die 
Wohnungstür klopfen. Vielleicht läßt sich, so meint 
die amtliche Korrespondenz der DAF dazu, diese 
Frage auch in anderen Städten auf ähnliche Art 
und Weise lösen.

»Elappenschweine im Kaffeekrieg '
Eine Warnung an gewisse Geschäftemacher mit 

der Kaffeeknappheit erteilt die Fachzeitschrift der 
Deutschen Arbeitsfront „Die Deutsche Gaststätte". 
Das B latt weist darauf hin, daß verschiedentlich von 
besonders „tüchtigen" Konjunkturrittern nicht aus 
der Not eine Tugend, sondern ein u n l a u t e r e s  
Ge s c h ä f t  gemacht worden ist, indem sie zum 
gleichen Preise wie bisher e in  Ge mi s c h  v e r 
k a u f t e n ,  das man gar nicht mehr als „Kaffee 
bezeichnen könnte. Womöglich werde dann noch der 
Vierjahresplan gegenüber den mit Recht empörten 
Gästen für diese Fälschung verantwortlich gemacht.

Solchen Geschäften, so führt die Fachzeitschrift 
aus, müsse selbstverständlich mit der größten Ent
schiedenheit entgegengetreten werden. Wo der Kaffee- 
vorrat einmal nicht ausreiche, könnten g e n ü g e n d  
a n d e r e  E r f r i s c h u n g s g e t r ä n k e  a n g e 
b o t e n  werden. Außerdem müsse die alte Unsitte 
verschwinden, einem East, der nur eine Tasse Kaffee 
bestellt habe, immer gleich ein ganzes Kännchen vor
zusetzen und ihm so zu einem nicht erwünschten Mehr
verbrauch an Kaffee zu zwingen.

*
Hohes Alter. Frau Karoline S p a t a ,  Vos- 

kampstraße 9, wird am 31. Ju li 91 Jahre alt. Die 
Altersjubilarin war bis 192? in Vrynow im Kreis 
Kattowitz wohnhaft.

Freibad Richtersdorf wieder instand gesetzt. Die
nicht unerheblichen Ho c h wa s s e r s c h ä d e n  in der
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Oberschlesische Lehrlinge in der Aordmatt
Oberhütten und die preoßag ermöglichten 5 0 0  Zungen acht Tage Feriensreude

Braungebrannt und fröhlich sind in diesen Tagen 
fast 500 o b e r f c h l e f i f c h e  J u n g e n  ans den 
drei Lehrlingswerkstätten der B e r e i n i g t e n  
Ob e r s c h l e s i s c h e n  H ü t t e n w e r k e  in Gleiwitz 
von ihrer Grotzfahrt in die Nordmark zurückgekehrt. 
Acht Tage, ausgefüllt mit Fahrten und Wanderun
gen, führten sie in die schönsten Teile der Nordmark 
sowie an die Nord- und Ostsee und vermittelten 
ihnen unvergeßliche Eindrücke.

Der Aufenthalt in H a m b u r g  mit der Ueber- 
nachtung auf der schwimmenden Jugendherberge 
„Hein Godenwind" und dem Ueberseedampfer „Monte 
Olivia", Besichtigungen der Stadt und des Tier
parks Hagenbeck in Stellingen, eine Elbefahrt bis 
Brunsbüttelkoog, die Ueberfahrt von Büsum nach 
Helgoland, Werftbesichtigungen in Kiel, sowie das 
lustige Badeleben am Meeresstrand bedeuteten den 
Jungen Erlebnisse, die helle Begeisterung auslösten 
und in ihrer Fülle a l l e  E r w a r t u n g e n  w e i t  
ü b e r t r a f e n .  Den tiefsten Eindruck machten aber 
die Besuche auf den Schulschiffen der Kriegsmarine 
und dem Kreuzer „Königsberg". Eine Gruppe hatte 
sogar das unwahrscheinliche Glück, auf einem 
Torpedobootzerstörer an einer S c h i e ß ü b u n g  i n  
d e r  Os t see  t e i l z u n e h m e n .

Während dieser Tage führte der Aufenthalt in 
Jugendherbergen oder Privatquartieren die Jungen 
aufs engste mit der Bevölkerung und ihren Kame
raden aus der Nordmark zusammen und trug dazu 
bei, freundschaftliche Bande zu knüpfen und das 
gegenseitige Verständnis zu fördern.

M it einem fünftägigen Aufenthalt in dem Zelt
lager „Hochwach t" ln Lütjenburg in unmittel
barer Nähe der Ostseeküste fand die Grotzfahrt — 
wohl für die meisten zu früh — ihren Abschluß.

Die Teilnahme der 500 oberschlesischen Lehrlinge 
an der durch die Eebietsführung der Hitler-Jugend 
mit einer Gesamtstärke von 2000 Jungen durch
geführten Grotzfahrt wurde ermöglicht durch eine 
verständnisvolle Unterstützung durch die „Ver
einigten Oberschlesischen Hüttenwerke" und die 
„Preutzag". die für die Dauer der Grotzfahrt die 
Schließung der drei Gleiwitzer Lehrlingswerkstätten 
verfügten und außerdem die G e s a m t k o s t e n  
sowie ein Taschengeld für jeden einzelnen Lehrling 
übernahmen. I n  geradezu vorbildlicher und nach
ahmenswerter Weise haben also diese Jndustriewerke 
dem Jndustriejungarbeiter Gelegenheit gegeben, 
nicht nur Ferien zu erhalten, sondern sich mit diesen 
Ferien zugleich in den Dienst der Hitler-Jugend zu 
stellen und teil zu haben an einer Erziehung durch 
eigenes Erleben.

Hindendukg m  großen Volksfest gerüste!
W ehrm achts-Vorführungen in  der Adois-SiUer-Kampsbahn am  6. August

H i n d e n b u r g ,  29. Juli.
Hindenburg trifft die letzten Vorbereitungen für 

die Durchführung des KdF-Volksfestes 1939, das am 
Sonntag, 6. August, in der Adolf-Hitler-Kampfbahn 
stattfindet und in seiner Art e in  E r e i g n i s  f ü r  
d i e  B e w o h n e r  d e s  g a n z e n  I n d u s t r i e -  
b e z i r k s  werden wird. Den besonderen Höhepunkt 
der darbietungsreichen Großveranstaltung bilden 
V o r f ü h r u n g e n  d e r  We h r m a c h t .

Träger der Veranstaltung ist wieder die D e u t 
sche A r b e i t s f r o n t ,  K r e i s w a l t u n g  H i n 
d e n b u r g ,  die schon in den letzten Jahren mit 
den KdF-Volksfesten große Erfolge errang. 30 000 
Platzkarten zum Besuch dieser Veranstaltung befin
den sich bereits im Umlauf. Als Programmschrift 
zur Hindenburger KdF-Grotzveranstaltung hat Kreis- 
obmann Pg. R i n g  eine inhaltsreiche Broschüre 
herausgegeben, die zugleich einen Ueberblick gibt in 
die verschiedenen, Erholung und Entspannung, 
Freude und innere Erhebung bietenden Einrichtun
gen der NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude".

Gemeinfchaftserlebnis der Zehntausende

Inm itten arbeitsreicher Tage deutscher Geschichte, 
schreibt Kreisobmann Pg. R i n g ,  wollen wir wie 
alljährlich mit dieser Großveranstaltung allen 
Schaffenden und ihren Familienangehörigen ins
besondere durch, die Darbietungen des deutschen 
Arbeiters, des deutschen Bauern und des deutschen 
Soldaten S t u n d e n  f r o h e n  G e m e i n s c h a f t s -  
e r l e b n i s s e s  u n d  u n b e s c h w e r t e r  F r e u d e  
schenken. Kreispressewalter Pg. S t e c k b a u e r  be
schließt seine Ausführungen über das Kapitel „Was 
bietet dir .Kraft durch Freude'?" mit folgenden 
treffenden Worten: „Der schaffende Deutsche steht 
im Ernst der Arbeit — er soll aber auch die Freude 
am Leben nicht verlieren; der Weg zu dieser Lebens
freude ist .Kraft durch Freude'. Das Ziel: Ein Volk, 
das nicht , schwarz sieht und das Leben verneint, 
sondern ein Volk, das das Leben froh bejaht, das 
durch den neugeborenen Lebenswillen sein Leben 
weitergibt bis in die Jahrtausende seines ewigen 
Deutschlands."

176 sparen für den KdF-Wagen

Die drucktechnisch geschmackvoll gestaltete, mit den 
im Zeichen des Sonnenrades und des Hakenkreuzes 
stehenden Köpfen des Arbeiters. Bauern und Sol
daten geschmückte Broschüre weist auch auf die im 
September bevorstehende G r ü n d u n g  d e r  K d F -  
T h e a t e r r i n g e  hin, von denen beispielsweise die 
Preutzag durch finanzielle Beihilfen die Schaffung 
eines betriebseigenen KdF - Theaterringes ermög
licht. Aufgerufen wird ferner zu den V o r t r a g s 
r e i h e n ,  K u r s e n  u n d  A r b e i t s g e m e i n 
s c h a f t e n  d e s  D e u t s c h e n  V o l k s b i l d u n g s 
w e r k s ,  das ja heute auch ein Teil der Aufgaben
gebiete der NS-Gemeinschaft „Kraft durch Freude"

ist. Im  Oktober werden wieder d ie  f r o h e n  
S a m s t a g -  u n d  S o n n t a g v e r a n s t a l t u n -  
g e n  mit Kabarett- und Varietevorstellungen und 
anderen bunten Abenden von KdF durchgeführt. 
Weiter enthält das Heft eine U e b e r s i c h t  ü b e r  
d i e  17 noch f r e i e n  K d F - R e i s e n .  die noch 
in diesem Jahr belegt werden können. Ein anderer 
Aufsatz wirbt für den K d F - W a q e n ,  für den 
bereits 176 Hindenburger sparen. Auch unterhaltsame 
Beiträge über fröhliche KdF-Reiseerlebnisse fehlen 
nicht. Weiterhin gibt Kreissozialwalter Pg. Rose t z  
in dem Heft einen Ueberblick über den 'Leistungs
kampf der deutschen Betriebe. I n  diesem Zusammen
hang werden die mit dem Gaudiplom ausgezeich
neten Hindenburger Betriebe angeführt und ebenso 
die Betriebe, die das Leistungsäbzeichen erwarben 
oder die in der Auslese der Leistungskampfbetriebe 
rangierenden Betriebsstätten aus Handel. Handwerk 
und Gewerbe.

Gefechtsmäßige Wehrmachtsvorführungen
Zur Vorbereitung der KdF-Grotzveranstaltung 

fand in der Adolf-Hitler-Kampfbahn eine Gelände- 
besichtigung durch Oberstleutnant P i s f a r s k i ,  
Hauptmann F u n g e n ,  Kreisobmann R i n g  und 
Kreiswart M a c h a r z y n a  statt. Hierbei wurden 
die Einzelheiten des Einsatzes der Wehrmacht bei 
den Festvorfuhrungen besprochen. Die Zuschauer der 
KdF-Grotzveranstaltung sollen, wie ausdrücklichst 
hervorgehoben wurde, keine theatralischen Szenen 
vorgesetzt erhalten. sie sollen vielmehr den deutschen 
Soldaten in ganzer Wirklichkeitsnahe so zu Gesicht 
bekommen, wie er sich täglich im Dienst für Volk 
und Vaterland erprobt. Voraussichtlich am Sonn
abend wird in der Kampfbahn eine Probevorfuhrung 
stattfinden. An den Wehrmachtsvorführungen werden 
200 Soldaten und zwei Wehrmachtsmusikkorps teil
nehmen.

Gefechtsmäßige Uebungen deutscher Soldaten 
bedeuten immer ein besonderes Erlebnis, auch wenn 
es sich nur um eine kleine Formation handelt. Bei 
der KdF - Großveranstaltung in der Hindenburger 
Adolf-Hitler-Kampfbahn, die mit dem Großen 
Zapfenstreich, der in  e i n e m  f l a m m e n d e n  
R i n g  v o n  20 0  F a c k e l t r ä g e r n  geboten wird, 
und dem anschließenden Höhenfeuerwerk abschließt, 
wird ein Panzerabwehrzug im Oval des Stadions 
auffahren und mehrere Einsatzübungen durchführen. 
I n  einer gefechtsmäßigen Uebung, in der Jntante- 
risten mit Infanteriegeschützen zwei mit Maschinen
gewehren verteidigte Widerstandsnester anzugreifen 
haben, werden die Zuschauer Zeugen eines packenden 
militärischen Schauspiels werden.

Vor den Wehrmachtsvorführungen steigt ein 
Konzert der Wehrmachtsmusikkorps? Dann folgen 
Massenvorführungen einzelner Betriebssportgemein
schaften, der berufstätigen Jugend, der HI, des 
Bundes Deutscher Mädel und der Jungmädel. 
Weiterhin wirken mit T r a c h t e n g r u p p e n  a u s  
d e m  E u l e n -  u n d  R i e s e n g e b i r g e .

B a d e a n s t a l t  des Vereins für naturgemäße 
Heil- und Lebensweise im Stadtteil Richtersdorf, 
sind inzwischen du rch  A k k o r d a r b e i t  so weit 
behoben worden, daß das Schwimmbecken wieder mit 
frischem Wasser gefüllt und der Vadebetrieb wieder 
aufgenommen werden konnte.

Ein Taschendieb gefaßt. Ein Mann wurde im 
Wartesaal des Bahnhofs wegen Taschendiebstahls 
festgenommen und in das Polizeigefängnis ein
geliefert.

Kind vom Lastwagen umgerissen. Ein vier
jähriger Knabe ist beim Ueberschreiten der Toster 
Straße in Höhe der Florianstraße in einen Last
kraftwagen hineingelaufen. Er wurde zu Boden 
geschleudert. Der hinzugezogene Arzt stellte nur 
leichte Verletzungen fest. Die Schuld soll das Kind 
treffen.

KteferftäStet
Ein Häusler vermißt. Vermißt wird seit dem 

7. Jun i der in Kieferstädtel, Straße der SA 37, 
wohnhafte Häusler Franz O l e s c h o ws k i ,  geboren 
am 20. 11. 1868. Oleschowski. der mit seiner Familie 
in Zwistigkeiten lebte, hat sich entfernt, ohne an
gegeben zu haben, wohin er sich begibt. Da er 
Rasierzeug mitgenommen hat. ist anzunehmen, daß 
sich Oleschowski b e i  e i n e m  B e k a n n t e n  a u f 
h ä l t .  Er wird sich dadurch einer kürzlich gegen ihn 
verhängten G e f ä n g n i s  st r a s e  zu e n t z i e h e n  
versuchen. Angaben über den Aufenthalt des Ole
schowski erbittet der Bürgermeister als Ortspolizei
behörde in Kieferstädtel.

75 Jahre alt. Die Schuhmacherswitwe Frau 
K lara S t r z y s c h ,  geb. Mayer, begeht am 31. Ju li 
in selten geistiger und körperlicher Frische ihren 
75. Geburtstag.

Hurzer Frozei 5
Zum Tode verurteilt sind s ä m tl ic h e  Schwaben.

S e ttH M  radikal „ i r l .a d .

Erhältlich in der

RfSonopol-Orogê ie
Erwin Schiwiek
Hindenburg, Kronprinzenstraße 291, Fernsprecher 2225

Gutenquell. Auf der Reichsstratze 5 wurde in 
Höhe des Wasserwerkes Gutenquell ein Personen
kraftwagen an der Einfahrt des Wasserwerks von 
einem Personenkraftwagen angefahren. Beide Fahr
zeuge wurden beschädigt. Personen wurden nicht 
verletzt. Der Führer des zweiten Personenkraft
wagens, Alfred G o l o m b e k ,  in Randsdorf wohn
haft, hat sich um den Unfall nicht gekümmert. Er 
hat vielmehr seinen Wagen verlassen und 'die 
F lu c h t  e r g r i f f e n .  Sein Aufenthalt konnte 
noch nicht ermittelt werden. Golombek soll u n t e r  
A l k o h o l e i n f l u ß  gestanden haben.

S in  ju n g e r Käm pfe r der Seivegung 

zu G rave  getragen

I n  feierlicher Weise wurde Sonnabend nachmittag 
der nach langer Krankheit an den Folgen eines im 
Dienst erlittenen Unfalls gestorbene Unteroffizier 
vom 6./Panzer-Regiment 2 und Oberscharführer des 
SA-Sturmes 13/156, Pg. Karl Sch i m o n s k y. auf 
dem neuen Friedhof in der Nähe der Siedlung 
Mathesdorf beigesetzt. Eine Ehrenabordnung des 
6./Panzer-Reaiments 2, eine Ehrenhundertschaft der 
Politischen Leiter und ein Ehrensturm der SA gaben 
dem zur Standarte Horst Wessel abberufenen Kame
raden das letzte Geleit. Im  Marschtritt der braunen 
und grauen Kolonnen, in dem auch er für Deutsch
land marschiert war, trug man den jungen Kämpfe.! 
zu Grabe. Wie immer, wenn er für die Bewegung 
eingesetzt war, wehten ihm auch auf seinem letzten 
Gang die Hakenkreuzfahnen voran. Seine Kameraden 
von der Wehrmacht, flankiert von den Kameraden 
der SA, trugen den mit der Fahne des Dritten 
Reiches bedeckten Sarg auf ihren Schultern an die 
Grabstätte. Unter den feierlichen Klängen einer vom 
SA - Musikzug gespielten Trauermusik wurde die 
sterbliche Hülle des Verewigten der Erde übergeben.

An der Grabstätte hielt Hindenburgs Hoheits
träger, Kreisleiter Pg. S  ch w e t e r . MÄR., eine 
Gedenkrede. Er würdigte den kämpferischen Geist 
und den Opfertod des in so jungen Jahren dahin
gegangenen Soldaten Adolf Hitlers und sah in dem 
Aufmarsch der Wehrmachtangehörigen, der Politischen 
Leiter und der SA zum letzten Geleit dem Toten 
gegenüber das Symbol des einigen Zusammen
stehens von Partei und Wehrmacht int Einsatz für 
Deutschlands Zukunft.

Sehr jung hat Parteigenosse S c h i m o n s k y  den 
Weg in die nationalsozialistische Bewegung gefunden. 
Schon im Jahre 1930 opferte er sich als Hitlerjunge 
für die Bewegung auf. wie der Kreisleiter in seinem 
Nachruf hervorhob. Als unbekannter Soldat mar
schierte er in all den Jahren in den Reihen der 
braunen Kolonnen des Führers und dann im grauen 
Heer Adolf Hitlers, das sich Tag und Nacht einsetzt 
für den Schutz des deutschen Volkes und die Größe 
unseres Reiches. Auch hier sei der Tod Erfüllung 
des Lebens geworden, weil dieses Leben für eine 
besiere Zukunft unseres Volkes geopfert wurde. Das 
Grab dieses jungen Kämpfers soll immer Mahnung

sein, die Reihen zu schließen und sich, diesem tapferen 
Beispiel des Verewigten folgend, allzeit für Deutsch
land einzusetzen.

M it dem Lied vom guten Kameraden nahmen 
die Männer der Partei und der Wehrmacht Abschied 
von dem Toten in dem stillen Gelöbnis, weiter wie 
bisher pflichttreu und lebensbejahend in die Zukunft 
zu marschieren. Nach der Kranzniederlegung durch 
die Abordnung der Unteroffiziere des 6./Panzer- 
Regiments 2, der NSDAP-Ortsgruppe Hindenbvrg- 
Ziethen und des SA-Sturmes 13/156 wurde den 
Hinterbliebenen noch einmal das herzliche Beileid 
der Partei, der SA und der Wehrmacht aus
gesprochen.

Vom Fundbüro. Ein Handwagen mit Kalk und 
Zement, zwei Selbstladepistolen, zwei Aktentaschen 
mit Inhalt und ein Schirm wurden als gefunden 
abgegeben.

Radfahrerin vom Auto angefahren. Eine Rad
fahrerin wurde beim Einbiegen von der Kron
prinzenstraße in die Stollenstraße von einem Per
sonenkraftwagen angefahren. Sie kam zu Fall, zog 
sich eine G e h i r n e r s c h ü t t e r u n g  zu und wurde 
in das städtische Krankenhaus eingeliefert. Der 
Personenkraftwagen wurde leicht beschädigt. Die 
Radfahrerin soll den Fahrtrichtungswechsel nicht 
angezeigt haben.

d e ä t S m

Norsahrirecht ans der pofistraße
Da im Zuge der fortschreitende» Motorisierung 

auch in Benthe» der Krofftwagenverkehr erheblich 
zugenommen hat, ist es notwendig geworden, a» der 
u n ü b e r s i c h t l i c h e n  K r e u z u n g  d e r  P o s t 
s t r a ß e  mit  der V i s ma r c k s t r a t z e  eine besondere 
Verkehrsregelung zu treffen. Der P o s ts tra tz «  ist 
deshalb gegenüber der Vismarckstratze das V o r 
f a h r t s r e c h t  eingeräumt worden. Das ist auf der 
Vismarckstratze kurz vor der Kreuzung mit der Post- 
stratze durch Aufstellung der Leiden Verkehrsschilder 
„Vorfahrt auf der Hauptstraße achten" den BerkHrs- 
teilnehmern kenntlich gemacht. Es wird jedoch aus
drücklich darauf hingewiesen, daß sich das Vorfahrts
recht auf der Poststraße n u r  a u f d i e K r e u z u n g  
m i t  d e r  B i s m a r c k  st r a ß e  b e s c h r ä n k t .

L o b n rg  fe ierte Gustav S aue r
Dem O b e r s c h l e s i s c h e n  L a n d e s t h e a t e r  

gehört Kammersänger Gustav S a u e r  zwar erst feit 
der vorigen Spielzeit an. Trotzdem haben wir uns 
schon daran gewöhnt, ihn u n s e r e n  Heldentenor 
zu nennen, wissen wir doch, daß er uns trotz ver
führerischer Vertragsangebote großer Theater treu 
blieb.

Der Zufall legt uns ei« Zeitungsbkatt auf den 
Tisch, in dem Gustav Sauer's Gastauftreten an der 
Stätte seiner früheren Wirksamkeit, C o b u r g ,  mit 
so begeisterter Freude gefeiert wird, daß unser 
Stolz auf dies Mitglied unserer Oper neue 
Nahrung bekommt. Kammersänger Sauer, der zur
zeit in seiner Spesiartheimat seine Ferien verbringt, 
war nach Coburg gerufen worden, um als „Don 
Jose" in „Carmen" für seinen erkrankten Berufs
kameraden einzuspringen und die ausverkaufte 
KdF-Vorstellung sicherzustellen.

Wie er sich dieser Aufgabe in künstlerischer Hin
sicht entledigte, beschreibt Alfred W a n g  in seiner 
Kunstbetrachtung ausführlich. Wir brauchen diese 
Beschreibung hier nicht zu wiederholen, wir wissen 
selbst, was wir an unserem beliebtesten Opernsänger 
haben! Aber daß der Kunstbetrachter von „begeister
ten Ovationen, die auch der eiserne Vorhang noch 
nicht zu dämpfen vermochte", schreibt, das tut un
serem Theaterherzen wohl und steigert die Vor
freude auf die beginnende Spielzeit erheblich.

G efängn is  fü r  SahrlarlenfS lschung
Auf einem handschriftlich ausgestellten Fahrschein 

hatte ein junger Mann die vorgeschriebene Eisen
bahnfahrt um die Strecke Breslau — Beuthen ver
längert. An der Bahnsteigsperre kam die Fälschung 
heraus, und der junge Mann mutzte den Preis für 
die widerrechtlich durchfahrene Strecke nachzahlen. 
Obendrein erhielt er eine A n k l a g e  w e g e n  
s c h we r e r  U r k u n d e n f ä l s c h u n g ,  die ihm 
d r e i  M o n a t e  G e f ä n g n i s  einbrachte, die ge
setzlich zulässige Mindeststrafe für schwere Urkunden
fälschung bei Zubilligung mildernder Umstände.

H o c k e n .W a s s .e r' r r , .

Vom Fundbüro. Ein Autorad, zwei Herren
fahrräder und ein Heft mit Urkunden wurde als 
gefunden abgegeben.

Betrunken auf dem Fahrrad. Alois K o tz u r  aus 
Beuthen wurde in polizeiliche Verwahrung genom
men. weil er in betrunkenem Zustand auf der 
Krakauer Straße auf einem Fahrrad ohne Licht 
gefahren ist und den Verkehr erheblich gefährdet 
hat. Er bleibt bis zur Aburteilung im Polizei
gewahrsam.

Im  Badehaus bestohlen. Aus dem Vadehaus der 
Beuthengrube wurden ein graugrüner Zivilanzug, 
zwei Schlüssel an einem Ring, eine Autobusfahr
karte und ein Taschentuch gestohlen.

© M w k fo m E tit
WIRD BEKANNTGEGEBEN 5

NS-Frauenschaft und Deutsches Frauenwerk, 
Ortsgruppe Gleiwitz-Gröling

Unser Mitglied, F rau  M  a st u r, ist gestorben. Die Be
erdigung ist am Montag, 31. J u l i ,  14,30 Uhr, am Stuben» 
friedhos.

S c h w a r z e s  B r e t t
der Deufsdten Arbeitsfront

N S G  „K raft durch Freude", Sportamt Gleiwitz

Das Sportamt der NS-Gemeinschaft „Kraft dnrch 
Freude", Gleiwitz, gibt bekannt, daß die für Sonntag, 
30. Ju lr, geplante Reichssportabzeichenprüfung auf Sonntag, 
6. August, 8 Uhr, (Sportplatz des Realgymnasiums, Coseler 
Straße 1) verlegt wird. Anmeldungen und Auskunft Sport
amt der NS-Gemeinschaft „Kraft dnrch Freude", Gleiwitz, 
Reinhold-Muchow-Straße 17, Telefon 3461.
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Diese Gelegenheit dürfen Sie nicht verpassen, denn jetzt kaufen Sie ja

bedeutend billiuer!
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In al len er l aubt en Ar t i ke l n  habe  ich e i nen großen

P re is a b b a u
vorgenommen, nun grei fen Sie bitte zu!

Zahlungserleichterung durch die K unden-K redlt-G m bH ., Einkaufsvereinigung der Schlesag, H ohenzoilerngrube, Deutsch-Bleischarleygrube, Heinife- 
grube, Ju lienhü tte , Beamtenbank H indenburg  und W irtschaftshilfe für Kriegsbeschädigte.



Drei Todesopfer des Kochwaffers
Ln ein tiefes Wasserloch geraten

© l e i m i g ,  29. Ju li.
Wie nunmehr bekannt wird, hat das letzte Hoch

wasser in Oberschlesien leider auch d r e i  M e n 
s c h e n l e b e n  gefordert. Ein mit 11 Personen be
setztes Kastenwagengespann des Gutes H u g o h o f 
in  R u d g e r s h a g e n  war nach dem Vorwerk 
Kieshof unterwegs. Ln der Nähe der Holzbrücke» die 
die beiden Güter miteinander verbindet, geriet das 
Gespann in  e i n e  t i e f e  M u l d e ,  die infolge des 
Hochwassers nicht zu sehen war. Der Wagen kippte 
und die 11 Personen fielen ins Wasser. Acht Wagen
insassen, die nach hinten abgesprungen waren, 
konnten sich in Sicherheit bringen» dagegen gerieten 
drei Personen, die im Vorderteil des Wagens saßen, 
bei dem Versuch, sich zu retten, in ein t i e f e s  
Wa s s e r l o c h  u n d  e r t r a n k e n .  Bei den auf so 
tragische Weise ums Leben Gekommenen handelt es 
sich um den Kutscher Paul L a z a r , den Arbeits- 
burschen Paul G o l l i k und die Dominialarbeiterin 
Bertha W y p h o l .

Der Gauleiterstellvertreter 
im Sochwafsergeviet

Besichtigungsfahrt durch den Kreis Natibor
Ratibor, 29. Juli.

Gauleiterstellvertreter Pg. B r a c h t  traf Sonn
abend vormittag in Begleitung von Gaugeschäfts
führer Pg. R o d e n  und Gaustellenleiter Pg. 
B u r g h a r d t  mit dem Kraftwagen von Breslau 
kommend in  R a t i b o r  ein. I n  dem neugestalteten 
Haus der Kreisleitung wurde er von Kreisleiter 
Pg. H a w e l l e k  MdR, Oberbürgermeister Pg. 
B u r d a  und Landrat Pg. Dr. H ü t t e r o t h  be
grüßt. Er besichtigte die Neueinrichtung der Räume 
der Kreisleitung, über deren zweckmäßige Aus
gestaltung er sich anerkennend aussprach. Dann trat 
der Eauleiterstellvertreter eine Besichtigungsfahrt 
an, die ihn zunächst in die Hutfabrik Hückels Söhne, 
in die Stadtwerke und schließlich zum Grenzland
turm brachte.

Der Nachmittag galt dem Besuch des H och
w a s s e r g e l ä n d e s  i m L a n d k r e i s  R a t i -  
b o r, bei dem der Eauleiterstellvertreter sich von 
den schweren Schäden, die das Ratiborer Gebiet 
durch die Hochwasserkatastrophe erlitten hat, über
zeugte. Zunächst ging die Fahrt nach T r a ch k i r ch, 
wo in der Vorbeifahrt das neue HJ-Heim besichtigt 
wurde. Dann ging es über Behrendorf und Tuns- 
kirch nach H a b e r g r u n d, wo der Gauleiter- 
stellvertreter das NSV-Kinderheim mit seinen vor
bildlichen Einrichtungen besichtigte. I n S c h u r g e r s -  
d o r f unterrichtete sich der Gauleiterstellvertreter 
über alle Einzelheiten der schweren Hochwasser
schäden. In s  Hultschiner Ländchen führte der Weg 
weiter b i s  z u r  La n d e c k e  und nach Hultschin. 
Hier hatte Bürgermeister K e r n b a ch Gelegenheit, 
die besonderen Wünsche und Nöte -der Stadt 
Hultschin vorzutragen.

Technische Aothilfe rettete Menschenleben
Selbstloser Einsatz der Aothelfer überall im oberschlcfischen Hochwassergebiet

Während des schweren Hochwassers, unter dessen 
Eindruck ganz Oberschlesien noch steht, hatte die 
Techni s che  N o t h i l f e  reichlich Gelegenheit, ihr 
Können in der mannigfaltigsten Weise unter Beweis 
zu stellen. Durch die in allen Ortsgruppen singe, 
richteten O r t s w a ch e n und dem besonders für 
Katastrophenfälle eingerichteten A l a r m s y s t e m  
war die TN überall schnell zur Stelle. Durch die 
Schwere des Hochwassers wurden an Führer und 
Nothelfer die größten Anforderungen sowohl an den 
M ut wie an die Entschlossenheit und die Ausdauer 
gestellt. Taten doch Nothelfer v i s  zu 15 S t u n d e n  
i nt W a s s e r  s t e h e n d  bis an die Hüften, teilweise 
in reißender Strömung, unverdrossen ihre schwere, 
freiwillig übernommene Arbeit.

Der vom Reichsamt Technische Nothilfe vor 
einigen Monaten gelieferte B e r e i t s c h a f t s 
w a g e n  „O b e r s ch l e s i e n", ein für diese Zwecke 
speziell gebauter Lastkraftwagen, besetzt mit 24 fach
männisch ausgebildeten und entsprechend beruflich 
zusammengesetzten Nothelfern, versehen mit dem 
notwendigsten Arbeitsgerät und Werkzeug, konnte 
seine Fahrt antreten. Nun besitzt Gleiwitz neben dem 
schon seit langer Zeit hier stationierten Vereitschafts- 
zug „Annaberg" zwei motorisierte Bereitschaftszüge, 
deren Aufgabe es ist, in Katastrophenfällen in kurzer 
Zeit überallhin Hilfe zu bringen.

Es kamen in Oberschlesien folgende Ortsgruppen 
der Technischen Nothilfe zum Einsatz: Gleiwitz, 
Beuthen, Hindenburg, Ratiborhammer, Peiskretscham, 
Vischofstal, Heydebreck-Cosel, Leobschütz und Hultschin.

Der erste Alarmruf gelangte zur Bezirksgruppe 
Oberschlesien in Gleiwitz am 26. Ju li um 14.35 Uhr. 
Es handelte sich hierbei' um Ueberschwemmungen in  
O e h r i n g e n.

Hier wurde von sechs Nothelfern ein B r ü c k e n 
d u r c h l a ß ,  der durch verschiedene angeschwemmte 
Gegenstände verstopft war, f r e i g e ma c h t .  Es 
wurde dadurch das weitere Ansteigen der Scharnaffka 
verhindert, und das Wasser konnte durch den Durch
laß abfließen. I n  kurzer Zeit war die Arbeit getan, 
und nur zwei Mann blieben als Brückenwache zurück.

Am gleichen Tage um 13.30 Uhr wurde durch die 
Ortspolizei die Ortsgruppe Hultschin angefordert. 
Hultschin ist eine der jüngsten Ortsgruppen des 
Großdeutschen Reiches, kann sich aber auf Grund 
der gezeigten Leistungen und dem dort herrschenden 
Nothelfergeist ohne weiteres an die Seite der Orts
gruppen des Altreichs stellen. Unweit von Hultschin 
war an der Reichsstraße nahe Mährisch-Ostrau ein 
alleingelegenes H a u s  v o m W a s s e r  e i n g e -  
schloss e n. Da die Lage sehr bedrohlich war, 
mußten d ie  B e w o h n e r  h e r a u s g e h o l t  
werden. Die Bewohner waren auf den Dachboden 
geflüchtet. M it einem Kahn erkundete der O rts
führer die Lage. Der Wasierstand beim Haus betrug 
etwa zwei Meter. Eine sofort alarmierte Gruppe 
von Nothelfern b a u t e  e i n  F l o ß  und brachte die 
Bewohner des Hauses auf festes Land. Innerhalb 
von zweieinhalb Stunden war die Rettungsaktion 
dort beendet.

Ein weiterer Anruf kam zur Vezirksgruppe um 
14.40 Uhr. Der Ort Q u a r g  H a m m e r  im Kreis 
Gleiwitz war ringsum v o n  j e d e r  V e r b i n d u n g

dur ch d i e  F l u t e n  a b g e s c h n i t t e n .  Die 
Brücken wurden durch die Strömung der Virau, die 
sich zu einem reißenden Wildbach entwickelt hatte, 
wie Streichholzschachteln weggerissen. Nach Quarg- 
bammer wurden Trupps von Gleiwitz, Beuthen, 
Hindenburg, Peiskretscham und Ratiborhammer zum 
sofortigen Einsatz beordert. Die Fahrt nach dort 
erfolgte mit mehreren Mannschaftswagen am
26. Ju li in den Abendstunden. Ein Führerwagen 
war bereits vorausgefahren, um zu erkunden. Nach 
längerer Zeit wurde ein gangbarer Weg gefunden. 
Die alte Holzbrücke, die hätte benutzt werden müssen, 
war weggerissen. Das Arbeitsgerät mußte daher von 
den Mannschaften von den Wagen herabgenommen 
und getragen werden. Nachdem die Lage geklart war 
und eine im Dorf noch feststehende Brücke gehalten 
werden konnte, wurde nach Rücksprache mit dem 
Landrat die eingestürzte Brücke nach Kieferstadtel 
wieder aufgebaut. Hierzu mußten erst B ä u m e  
g e f ä l l t  werden. Der Brückenbau begann am
27. Ju li um 3 Uhr früh und ist am 27. Ju li in den 
Nachmittagsstunden beendet worden.

Eine große Einsatztätigkeit entfaltete auch. die 
Ortsgruppe P e i s k r e t s c h a m .  Vor die fünf 
Oeffnungen des Wehres der K o r t i k a - M ü h l e  
in der Nähe der Brücke der Reichsstraße 117 wurden

Nehmt Kinder aufs Land, 
i j j  £ 1  melöeS frtipläffs

Lei Oen ÜStL-BietifWIStn!

u. a. ein größerer Fischbehälter aus starken Bohlen, 
ein hölzernes Schwanhaus, getrieben. Hinzu kamen 
noch die Garben eines Getreidefeldes. Das Schwemm
gut versperrte das Wehr, so daß das Wasser gestaut 
wurde. Innerhalb weniger Minuten tra t die Drame 
aus den Ufern und überschwemmte das angrenzende 
Gelände. Das Wehr wurde wieder freigelegt.

Die Ortsgruppe Peiskretscham hat in reichlich 
24 Stunden acht verschiedene Einsätze durchgeführt. 
Unter anderem Beseitigung einer zerstörten Hof
einsatzbrücke, Ziehen von Abzugsgräben, Versetzen 
von Türen und Fenstern gegen die eindringenden 
Wassermassen mittels Bohlen. Lehm und Dung, 
Bergen von Hausrat.

Eine rege Einsatztätigkeit herrschte auch bei den 
Ortsgruppen C o s e l ,  B i s c h o f s t a l .  R a t i b o r 
h a m m e r  und R a t i b o r ,  die, selbst im Kata
strophengebiet liegend, viele Aufgaben zu erfüllen 
hatten. Insgesamt wurden in 49 Einsätzen etwa 
5000 Arbeitsstunden von den Nothelfern geleistet.

Ganz besonders erwähnenswert ist die Tätigkeit 
der Ortsgruppe R a t i b o r h a m m e r .  die zur 
Stunde noch mitten im Einsatz steht. Die Nothelfer 
von Ratiborhammer konnten, wie auch eine Reihe 
anderer Ortsgruppen, z a h l r e i c h e  Me n s c h e n  
r e t t e n  und den Viehbestand mehrerer Orte vor 
dem Ertrinken in Sicherheit bringen. Auch ein 
beträchtlicher Teil der Halmernte in Rudweiler, 
Vachweiler und Wellendorf konnte im letzten Augen
blick noch geborgen werden und so der Allgemeinheit 
erhalten bleiben.

Mutter-Ehrenkreuz 
am blau-weißen Sand

D as Trage« des Ehrenkreuzes der Deutsche« 

Mütter

Auf zahlreiche Anfrage« betreffend die Trage« 
weise des Ehrenkreuzes bet Deutschen Mutter teilt 
die Präsidialkanzlei des Führers mit, daß bas 
Ehrenkreuz der Deutschen M utter in der verliehenen 
Ausführung (Großausführung) nur in der vom 
Führer bestimmten Form am blauweitzen Band um 
den Hals getragen werden darf. Kleinausführunge» 
sind nur nach dem amtlich genehmigten Muster zu« 
lässig. Das Tragen des Ehrenkreuzes der Deutschen 
Mutter an goldenen oder silbernen Halsketten rst 
weder für die Grotzausführung noch für die Klein
ausführung zulässig.

Großdeutschlands Dermatologen 
tagen in Sresian

Verbunden mit der Feier des 50jährigen Be« 
ftehens der Deutschen Dermatologischen Gesellschaft

Breslau, 29. Juli.
Die Deutsche Dermatologische Gesellschaft wird 

vom 18. bis 21. August in der Hauptstadt B r e s 
l a u  unter dem Vorsitz von Profesior K. Z i e l e r ,  
Würzburg, sich zu ihrer 19. wissenschaftlichen Tagung, 
der ersten Großdeutschen Tagung, versammeln. Diese 
Tagung ist verbunden mit der Feier des SSWrige« 
Bestehens der Gesellschaft.

Am 21. August findet eine gemeinsame Sitzung 
mit der Deutschen Gesellschaft für Lichtforschung 
statt. Diese hält im Anschluß daran ihre eigene 
Tagung unter dem Vorsitz von Prof. SB. F r i e d r i c h ,  
Berlin, ab. Hierzu find die Mitglieder der DDE 
eingeladen, ebenso wie die Mitglieder der Deutschen 
Gesellschaft für Lichtforschung zu der vorausgehenden 
Tagung der DDG.

Die Geschäftsstelle für beide Tagungen befindet 
sich bis zum 17. August 1939, abends, in der Universi
täts-Hautklinik Breslau, Robert-Koch-Stratze 1; am 
18. August 1939 von 9,00 bis 23,00 Uhr im Ver
kehrshäuschen des Verkehrsvereins Breslau auf dem 
Vorplatz des Hauptbahnhofs, vom 19. bis 22. August 
1939, vormittags 10,00 Uhr, in Zimmer 139. Erd
geschoß der Technischen Hochschule, llferzeile 27.

Gegen die Entartung im Tanzweseu
Unbedenklichkeitserklärnng für ausländische Tanze

Der Präsident der Reichsmusikkammer und der 
Präsident der Reichstheaterkammer teilen in  einer 
gemeinsamen Erklärung über Entartung im Tanz- 
wesen mit, daß gewisse Erscheinungen im geselligen 
Tattz Veranlassung geben, die Verbreitung neu
artiger in- und ausländischer Tänze von einer 
l l n ' b e d e n k l i c h k e i t s e r k l ä r u n g  abhängig zu 
machen. Die Erklärung betrifft i n  e r s t e r  L i n i e  
a u s l ä n d i s c h e  T ä n z e ,  deren Einführung in 
Deutschland mit den Grundsätzen einer artbewüßten 
Kultur nicht vereinbar ist. Vor ihrer Bekanntgabe 
ist jede Verbreitung solcher Tänze durch Vorlegen, 
Aufführen oder Vorführen zu unterlaßen. Die 
deutschen Tanzkapellen werden außerdem darauf 
hingewiesen, daß es unwürdig fei, bei Tanzmusik 
Texte in ausländischer Sprache zu singen.

Kunstseid. Sport-Noppe
ca. 70 cm breit . . . .  Meter 0.68

Waschkunstseide
Blumenmuster ca. 70 cm breit Meter 0.78

Kunstseid. Kleiderdruck
dunkelgrundig, geblümt,
ca 78 cm breit . . . . .  Meter 0.78

Vistra-Mousseline
solide Brauenmuster
ca 78 cm breit . . . . .  Meter 0.98

Vistra-Mousseline
hell und dunkelgrundig, moderne Muster,
in reichhaltiger Auswahl
ca. 70 cm breit . . Meter 1.35, 1 .25

Schantussin
in entzückenden feschen Blumen
mustern, ca. 78 cm breit . Meter 1.25

S r
tL
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breit

Vistra-Mousseline
auf dunklem Grund, getupft und 
gemustert, ca. 90 cm breit, Meter 1.35

Zellwoll-Fagonne
kräftige Kleiderqualität nur marine
blau ca. 85 cm breit , . . Meter 1.35

Schantussin
in hübschen Blumenmustern, geeignet für 
Straßen- und Dirndlkleider, Luft- u. Strand- 
anziiĝ ß ca. 78 cm « # ■  j  ■» ™ *  m m

Meter 1-65, 1 .5 5 , 1.45

Vom 31. Juli bis 12. August 1939 in allen zugelassenen  Artikeln

Bemberg-Lavabel
für Wäsche, hübsche Blumenmuster 
und Tupfen, ca. 80 cm hrelt Meter 1 e# 5

Kleider-Lavabel
in modernen kleidsamen Mustern, ca. 95 cm
breit ♦ ♦ Meter 2.65, 2.4$, 1.6$ 

Mattkrepp bedruckt in m odernen
Blumenmustern o. kleidsamen Frauenmustern
ca.95 cm br. Meter 2.45, 2.15. 1.95

Zellwoll-F agonne
der beliebte Kleiderstoff in allen Farben 
ca. 95 cm breit . . . .  Meter 1 .95

Biesen-Georgette
in vielen Farben ca. 130 cm br. Meter 4.25

Woll-Biese
modischer Kleiderstoff ca. 130 cm
breit . . . . . . . .  Meter 4.50

Kleider-Gotele
weichfließendes modisches Gewebe ca. 130
cm breit . . . . . . .  Meter 4.25

Mantel in Backfisch- und Damengrößen, 
Jugendliche flotte Form, gute Wollstoffe

19.50, 15.60, 13.80

H a n g e r  in modisch schönen Karos und 
sehr fescher Form

21.80, 19.80, 15.80

Mantel Sportlich gehalten, engl. Stoffart
mit kleidsamen Reverskragen

25.50, 19.50, 17.80

Mantel in gut imprägnierten Gabardine- 
Stoffen, zeitlose, hübsche Form

26.90, 19.80, 16.80

K l e i d  Mattkrepp, entzückende bunte 
Muster und hübsche Verarbeitung

16.80, 14.50, 13.50

l / l 0 5 J  Vistra, in lustigen Tupfen und 
rv lC lk i  hübschen Streifen

11.80, 9.25, 6.90

I T I o i r l  Schantussin, und Lavabei, flott und 
tV IC lU  sportlich gehalten

13.80, 8.80

D ( . < n n «  Charmeuse in hübschen _
D l U S e n  bunten Streifen . . . 2.95

Lavabei in entzückenden Karos 
O l U ö C l l  und feinen Streifen, sehr hübsche

Verarbeitung . . . . .  6.50, 5.90 

Rocke Wolle, gute Qualität
und schöne Paßform

5.90, 4.50, 3.90

IkMhm öS.
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N achts übe rfa llen  und  erstochen
Sin  WehrmachiSangehöriger stellte nach hattem Handgemenge einen der TäterO berschlesisches Allerlei

Besuch in O G
Unsere Heimat im Spiegel der Fremden

Das gegenseitige V e r s t e h e n ,
Das ist fürwahr ein altes Lied,
Das fehlte oft in frühern Jahren
Vom West zum Ost, vom Nord zum Süd —
M an hat darüber viel geschrieben:
Doch dabei ist es meist geblieben.

Ja , weiterhin gab's Gegensätze
Von Stadt zum Land, vom Land zur Stadt,
Bis eine n e u e  Z e i t  dies alles
Wie Spreu im Wind Verblasen hat —
Und grade jetzt zur Erntezeit 
Da zeigt sich recht die E i n i g k e i t .

Der Ernte-Einsatz der S t u d e n t e n ,
Der vielen H e l f e r ,  groß und klein,
Der zeigt uns bis zum letzten Dorfe:
Der eine tritt für'n andern ein!
Auch hier für unser H e i m a t l a n d ,
Da rührt sich alles Hand in Hand.

W e i t h e r ,  so haben wir vernommen.
Kam fröhlich manche Helferschar
Und staunt, daß unser O b e r s c h l e s i e n
Nicht so bekannt schon i m m e r  war —
Ja , oft ist eben nicht der Mann da 
Für eine tücht'ge P r o p a g a n d a !

Und doch kann unsre Heimat auch 
M it schönen R e i s e z i e l e n  dienen,
Wir haben Bäder, Rast-Idylls,
Verträumte Winkel, selbst Ruinen,
Wir haben waldumrauschte Höh'n —
Kurzum: O - S  ist w u n d e r s c h ö n !

Und erst der Me n s c h e n s c h l a g ,  ihr Leute, 
Der ist von echtem Schrot und Korn,
Und wer's versteht, ihn anzufassen.
Der hat auch bald sein Herz verlor'n —
Ein Mann aus B r e m e n  sagte mir,
Müßt' er nicht heim, er bliebe h i e r !

Er zog mit seinem Schwiegersöhne 
Vergnügt landauf, vergnügt landab.
Das H e r z ,  das ward ihm immer voller,
Das Geld nur wurde langsam knapp —
Doch nächste Ferien rückt er wieder an.
Und liest bis da den

K u r b e l m a n n .

Co s e l ,  29. Ju li
Ein blutiger Ueberfall, der ein Todesopfer for

derte, ereignete fich in der Nähe von L a n g l i e b e n  
im Kreis Cosel. Drei junge Männer, die ein Tanz
vergnügen besucht hatten, begaben fich gegen zwei 
Uhr nachts vom Gasthaus Sekulla nach Hause. Als 
fie im Begriff waren, ihre Fahrt nach Nefielwitz 
mit dem Rad anzutreten, trafen fie den ebenfalls 
mit dem Rad aus Kobelwitz kommenden Schützen 
Josef S t o l l e n »  ans Cosel. Gemeinsam fuhren 
nun die vier los. Kurz hinter dem Dorf verlor 
einer von ihnen, Wilhelm P a n d e r ,  die Kette nnd 
stieg ab, um sein Rad wieder in Ordnung z« brin
gen. Die anderen fuhren indefien langsam weiter» 
in der Annahme, daß Pander gleich nachkommen 
würde. Plötzlich hörten fie, als fie kaum zweihundert 
Meter weiter waren, H i l f e r u f e .  Sie kehrten so
fort um und fanden Pander im Graben, wahrend 
z w e i  M ä n n e r  a u f  i h n  e i ns t a c he n .

Bei dem Erscheinen der Freunde von Pander 
ergriffen die Männer sofort die Flucht. Dem 
Schützen S  t o ck l o s s a gelang es jedoch, einen der 
beiden Täter vor Pirchwitz zu s t e l l e n .  Dieser, ein

Waldenburg, 29. Ju li
I n  diesem Jahre wurde für die schlesische Marsch

einheit der Hitler-Jugend das S  ch l e s i e r-E h r e n- 
m a l  in  W a l d e n b u r g  z u m A u s g a n g s 
p u n k t  gewählt. Die aus 120 Teilnehmern be
stehende Marscheinheit erhielt hier in einer Feier
stunde vom Gebietsführer den Marschbefehl. Die 
Zufahrtsstraße zum Ehrenmal war von rund 600 
Fackelträgern gesäumt, das Ehrenmal selbst von 
Scheinwerfern angestrahlt. Auf dem großen Platz 
waren 2800 Hitler-Jungen und VDM-Mädel aus 
dem Waldenburger Bergland und außerdem Ehren
abordnungen der Formationen und Gliederungen 
der Bewegung sowie der Polizei und des Reichs
arbeitsdienstes angetreten. Erschienen waren auch 
Vertreter der Partei, der Wehrmacht, der Polizei 
und der Behörden.

Nach der Meldung des Führers der Marsch
einheit an Gebietsführer D e i ne r t ergriff Kreis
leiter M e tz n e r das Wort zu einer kurzen An
sprache an die Jungen. Danach sprach Gebietsführer 
D e i n e r t. Er wies auf die Bedeutung des Augen
blicks hin, da der große Marsch am Schlesier-Ehren
mal beginnt und gab bekannt, daß nun in jedem 
Jahr der Adolf-Hitler-Marsch der schlesischen Hitler- 
Jugend hier seinen Ausgang nehmen werde. M it 
einer Kranzniederlegung im Innern  des Ehren
mals drückte der Gebietsführer die Gedanken aus, 
mit denen die schlesische H I auf den Marsch nach 
Nürnberg geht. Er mahnte jeden Marschteilnehmer, 
alles daran zu fetzen, um durchzuhalten, damit die 
Marscheinheit Schlesien als eine der besten am 
Führer vorbeimarschieren kann. Nach einem Ge
löbnis des Führers der Marscheinheit und den 
Liedern der Nation marschierte die Marscheinheit 
Schlesien aus.

Am ersten Abend marschierten die Jungen bis 
Langwaltersdorf. Ziel des zweiten Tages ist Schöm
berg, und am dritten Tage haben die Jungen in 
Trautenau (Sudetengau) ihren ersten Ruhetag. Am 
1  August geht es weiter bis nach Königshof. Danach

gewisser Alois J o h » ,  hatte bereits durch Rufe 
seinen Bruder verständigt, der aus der Wohnung 
m i t  d e r  P i s t o l e  h e r a u s  s t ü r z t e  und auf 
Stoklossa schoß. Den Widerstand des Alois John, 
der mit seinem Messer um sich stach, brach Stok
lossa mit Gewalt. Indessen kamen auch di« Eltern 
des John herbeigestürzt, die ebenfalls auf Stock- 
lossa eindrangen. Es gelang ihm, sich gegen die 
Uebermacht der Johns, die sich als r i c h t i g e  
B a n d i t e n  entpuppten, solange zu halten, bis die 
von seinen Kameraden benachrichtigte Gendarmerie 
eintraf.

Pander, der inzwischen geborgen worden war, 
hatte z a h l r e i c h e  M e s s e r  st ich« i n  d i e  B r u s t  
u n d  d e n  Ba u c h  erhalten. An den schweren Ver
letzungen die er davongetragen hatte, ist er Sonn
abend vormittag g e s t o r b e n .

Die beiden Brüder John, Paul und Alois, wur
den sofort festgenommen und in das Gefängnis ein
geliefert. Die Polizei hat inzwischen die Ermittlun
gen nach dem Komplizen von Alois John auf
genommen. Die Ursache des Ueberfalls ist vollkom
men mysteriös. Pander hat noch vor seinem Tode 
erklärt, daß er mit Alois John und dem anderen 
ihm völlig unbekannten Wegelagerer nicht die ge
ringste Auseinandersetzung hätte. Das ruchlose Ver
brechen wird schon in kurzer Zeit seine gerechte 
Sühne finden.

beginnt der Ma r s c h  i n s  P r o t e k t o r a t ,  der 
über Jaromör nach Königgrätz (Ruhetag), Ehlumitz, 
Podjebrad nach Machov führt. Vor Prag trifft die 
schlesische Marscheinheit mit der sächsischen zusammen, 
die von Brendeis herkommt. M it 60 Bannfahnen, 
300 Jungen und acht Fahrzeugen ziehen die beiden 
Marscheinheiten i n  P r a g  ein, wo sie auf der Burg 
vom Reichsprotektor und vom Reichsjugendführer 
oder von Stabsführer Lauterbacher empfangen wer
den. Am nächsten Tage findet nach einer S tadt
besichtigung eine Begrüßung durch den Oberbürger
meister von Prag statt. Auf dem Weitermarsch ist 
in C l a d n o  ein G e m e i n s c h a f t s a b e n d  mit 
den dortigen Deutschen vorgesehen. Hinter Pilsen 
betreten die Marscheinheiten wieder deutsches Reichs
gebiet. Am 29. August trifft die Marscheinheil 
Schlesien in Nürnberg ein.

Württembergische Irauen  in Schlesien
Eaufrauenschaftsleiterin spricht zu den 

Lehrgangsteilnehmerinnen

Steifte, 29. Juli.
I n  der Zeit vom 27. Ju li bis 1. August läuft im 

N e i s s e r  H e i m g a r t e n  ein Grenzlandlehrgang 
der Abteilungsleiterinnen Grenzland/Ausland des 
Deutschen Frauenwerkes, Gau Württemberg/Hohen- 
zollern, unter Leitung des Deutschen Frauenwerkes, 
Gauabteilung Grenzland/Ausland Schlesien. Die 
Gaufrauenschaftsleiterin Pgn. L i n d n e r wird zu 
den Frauen über „Die Entwicklung und die 
Schwierigkeiten der Frauenarbeit in Schlesien und 
Schlesiens Bedeutung für das Reich" fpre^n . I n  
diesem Lehrgang soll durch Aussprachen, Vortrage 
und eine Grenzlandfahrt den Teilnehmerinnen ein 
Einblick in die Arbeit und Verhältnisse des Grenz
gaues Schlesien gegeben werden.

5000 Mark Ordnungsstrafe verhäng*
Für eigenmächtige Erhöhung der Eintrittspreise

O p p e l n ,  29. Ju li.
Der Negierungspräsident, Preisüberwachung», 

stelle, in Oppeln hat gegen den I n h a b e r  
e i n e s  F i l m t h e a t e r s  i n  H i n d e n b u r g  
wegen Zuwiderhandlung gegen die Preisstopp- 
verordnung (eigenmächtige Erhöhung der Ein
trittspreise) eine O r d n u n g s s t r a f e  v o n  
5 0 0 0  M a r k  verhängt.

Kattowitzer Raubmord aufgeklärt
Drei bekannte Verbrecher festgenommen

Kattowitz, 29. Juli.
Wie berichtet, war am Abend des 1. Ju li im 

Zentrum der Stadt ein s c h we r e r  R a u b ü b e r « !  
f a l l  auf die Wohnung der betagten Geschwister 
S c h ä f e r  verübt worden. Drei Verbrecher drangen 
in die Wohnung ein, schlugen die Inhaber triebet 
und fesselten und knebelten sie, worauf sie uttiet 
Mitnahme von Bargeld und Wertsachen im Wert 
von etwa 4000 Zloty flüchteten. Als das Verbrechen 
entdeckt wurde, war der 77 Jahre alte Oskar Schäfer 
a n  d e r  K n e b e l u n g  e rstick t. Wie jetzt bekannt 
wird, hat die Polizei die unmittelbaren T ä t e r ,  
drei bekannte Verbrecher aus Warschau, b e r e i t s  
f e s t g e n o m m e n .  Verhaftet wurden drei weitere 
Männer und eine Frau, die als Helfer in Frage 
kommen. Ein achter Mann wird noch gesucht. Einer 
der Verhafteten ist ein in Ostoberschlesien bekannter 
Betrüger namens Franz R  e d m a n n , der früher in 
Königshütte und Kattowitz sein Unwesen trieb und 
gegenwärtig in Warschau wohnt. Redmann, der mit 
den ostoberschlefischen Verhältnissen ßtit vertraut ist, 
ist der geistige Urheber des Verbrechens. Er hatte 
den P lan ausgearbeitet und die drei Banditen für 
die Ausführung gewonnen. Er hatte, wie er aus
sagte, bei den Geschwistern Schäfer eine Beute von 
rund 30 000 Zloty erwartet.

Bei der herrschenden kräftigen West- und 
Nordwestströmung sind die über den britischen 
Inseln befindlichen subtropischen Warmluftmassen 
rasch ostwärts vorgedrungen. Sie bringen be
sonders dem Westen Schlesiens Bewölkungs
zunahme. Nach dem Durchzug der warmen Front 
wird sich wieder Aufheiterung einstellen. Erst 
mit dem Vordringen etwas kühlerer Luftmassen 
wird in den nächsten Tagen Gewitter- oder 
Schauerneigung aufkommen.

Der Wetterdienst des Flughafens G l e i w i tz 
meldet am Sonnabend, 29. Juli, eine Höchst
temperatur von 23,6 Grad und eine Tiefst- 
temperatur von 9,9 Grad in der Nacht joom 
Freitag zum Donnerstag. Die BodenLiefstWRPe- 
ratur betrug in der gleichen Nacht 4,9 Grad.

A u s s i c h t e n  f f i t  O b e r s c h l e s i e n  
f ü r  S o n n t a g :

Mäßige, südwestliche Winde, heiter bis wolkig, 
warm, aufkommende Gewitter oder Schauer.

O e r  A d o lf-H it te r-M a rfc h  begonnen
Feierliche Verabschiedung der schlesischen Marscheinheit der H I in Waldendurg

o b er nur mit , , O h r o p a x M- B a d e w o l l e .  Sie verhindert das 
Eindringen von W asser ins O hr und gib t g rößere  Sicherheit beim 
Schwimmen. S d iad iteh n itö  P aar hyg. p räp . Bauschchen RM0.90, in 
Apoth., Drag. u. Sanitätsgesch. Max Negwer, Apoth., Potsdam

A u to s  M a rk t

Einzelkurse m it neuem  Lehrwagen

JLHenlwfg A

1,3-Liter-

Dpel-Limousine
4tüng, in sehr gutem Zustand, preis 
wert zu verkaufen. Besichtig. Sonntag 
von 8 bis 13 Uhr, Montag vormitt. 

Gleiwitz» Moltkestraße 23, 1. Etg.

I O  3Z& .
£  m*eSj«3l3=‘-§S9«5|«*«5jcr
fünffach bereift, ne u .  Preiste. sof. 
zu verkaufen. Anfr. unt. Bth. 277 

an den Wanderer Beuthen.

t m t ö
200 ccm, durch- 
reparierte Bereif, 
und Ketten neu, 
Preis 180 J t, bfft. 

För s t er ,
Cosel OS.. 
Babuhofstr. 19.

Geschlossener

L ie s e r m g e n
Skoda, steht zum 
Verkauf oder geg. 
einen kleinen Per
sonenwagen zum 

Tausch.
Reinhold Thomas, 
Deuisch-Krawart'.
Horst-Wessel-Str. 9

4/23
A M «
4sitzig. billig zu 
verkauf. Zu erfr. 
Sonntag nachm.

Gleiwitz,
Mühlstr. 4 (Hof).

Ein guterhaltener

L«lZ-

45 P S , Baujahr 
1936, steht zum 
Verkauf bei 

I .  H a i d a , 
Dampfziegelei, 
Altencichen 

(fr. Boroschau), 
Krs. Rosenberg.

2 Stier
Standart, Sport
wagen m. Schiebe
dach, stenerfr., 490 
c c m , sehr gut er
halten, billig zu 
verkaufen.
Eckwert Paul, 
Hindenburg, 
Wilhelmstr. 1. 
Ruf 3093.

Runderneuerte

H a H e a
36X8 und 42X9, ab Lager 
lieferbar

Konrad Wolf
Vulkanisierwerkstatt 

Gleiwitz, Bahnhofshalle 15

Ford
m. Anhänger, voll
ständig überholt 
u. neue Maschine, 
28 000 Klm. fiel., 
zu verkaufen. Zu 
besichtigen Montag 
31. Ju l i  1939, in 

Beuthen OS, 
Wrobel-Garagen

1 To. Goliath-

A M
mm
generalüberholt, 

sof. gegen bar zu 
verkauf., auch geg. 
kleinen Personen
wagen zu tauschen.

Klausberg, 
Laurentiusstraße 5

M m g d
DKW, 200 ccm, 

Block, Dreigang nt. 
Nickeltank, Tacho
meter, in gutem 
Zustand zu verkf. 
K o p p e tz k i , 
Hehdebreck OS, 

tm Kino.

Lastkrasi-
lvögen
mit Anhänger sof. 
zu v e r k a u f e n .  
Zu erfragen 

Gleiwitz, 
Katzlerstraße 33, 
1. Etage, rechts.

® pels
§at$vgefteil
mit I a Motor, 
Licht- u. Zündm. 
5 fach gut bereift, 
für Umbauzwecke 
sehr geeign., preis
wert verkäuflich. 
Ratibor, 
Schließfach 8.

Hanomag-Limous.
stenerfr., Baujahr 
32, u. fabrikneuen 
Anhänger 
zu v e r k a u f e n .  

I .  M a l e ch a , 
Hindenburg, 
Hilgerstraße, 
Siedlung 3d.

Perfsrrerr-
m agm
Opel, 1, 2 Liter, 
bill. zu verkaufen. 

Hindenburg, 
Heinrichstr. 74 b 
Bierverlag

Gut erhaltene
m m
Meisterklasse, 
Cabrio.-Limusine, 
Modell 36, zu verk. 
Shell-Tankstelle, 
Gleiwitz, 
Strachwitz- Ecke 
Rybniker S tr.

zu v e r k a u f e n .  
Angeb. u. C 511 
an Wand. ©leite.

W
ca. 18 000 Klm. 
gelanf., in bestem 
Zustand, privat zu 
verkaufen. Kassa
preis 2000 Mark. 
Aug. n. Bth. 289 
Wanderer Beuthen

Gebrauchter

Mer-Fasmt
fahrbereit, sofort 
zu verkaufen. 
Angeb. unter 184 
an den Wanderer 
Groß-Strehlitz.

Fast neuer

t ip ie r
6 Ton. Luftdruck
bremse, Pr. 4500 J t

rat gegen fntr
zu v e r k a u f e n .  
Angeb. n. S  981 
an Wand. Gleite.

W
steuerfrei, für 220 
Mark z. verkauf. 
Angeb. u. B 50G 
an Wand. Gleite.

M W

M s i e M a s s e
gesucht. Ang. mit 
Preis n. Jahrgang 
unter Bth 291 au 
Wanderer Beuthen

Guterhaltenen

Persraenmgen
3« kaufen gesucht. 
Angeb. unter 185 
an den Wanderer 
Groß-Strehlitz.

Ä h X ,
S u ch e  als erste 
Hypothek

m  5-8000
Angeb. erbet, nach
Hindenburg OS., 

Postfach 205.

W o n n i g e  i o - m o r n .
auf 1. Hypothek f. 
ein Grundstück ge
sucht. Angeb. unt. 
Bth 295 Wd. Bth.

Wer kann einer 
alleinsteh., strebf. 
jungen Frau

B O O M
leihen? Rückzahlg. 
in monatl. Raten 
nachVereiubarnng. 
Aug. unt. A 296 
Wanderer Gleiwitz

Mündelsichere und 
kündbare
Goldmarkhhpothek 
v. 10 700 GM., m. 
6proz. Verzins, m. 
einem Nachlaß v. 
20o/0 sof. abzugeb. 

Karl Danch, 
Hhpoth.-Verkehr, 
Hindenburg, 
Dorotheenstr. 59

Gekündigte u. am 
1. 10. 39 zahlbare

Hypotheken
in Höhe von 2000 
und 4000 J t  mit 
6 °/o verzinst, steh. 
für 1850 u. 3700 
Mk. zum Verkauf. 
Angeb. unt. H 303 
Wanderer Gleiwitz

So mancher
gibtwieder seiner 
Freude Ausdruck, 
wie sehr ihm die 
Klein-Anzeiae in 
vielen Fällen ae- 
bolfen bat.

6-10000 M .
zur 1. Stelle, auf Landwirtschaft

sofort nefnftt
Gute Sicherheit, Verzinsung und 
Nebenvergünstigunq geboten. Angeb. 
unt. 009 Ra an Wanderer Ratibor.

2 « 5  3000 m
per sofort auf 1 Jah r zum Geschäft 
gesucht. Sicherheit vorh, 8% Zinsen. 
Angeb. unt. Bth 298 an Wd. Bth.

D es sind d ie b ed eu ten d en  Fortschritte d e r  n eu en  MEN DE. 
MENDE* Geräte waren immer beliebt wegen ihres schönen Klanges. 
Die neuert MENDE sind klanglich noch besser. Der Klangreichtum der 
neuen MENDE bringt alle Darbietungen um so viel klarer, wie ein guter 
Feldstecher die Einzelheiten einer Landschaft an das Auge heranzieht. 
Dieser gewaltige Fortschritt ist das Ergebnis einer zielbewußten Weiter
entwicklung der MENDE - Großtonlautsprecher und der Verstärkerteile. 
Zu d er Schönheit d es  K langes k om m t d ie  b eq u em e B edienung. 
Mit der neuen Drucktasten-Einstellung können sechs Sender nach freier 
Wahl fest eingestellt werden. Ein Druck auf den Knopf genügt und 
automatisch scharf abgestimmt erklingt die gewünschte Station.
W o d er Klang e d e l ist, kann d ie  Form nicht zurückstehen.
Die Gehäuse der neuen MENDE haben eine geschmackvolle und 
künstlerische Note, sie sind der äußere Ausdruck der hohen Qualität 
des inneren Aufbaues.
Die neuen MENDE sind nicht nur für Auge und Ohr geschaffen. Mit 
größter Sorgfalt wurde der elektrische und mechanische Teil gestaltet. 
In bezüg auf Empfindlichkeit und Trenn
schärfe, Betriebssicherheit und . hohe 
Lebensdauer haben MENDE-Geräte stets 
eine ganz besondere Stellung einge
nommen und den Namen MENDE überall 
in der Welt zu einem Begriff gemacht.

n i E N D !

G eneralvertretung für S c h le s ie n : Ostdeutscher Rundfunk, Breslau 13, Höidiensfr. 81; 
Kundendienst und Reparaturwerkstatt für Oberschlesien; Gleiwitz, ßähnhofslraße 12, Ruf 3511



D r i t t e s  K a p i t e l
Nostitz hatte eine unruhige, fast schlaflose 

Nacht verbracht. Gegen fünf Ühr morgens stand 
er auf, kleidete sich hastig an und schritt leise, 
um niemand zu wecken, über den teppichbelegten 
Gang zur Treppe, die zum Deck führte. Oben 
angelangt, begegnete er dem Kapitän, der frisch 
und munter, die kurze Pfeife zwischen den 
Zähnen, die Hände in den Taschen, die Arbeit 
der Matrosen überwachte, die bemüht waren, 
alle etwaige Spuren der etwas stürmischen 
Ueberfahrt noch vor dem Anlegen der „Buenos 
Aires" in Hamburg zu beseitigen.

„Morgen, Herr Nostitz!" grüßte der Kapitän 
ohne die Pfeife aus dem Mund zu nehmen. 
„Schon ausgeschlafen?"

„ J a  . . ." Nostitz zögerte. „Das heißt, ich 
hätte gern noch etwas geruht, aber . . .  so nahe 
der Heimat . . . bißchen aufgeregt, wahrschein
lich . . ."

„Kenne das, kenne das", brummte M ar- 
tinez und nickte eifrig. „Ah, da ist noch einer, 
der ein bißchen aufgeregt ist . . . Monsieur 
Lavisse!" rief er laut, worauf sich eine Männer
gestalt, die an der Reling lehnte, erschrocken 
umwandte. „Bleiben Sie mal gefälligst in 
Ih re r  Kajüte . . . Na, gut, eine Stunde können 
Sie hier verbringen. Aber wenn die andern 
auftauchen, haben Sie zu verschwinden . . , 
Teufel auch", fügte er leise hinzu. „Glaube 
nicht, daß der sich auf Hamburg freut. Ein paar 
Kriminaler warten schon auf ihn . . ."

Nostitz antwortete nicht. E r nickte nur 
flüchtig und ging weiter. Er vermied es aber. 
in die Nähe von Lavisse zu kommen. Ih m  ge
nügte der eine Blick in diese erschrockenen, g e 
hetzten Augen. Dabei war Lavisse sicherlich ein 
Gewohnheitsverbrecher, also ein Mensch, dem 
es nicht allzuviel ausmachen konnte, wenn man 
ihn festnahm und für eine Weile der Freiheit 
beraubte. Er selbst aber —

Wie hatte der Kapitän gesagt? Ein paar 
Kriminaler warteten schon auf ihn? Auf wen? 
Auf Lavisse? Aber vielleicht warteten auch schon 
ein paar andere auf ihn, Nostitz . . ? M it wem 
alles mochte dieser Uates gestern noch gesprochen 
haben? Wußte er, daß auf Nostitz' Kopf eine 
Belohnung von fünftausend Dollar ausgesetzt 
war? Nicht viel, aber für einen armen Schlucker 
ein kleines Vermögen! Und Tannert, dem es 
Ajates bestimmt erzählt hatte, war arm . . . 
Gewiß, er machte einen sehr rechtschaffenen Ein
druck, aber was konnte einen rechtschaffenen 
Menschen daran hindern, sich die Belohnung für 
die Festnahme eines Verbrechers zrr verdienen? 
Eines Verbrechers! . . .

Nostitz lächelte ein wenig bitter und kramte 
in feinen Taschen nach Zigaretten und Streich
hölzern. Dieses Wort — Verbrecher — auf ihn 
selbst bezogen, erschreckte ihn nicht. Wer fast 
zehn Jahre  Zuchthaus hinter sich hatte, war 
daran gewöhnt. Wem man zehn Jahre  lang 
täglich und stündlich zu verstehen gegeben hat, 
daß man ihn für einen Verbrecher hielt, der 
glaubte schließlich selbst daran. Am Anfang, ja, 
da war noch dieses heiße Aufbegehren gewesen, 
dieses verzweifelte Anklammern an das Be
wußtsein seiner Unschuld. Aber später, als er 
merkte, daß alle Strafgefangenen ganz ähnliche 
Geschichten von ihrer Unschuld erzählten und 
daß einer den andern anhörte, ohne ihm auch 
nur ein Wort zu glauben, da war es anders 
geworden. Nicht, daß er an seiner Schuldlosig
keit zweifelte, — aber das Gefühl dafür war 
ihm verloren gegangen . . .

„Herr Nostitz, es ist Zeit, die Koffer zu 
packen", Jagte eine Stimme neben ihm.

Nostitz schrak aus seinen Gedanken auf. 
Neben ihm stand Tannert — ebenso frisch und 
rosig im Gesicht wie der Kapitän und mit einer 
frohen Miene, die durch nichts darauf schließen 
ließ, daß er seinen Brotgeber heute mit andern 
Augen als bisher ansah. Und doch mußte Nates 
bereits mit ihm gesprochen haben. Die Aeuße
rungen des Amerikaners waren so bestimmt ge
wesen und dazu hatte er gestern noch die beste 
Gelegenheit gehabt, da Nostitz als erster auf
gebrochen wär und die beiden allein gelassen 
hatte.

Noch einmal blickte Nostitz forschend in das 
muntere Gesicht seines Sekretärs, dann nahm 
er sich zusammen.

„Ja., richtig . . .  Wir sind ja bald da. Gut, 
gehen wrr . . . "

. „Schade, daß Sie gestern so zeitig schlafen 
gingen . plauderte Tannert auf dem Wege un- 
befangen. „Es gab noch viel Spaß . . ." Und 
ob Nostitz chm zuhören mochte oder nicht, be
gann er den Verlauf der Ieier in allen Einzel
herten zu schrldern.

Sie waren in Nostitz' Kabine angelangt, 
und ohne seine Erzählungen zu unterbrechen, 
machte sich Tannert daran, die Sachen seines 
Herrn in die Koffer zu packen. Nostitz sah ihm 
zu, und immer mehr kam er zu der Ueber

zeugung, daß Tannert durch seinen eifrigen Be
richt nur seine Befangenheit verbergen wollte. 
Er plante also, ihn, Nostitz, noch die paar 
Stunden bis Hamburg im Ungewissen zu lassen, 
um dann fest und sicher zuzupacken. Sicherlich, 
ganz bestimmt war es so! Aber das, wenigstens 
das wollte er verhindern!

„Hat dieser Mr. Pates Ihnen  gestern nichts 
über mich, erzählt?" fragte er mitten in Tan- 
nerts farbige Schilderungen hinein, etwas müh
sam und gepreßt.

„ Ja . Allerdings . . . aber . . ," Tannert sah 
auf, blickte auf das feine, über den Geigenkasten 
gebeugte Gesicht des Künstlers, auf die Silber
fäden an feinen Schläfen und auf die schmalen, 
etwas geblichen Iinger. Er schwieg verwirrt.

„Aber ,. . .?" fragte Nostitz. Er hatte den 
Kasten geöffnet, entnahm ihm behutsam die 
Geige und setzte sie ans Kinn. So, wie er jetzt.

„Ich will Sie nicht stören, meine Herren! Aber 
da oben ist einer, dem will ich beweisen, daß ich 
nüchtern bin!" (Everybodys Weekly)

den Bogen in der Hand, dastand und die Geige 
stimmte, erweckte er den Eindruck eines Men
schen, der ein recht unwichtiges Gespräch führt.

„Ich bin I h r  Angestellter, Herr Nostitz", 
sagte Tannert fest. „Ich glaube nicht, daß es 
Ihnen  angenehm sein kann, wenn I h r  Sekre
tär Ihnen  gleich jede Klatschgeschichte berichtet, 
die jemand über Sie in Umlauf setzt."

„Klatschgeschichte?" Der Bogen strich kla
gend über die Saiten. Dann riß der Ton jäh ab. 
„M ir schienen Mister Pates Behauptungen sehr 
bestimmter Art . . . Wollen Sie mir sagen, was 
er Ihnen  berichtet hat?"

„Gewiß, wenn Sie es wünschen. M r. Uates 
behauptet, er habe Sie in seiner Eigenschaft als 
Kameramann vor etwa zehn Jahren in Cin
cinnati gefilmt, und zwar als Angeklagten in 
einem Mordprozeß. Ierner sagte er, I h r  Name 
sei falsch. Er erinnerte sich nicht mehr an den 
richtigen — jedenfalls aber habe er nicht Nostitz 
gelautet. . ."

„Und . . . über den Ausgang des Prozesses? 
Sagte er darüber nichts?"

„Doch. Er sagte, Sie seien für schuldig be
funden und zu lebenslänglichem Zuchthaus ver
urteilt worden."

„ Is t das alles?"
„Das ist alles."
„Und Sie haben ihm nicht geglaubt?"
Tannert senkte den Blick.
„Nein. Herr Nostitz", sagte er leise. „Das 

wäre ja entsetzlich . . ."
Nostitz legte die Geige wieder in den Kasten, 

deckte ein weiches Tuch darüber und schloß 
den Kasten.

„Das w a r  enffetzlich, das i st entsetzlich", 
sagte er tonlos. Dann wurde seine Stimme 
lauter. „Jedes Wort dieses Pates ist wahr. 
Schlimmer, viel schlimmer! Ich bin geflohen, 
verstehen Sie? M an sucht mich, die Polizei aller 
Länder ist hinter mir her. fünftausend Dollar 
Belohnung sind für meine Festnahme aus
gesetzt . . . Und . . . und . . ." seine Stimme, 
schrill und aufgeregt, senkte sich. Ruhig und ab
schließend fügte er hinzu: „. . . und Sie können 
sich dieses Geld verdienen."

Von draußen klangen die hellen Trompeten
klänge eines munteren Marsches herein, durch 
den die fahrgäste geweckt werden sollten. Tan-  ̂
nert, der wie versteinert dagestanden hatte, 
sprang schnell nach vorn und schloß mit einem 
dumpfen Laut das fenster. Die Musik wurde 
leiser.

„Warum wollen Sie mich kränken, Herr 
Nostitz?" fragte er vorwurfsvoll. „Und wenn 
das auch alles wahr wäre, was Pates sagte und 
was Sie bestätigen — eins hat er nicht gesagt 
und Sie auch nicht. Und dieses eine werde ich 
nie glauben: nämlich, daß Sie den Mord wirk
lich begangen haben."

„Das, lieber Tannert, ändert wenig an den 
Tatsachen", widersprach Nostiz müde.

„Das ändert viel, das ändert alles!" rief 
Tannert. „Sie brauchen mir nicht zu sagen, daß 
Sie unschuldig verurteilt wurden — ich weiß es: 
ein Mörder hat nicht Ih re  Augen, ein Mörder 
kann nicht so lächeln, ein Mörder kann nie so 
spielen wie Sie. Ich verstehe nichts von Musik, 
aber ich bin überzeugt, wenn man Sie vor dem 
Schwurgericht hatte spielen lassen — ein ein
ziges Ih re r  eigenen Stücke — kein Geschworener 
hätte Ihnen  einen Mord zugetraut . . ."

M it einem seltsamen Leuchten in den Augen, 
ein stilles Lächeln auf den Lippen, trat Nostitz 
auf den jungen M ann zu und legte ihm beide 
Hände auf die Schultern.

„Sie sind nicht mehr mein Sekretär", sagte 
er. „Ich entlasse Sie. Sie sind mein freund — 
Wollen Sie?"

„Ich will!" Tannert packte mit beiden Hän
den die Rechte des Geigers und drückte sie, bis 
Nostitz ein Schmerzenslaut enffuhr. .Ic h  will! 
Und Sie sollen nie bereuen . .

Ein Klopfen unterbrach ihn.
Nostitz fuhr sich rasch mit der Hand über 

die Augen. Dann rief er laut: „Herein!"
Zwei Männer in dicken Mänteln, den Hut 

auf dem Kopf, traten ein. begleitet vom Ersten 
Offizier des Dampfers, der ein Päckchen mit 
Pässen in der Hand hielt.

„Mein Name ist Bochmann", sagte der eine 
der Männer und lüftete den Hut. „Kriminal
kommissar Bochmann . . . Herr Nostitz, nicht 
wahr?" Er wandte den Kops dem Offizier zu. 
„Den Paß, bitte."

„Sie sind ein wenig voreilig, Fräulein Wilson, 
ich habe S ie doch noch gar nicht getraut!"

(Everybodys Weekly)

V i e r t e s  K a p i t e l
Nostitz war einen Schritt zurückgetreten. 

Seine Hand umklammerte die Lehne eines 
Sessels, seine Blicke wanderten verstört von 
einem der Männer zum andern. Was bedeutete 
das? Hatte Äates die Polizei verständigt? 
Wollte man ihn schon verhaften — jetzt, so 
kurz vor dem Ziel? War alles umsonst gewesen 
— die flucht, die Entbehrungen, die Angst . . .? 
Nein, nein! Es konnte nicht sein! Wenn man 
ihn verhaften wollte, hätte der Kommissar es 
gleich gesagt. Vielleicht hatte die Polizei einen 
Verdacht, sicherlich! Er mußte sich zusammen
nehmen. Sein Benehmen durfte nicht auffallen.

„ J a  . . . Mein Name ist Nostitz", sagte er. 
Seine Stimme klang fremd und hohl. J a ,  und 
was sollte er noch sagen, was sollte er tun? 
Was tat ein harmloser Mensch in einem solchen 
fa ll?

Der Offizier, hatte inzwischen aus seinem 
Päckchen zwei Pässe herausgesucht, die er jetzt 
Bochmann reichte. Der Kommissar hielt das 
braune und das schwarze Büchlein, ohne sie zu 
öffnen, in der Hand. E r legte seinen Hut auf 
den Tisch und setzte sich.

„Ein estnischer Paß?" stellte er sichtlich ver
wundert fest. Hatte er etwas andres, aus einem 
bestimmten Grunde etwas andres erwartet? 
„Das ist I h r  Paß, Herr Nostitz?"

„ Ja , gewiß . . ."
„Sie sind also estnischer Staatsangehöriger?" 

fuhr Bochmann fort und blickte immer noch die 
Goldbuchstaben auf dem Deckblatt des schwarzen 
Büchleins an. Sein Gesicht hatte einen grüble
rischen Ausdruck angenommen. Und wirklich 
strengte sich Kommissar Bochmann in diesem 
Augenblick an, sich an etwas zu erinnern. Wie 
war das doch gleich, wie war das doch . . .? 
Plötzlich hob er entschlossen den Kopf und sah 
Nostitz an.

„ Ja , taiga asjaajaja currat", sagte er sehr 
freundlich.

Nostitz starrte ihn an. Er fühlte dunkel, daß 
diese freundlichen Worte etwas Böses, eine Ge
fahr bedeuteten, und nur mit äußerster Willens
anspannung gelang es ihm, den Kommissar jetzt 
erstaunt und fragend anzublicken.

Bochmann war mit dem Ergebnis seines 
geheimnisvollen Satzes sehr zufrieden. Ohne

Zweifel konnte Nostitz kein Wort estnisch, fosft 
hätte er über die seltsamen Worte gelächelt. Die 
Bochmann einer flüchtigen Bekanntschaft mit 
einem Esten verdankte. „Auf Wiedersehen, Ge
schäftsführer Teufel . . ." M an mußte lache», 
wenn man das verstand.

„Sie sprechen nicht estnisch?" fragte Boch
mann und zog die Augenbrauen hoch.

„Nein . . Nun, da er wußte, was BoA 
mann bezweckte, wurde Nostitz ruhiger. „Ich Dtn 
Deutschbalte und habe Estland kaum je betreten, 
denn ich war immer auf Reisen, immer unter- 
wegs. Meine Ausbildung. Dann Konzerte. 
Mein Gott, ich spreche zuviel — durchfuhr e§ 
ihn. Aber es war, als zwinge ihn der aufmerk
sam prüfende Blick Bochmanns zu sprechen. 
„Es gibt übrigens sehr viele estnische Staats
angehörige, die kaum ein Wort estnisch können. 
Es leben dort viele Deutsche, Russen. J a  - s .

Bochmann hatte das Büchlein geöffnet mrd 
las sehr aufmerksam die Eintragungen.

„Sie sind Geiger?" fragte er.
„ Ja . Es steht ja auch d r in . . ."
„Gewiß, es steht drin. Hm. Wo haben Sie 

Ih re  Ausbildung erhalten?"
„ I n  . , . in Newyork." Plötzlich wußte 

Nostitz. wie sich jetzt ein harmloser Mensch be
nehmen würde. Und ehe der Kommissar noch 
eine frage stellen konnte, rief er heftig aus: 
„Ich bitte jetzt aber doch um eine Erklärung! 
Was hat diese Ausfragerei zu bedeuten? fragen 
Sie jeden so ans oder. . .?"

„Entschuldigen Sie, bitte", unterbrach ihn 
Bochmann höflich. „Es ist leider meine Pflicht. 
Wir suchen einen M ann, es könnte doch ton, 
daß Sie es sind. Nicht, daß ich es glaubte, 
aber . . . Kurz und gut, ich bin leider ge
zwungen, die Personalien einiger fahrgäste zu 
prüfen. Also, Sie haben in Berlin Musik stu
diert. Lebten Ih re  Eltern ebenfalls in . . .?"

„Ich habe in Newyork studiert, in Newyork 
mein Herr, und nicht in Berlin!" rief Nostitz 
mit echt gespielter Ungeduld. M an war ihm 
dicht auf den fersen, ganz dicht. Schon wußte 
man, daß er in Berlin studiert hatte, schon 
wußte man auch wohl seinen wahren Namen. 
Doch dann beruhigte sich Nostitz wieder ein 
wenig. Natürlich wußte die Berliner Polizei den 
wahren Namen des Verfolgten und wußte auch, 
daß er seine Ausbildung in Berlin erhalten 
hatte. Das war ihr doch bestimmt von der 
amerikanischen Polizei mitgeteilt worden. Was 
die amerikanische Polizei aber nicht mitteilen 
konnte, war der Name, unter dem er jetzt reiste.

„Verzeihen Sie, ein Irr tu m " , bemerkte 
Bochmann höflich. Dann, völlig unerwartet für 
Nostitz. ließ er von ihm ab und wandte sich 
Tannert zu, der bis jetzt in gemachter Gleich
gültigkeit am fenster gelehnt hatte.

„Das ist I h r  Paß, Herr Tannert, nicht 
wahr", fragte der Kommissar und runzelte die 
S tirn . „Ich kenne doch Ih ren  Namen. Richtig, 
waren nicht Sie es. der diesen Lavisse über
führte? J a ? "  Er erhob sich. „Dann bitte ich 
Sie sehr, uns zu begleiten. Wir möchten noch 
einige Auskünfte. Herr Nostitz, ich bitte noch
mals, die Störung zu entschuldigen. J a ,  so . . . 
I h r  Paß, bitte."

Er reichte ihm das Paßbuch, setzte den Hut 
wieder auf und ging hinaus, als sei nun alles 
in bester Ordnung. Sein Begleiter, der Offizier 
und Tannert folgten ihm, und Nostitz blieb 
allein.

*

Drei Stunden später saßen Nostitz und 
Tannert einander an einem Tischchen im Speise
wagen des Zuges Hamburg—Berlin gegenüber. 
Nostitz, vor sich eine kaum berührte Eierspeise, 
blickte, etwas bleicher als sonst, auf die vorüber
fliegende Landschaft. Tannert aß mit wahrem 
Heißhunger. Ab und zu warf er seinem Gegen
über aufmunternde und besorgte Blicke zu. die 
aber ihren Zweck verfehlten.

Jetzt war Tannert mit dem Esten fertig und 
lehnte sich behaglich in seinen Sessel zurück. Das 
angenehme Gefühl, gut gegessen zu haben, die 
wohlschmeckende Zigarette als Abschluß, der An
blick all dieser gutangezogenen Menschen rings
herum, das gedämpfte Geräusch klappernder 
Messer und Gabeln und leiser Stimmen, dazu 
die wärmenden Strahlen der frühlingssonne — 
all das erzeugte in ihm ein befriedigtes Gefühl 
des Geborgenseins, und es fiel ihm in diesem 
Augenblick schwer, sich in die Gedanken und 
Empfindungen eines andern hineinzudenken — 
eines Flüchtlings, eines Gehetzten, der zehn 
Ja h r  Zuchthaus hinter sich hatte und dem eine 
noch längere Strafe drohte, wenn man ihn 
ergriff.

(Fortsetzung folgt).
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uL onoha . -HßMivify Ein unerbittlicher Tod hat unseren geschätztes
Gleiwitz.

Beuthener Str. 14geb. Kirchner 

Vermähl t e Filialdirefctor

Baumeister Otto Teuf eher
WALTER BEHRENS

□ W T  BriefmarkenhandlgGleiwitz, den 29. J u li 1939
Wilhelmstrahe 2 a

Ankauf von Sammt

am 27. Juli 1939 im Alter von 55 Jahren aus unserer Mitte gerissen.

23 Jahre lang war der Verstorbene mit größtem Eifer für uns tätig und verdanken die schlesischen Betriebe 
unserer Gesellschaft seiner unermüdlichen Schaffenskraft ihren Aufschwung.

Die Gefolgschaft betrauert in ihm einen hochherzigen und gerechten Führer, dessen Auffassung von Arbeits
kameradschaft und Betriebstreue mustergültig bleiben wird.

Durch eine Operation hoffte der Entschlafene von seinem schweren Leiden geheilt zu werden, doch hat es 
das Schicksal anders bestimmt.

Wir werden dem viel zu früh von uns Geschiedenen stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Während des Hochwassers verunglückten am 28. Juli 1939 auf
+ XX 7 — 1 ~ *  f\2______i. J l -  Z -' ---1 L j. —    1 UJJ g g J ' g J ’
vv « u i v im  u t o  n u u iw a ö o c iö  v t i  u i ig iu iw jv iu i a m  j u it

tragische Weise im Dienst die Gefolgschaftsmitgliede: 
Domäne Hugohof

Bertha Wyphol 
Paul Lazar 
Fri% Gotik B r e s l a u  J G l e i w i t z ,  den 28. Juli 1939

Mit Ihnen verlieren wir Angehörige alteingesessener und betriebs
verbundener Familien.
Betriebsführung und Gefolgschaft werden den Verstorbenen stets 
ein ehrendes Gedenken bewahren.

Muldenau, den 29. Juli 1939

Fäitl zu üoheu8@§ie$flie Oekonomiedireklion
Dr. Ha ma n n

D ir e k t io n  u n d  G e io lg sd ia ft  d er  B o s w a u  & K n a u e r  

A k tie n -G e s e llsd ia ft

Beerdigung: Montag, 31. Juli 1939,15Uhr, von der Kapelle des alten Magdalenen-Friedhofes Breslau, Steinstr.79?83

Infolge eines Unglücksfalles verschied am Freitag, dem 
28. Juli 1939, unsere Arbeitskameradin \jcit 90ja.yrßn

J u f  der Bierbank 
macht man sich 
zunächst innerlich

warm mit einem

M a rth a  M a les  k a
Durch ihr bescheidenes und aufrichtiges Wesen ebenso 
durch ihre treue Pflichterfüllung erwarb sie sich die Sym
pathien ihrer Vorgesetzten und Mitarbeiter.
Wir werden ihr Andenken stets in Ehren halten.

Hindenburg Oberschi., den 29. Juli 1939

Betriebsführong und Gefolgsdiaft 
der F. W. Woolworth Co. GmbH., Hindenburg

(Besichtigen Sie 
bitte mein Schau
fenster!)

Gleiwitz
Nikolaistraße 15 

Fernsprecher 2422

wist™
HentuSchenke1

^ i a ^ r

Cas-lehrvoFtiag ia kommend» Woche
! .• .» !»  Beslben:

Blemteg, 17 Uh, (s>
EvgL Schale am Klasserplalz

3 i. 7. 39  in Hindenburg:
Monlag, ««.so uh, p/zsy
im G a s we r k ,  HaMenslraBe 7

Ehestandsdarlehen — Kinderbeihilfe
V o m  d e r  Ä e i s e  z a r ü e f e ?

Dr. EMsell-WeiSgerber
prakt. Ärztin

Gleiwitz, Reichspräsidentenplatz 6a

Ttloßei jedehman.w

iloJiMScflön und doefi.

möBcMtisdike
S O M M E R
S C H L U S S
V E R K A U F

Meine gewerblichen Räume 
befinden sich

je Eil :
BorsiiieemlF. 4

(Ecke S c h l a g e t e r s t r a ß e )

Gleichzeitig e m p f e h l e  ich 
mein reichhaltiges Lager in

Sellfebccn
VAfl ) kaufen Sie immer preiswert und

a. setei, stuititiiimkiisiKNft
Hindenburg Obersdil., SlollensfraBe 8

beginnt bei
S lsitv itz , H iebe ctnollfteafic Kr. 22

s a l l e n  F e l i a r t e n.
j Neuanfertigungen: Maß.
| U m a r b e i t u n g e n  und 

Modernisierungen werden

i d a g o g lu m y o b t e n
Modernisierungen werden 
jetzt p r e i s we r t  ausgeführtFr e md e n -  und E r h o l u n g s h e i m  G e rm a n e n b a d

O lbersdorl bei Bad Landeck. Herflicke Gebirgslage. Großer Port mit Liegewiese. Bade 
im Hause. Keine Kurlaxe. Pension ab 4 RM. B es.! Rauer* Erben. Tel. 339 Bad Landeck ^ S o m m a r f r i s c h e ® ^ 1* ^ ™ 1

Karlsthal ̂ Ar e
500 m ü. d. M., inmitten großer 
Wälder, Schwimmbad. Ab RM 3.50

Auskunft: Verkehrsam t

G. FAylzekG le iw i tz ,  W i lh e lm  S tra ß e
Kürschnei meister 

Hindenburg OS.

le l i l  DcroBheen$li<.: 4
- S s M m M - U e b h t M o n t a g ,  d e n  3 1 . J u l i

tfän»®"*5' *.1«'*®’ et»1®11"

teilweise in Serien eingeteilt, zum Aussuchen!
Bruchleidende Z u rü c k g e k e h r t

Frauenärztin
Ein großer Posten leicht fehlerhafter

Die Erfahrungen einer 30 jährigen Praxis ge
währleisten die praktische Verwirklichung 

Ihrer Hoffnungen ans ein 
«*»  gutes Bruchband.Auch

Sie finden Höfe durch 
MUkD das Tlefgerflkmte

Beuthen, Gustav Fraytag-Strafle 11 
T elefon  3207

Spranzbaml eingetroffen.
Verkauf zu niedrigen Preisen im

Sriilallgesdiäll Kaspar
Gleiwifz, Wilhelmstr. 8 BcuEhen, Bahnhofstr.22

Zurückgekehrt!

Dr. TI6irl!9a6D
F R A U E N A R Z T  

Hindenburg OS.

D.SLF.
Ohne Feder — ohne 
Sdieokekiemcn. Durch 

, Masselbett <6r Jeden Ein-
H L B n  zelfall — verbunden mit
B t m L  sinnreichen Verstellung»-

mSglichkeiten — bringt 
dieses bewährte Spezialbruchband auch 
Ihnen Erlösung. Ueberzeugen Sie sich 
von dieser einzigartigen Erfindung

Hermann Spranz, untemoenen
iWürttbg.i

Gr.-Stpehlitz im Hotel Deutsches Haus
am Dienstag, 1. August, von 8—14 Uhr

Beumen in Shroch’s Hotel
am Mittwoch, 2. August, von 8—19 Uhr

GleluMiz im Hotel Schwarzer stdiep
am Donnerstag, 3. August von 8—19 Uhr

flatlhor im Hotel Knittel o ia .
am Freitag, 4. August, von 8—13.30 Uhr

Gosel im Hotel Deutsches Haus niiu
am Sonnabend, 5. Aug., von 14.^0-19Uhr

Oherglogau, ,m Hotel Katzer
am Montag, 7. Aug. von 8—11.30 Uhr 

Dankschreiben: Mit ihrem „Spranzband“ 
bin ich so zufrieden, daß ich es jedem 
Bruchleidenden empfehlen möchte. Ich 
ttihle mich mit diesem Band viel wohl er 
und spreche Ihnen meinen vollen Dank 
aus.
Waldenburg/Schles., 6. Juni 1938 
Adolf-Hitler-Aue 30. . .

Friedrich PSsIer, Invalide

«allem «BE
fchw.Statterer Kostenlos. IMöknetliL 

Berda SW 68, Seydelstraße 31 a
Besichtigen Sie bitte unsere Schaufenster!

t h / 1 1  ̂

Römisch-katholische Kirchen Hindenburg 
Gottesdienstordnung für Montag, 31. Juli 

St. Andreas. 6. 7 und 8 Uhr Messen.
St. Matthias. 7 Uhr Messe.
Heiliggeist-Kirche: 6,15 und 7 Uhr Messen.habe ich meine Preise herabgesetzt, um das Lager zu räumen!

Damen-Mäntel und Kostüm e
B e s i c h t i g e n

Sie meine Schaufenster, bevor Sie Ihre Einkäufe vornehmen!

St. Joses: 6 und 7 Uhr Messen.
St. Kamillus: 6. 7. 7,30 und 8 Uhr Messen.
St. Anna: 6. 6,45 und 7,30 Uhr Messen.
St. Antonius: 6,30 Uhr Messe.
St. Franziskus: 6. 6,30, 7 und 7,30 Uhr Messen 

9,30 Uhr Primizinesse.
St. Hedwig: 6,45 Uhr Messe.

Gottesdienstordnung für Dienstag, 1. August 
St. Andreas: 6. 7 und 8 Uhr Messen 
St. Matthias: 7 Uhr Messe.
Heiliggeist-Kirche: 6,15 und 7 Uhr Messen.

Lebew ohl 9 es^en fdühneraucen u. Hornh -ut 
Blechdose b  Pilaster) h5 Pfg., in Apothe
ken und Drogerien. Sicher zu haben; 
G l e i w i t z : Engei-Drog. M Artnianski, 
Breslauer Straße 35 und Nikolaistraße 8, 
Kaiser-Drogerie A. Heller Wilhelmstr. 8, 
Droger en Herrn. Simon in Hindenburg: 
Michael - Drog., Kronprinzenstraße Dti1 
Mohren - Drog. Kronprinzenstraße 283, 
Stadtbad-Orogene.Schechepl 6 Monopol - 
Drogerie E. Sdüwietz, Kronprinzenstr.29’

Verkaufsstellen in Gleiwitz: 
Drogerie Simon. Ring 13u.Fi!., 
Drog. Jaekel, ßahnliofstr.19; in 
Hindenburg: Drog. Schiwietz, 
Kronprinzenstr. 291, Drogerie 
Gaidas, Kronprinzenstr. 270. 
Drog.Seiler.Kronprinzenstr.439 
in Cosel: Drog. Rieh. Tarsky, 
Straße der SA 5.

St. Joses: 6 und 7 Uhr Messen.
St. Kamillus: 6, 6,45, 7. 7,30 und 8 Uhr Messen. 
St. Anna: 6, 6,45 und 7,30 Uhr Messen 
St. Antonius: 6,30 Uhr Messe.
St. Franziskus: 6. 6,30, 7 und 8 Uhr Messen.
St. Hedwig: 6,45 Uhr Messe.

I®. O c ie p k a  j D as H au s  d e r  g u te n  Q u a litä te n

Gleiwiff, Neudorfer Straffe, direkt am Bahnhof

Ink. Allo ns Kotschi

DAMEN -  M O D E N

'G LE IW ITZ  • m h e ln is tr . 1



Unser Sommerschlußverkauf
w ird w ieder das T a g e s g e s p r ä c h  von G I e i w  11 z seinl
Wir räumen das große Saisonlager zu rücksichtslos herabgesetzten Preisen!

Kommen Sie recht ze i t ig  — es lohnt sich doppel t  und dre i fach

Schumacher Gleiwitz
D a s  g u t e  F a c h g e s c h ä f t  f ü r  D a m e n k l e i d u n g

Dafür bürgt erstens ein großes Ereignis; der Sommer - Schluß - Verkauf — 

dafür legt zweitens der Name „Sosnowski“ seine Hand ins Feuer. ~  Der

SOMMER-SCHLUSS-VERKAUF
bei Sosnowski wird somit wieder das Gesprächsthema aller Frauen sein, 

die Meisterinnen des guten Einkaufs sind. Er bringt Quefüät, Billigkeit, 

Auswahl unter einen Hut und macht der kleinsten Börse Mut. Ä

Das Haus für Web- und Wirkwaren

Oppeln Gleiwitz Hlndenburg Cosel
Hindenburgstr. 33 Ring 10 Kronprinzenstr. 299 Ring

Zahlungserleichterung durch Kunden-KredTit GmbH, und Beamten-Bank

Beginns M o n t a g ,  den 3 1 .  d t t i l l  1 3 3 ©

:V . 0 •yfXX'---

MESrmM

dazu gibt Ihnen unser

SOMMER
SCHLUSS

VERKAUF
vom 31. Juli bis 12. August 

die lang ersehnte Gelegenheit

Hüte / Mützen

Sa rccM stad 3tmßitsCust 
ausiaäMen

Nützen Sie daher diese Tage, 
um bei den stark zurückge
setzten Preisen für b t i l i6®s 
Geld den Stoff für Ihr neues 
Sommerkleid einzukaufen«

GLEIWITZ, RING 21



Vor25 Jahren am t.Aeiguff /  Es ist mobil /  Äugenweltgeschichtlicher Stunden

E s war M itte, Ju li: Im  28. Juni waren die 
Schüsse von Serajewo gefallen. Noch war alles 
ruhig im Kriegsministerium. Diese Situation 
änderte sich mit einem Schlage, als bekannt wurde, 
daß P o i n c a r e  nach P e t e r s b u r g  a b g e -  
r e i st sei.

W ie stets seit Jahr und Tag lagen auch jetzt 
die Mobilmachungspläne bereit, jene M o b i l 
m a c h u n g s - T e r m i n k a l e n d e r .  die alljährlich 
zum 1. April für alle Truppenteile und Behörden 
zusammengestellt wurden und in denen die Mobili
sation jedes einzelnen Soldaten, jedes Pferdes und 
jeder Kanone mit genauer Angabe von Zeit und

Wird jetzt der entscheidende Entschluß gefaßt, das 
Datum ausgefüllt, das Dokument unterzeichnet . . .?

Tausende von Gedanken kommen in diesen M i
nuten; schon zeichnet sich am Horizont der R i n g  
d e s  F e i n d b u n d e s  ab, dessen Heere in g e - 
w a l t i g e r  U e b e r m a c h t  gegen uns marschieren 
werden. Am Vormittag ist die Meldung aus dem 
Generalstab gekommen, daß russische Militärtrans- 
porte, Zug auf Zug. mit Kanonen der deutschen Ost
grenze zurollen . . .

Da fährt um 5 Uhr nachmittags der Wagen des 
Kriegsministers vor unserem Hause vor. Falken
hayn ist vom Kaiser zurück.

Der deutsche Reichskanzler Bethmann-Hollweg 
und . . .

Ort festgesetzt war. Diese Pläne lagen in den 
Schubladen des Majors van den Vergh, des Mobil
machungsreferenten der Armeeabteilung.

Denn noch immer hoffte die deutsche Regierung, 
die Entfesselung des furchtbaren Krieges verhindern 
zu können, trotzdem die Meldungen von Truppen- 
zusammenziehunqen in Rußland und Frankreich die 
M ilitärs immer stärker beunruhigten.

I n  dieser Sorge erschien die B e k a n n t 
machung d e r M o b i l m a c h u n g  am letzten J u li
tage fast wie eine Erlösung aus entsetzlicher Ge
fahr. Man kannte ja die gewaltige llebermacht der 
russischen Millionenarmee und man wußte um die 
ungeheure Bedrohung, die das Anrollen dieser 
„Dampfwalze" für den deutschen Osten bedeutete; 
nur die größere Schnelligkeit der deutschen M obil
machung konnte die Städte und Dörfer der östlichen 
Provinzen vor den Schrecken des Krieges bewahren.

Doch noch immer rief der Kaiser das Volk nicht 
zu den Waffen. Denn noch in dieser letzten Stunde 
versuchte er mit äußerster Kraftanstrengung, den 
Frieden zu erhalten! „ D r o h e n d e  K r i e g s 
g e f a h r "  — das bedeutete lediglich das Ausstellen 
von Erenzschutztruppen. scharfe Bewachung der Eisen
bahnanlagen und Brücken, Schutz der Küste.

Das Schkksaisdokument
Der 1. August ist angebrochen. Am Nachmittag 

wird General v o n  F a l k e n h a y n  z u m K a i s e r  
ins Schloß b e f o h l e n .

Seine Mitarbeiter wissen, die Mappe, die er Lei 
sich trägt, birgt jenes Blatt Papier, das schon seit 
Jahren bei der Armeeabteilung in der Schublade 
lag und auf dem die schicksalsschweren Sätze stehen:

„Ich bestimme hiermit, das Deutsche Heer und 
die Kaiserliche Marine sind nach Maßgabe des M obil
machungsplanes für das Deutsche Heer und die 
Kaiserliche Marine kriegsbereit aufzustellen.

D e r . . . .  wird als erster Mobilmachungstag fest
gesetzt. — Berlin, den . . .

An den Reichskanzler (Reichs-Marineamt) und 
den Kriegsminister." —

Kurze Zeit darauf sind die leitenden Offiziere 
des Ministeriums im Vortragssaal zusammen
getreten, Noch weiß keiner, ob die Entscheidung ge
fallen ist. A t e m l o s e  S t i l l e  l i e g t  ü b e r  
d e m R a u m ,  als der Minister eintritt. Er spricht 
nur zwei Sätze:

„Seine Majestät der Kaiser hat soeben die 
Mobilmachung des Heeres befohlen. Ich lege den 
Mobilmachungsbefehl in die Hände des Chefs der 
Armeeabteilung."

Als er verstummt, wagt niemand ein Wort; alle 
sind ergriffen von der Bedeutung dieser Stunde. 
Noch einmal klingt Falkenhayns Stimme durch 
den Raum, sie scheint zu beben, als er sagt:

„ G o t t  schütze u n d  e r h a l t e  d a s  d e u t s c h e  
H e e r ! "

Ein Rad griff ins andere«..
Es ist bekannt, daß die d e u t s c h e  M o b i l 

m a c h u n g  m u s t e r g ü l t i g  v e r l i e f .  I n  der 
Oeffentlichkeit ist die Meinung verbreitet gewesen, 
es habe bei uns eine fieberhafte Tätigkeit geherrscht 
und das Kriegsministerium hätte einem Bienen
schwarm geglichen. Das Gegenteil war der Fall.

Fieberhaft war die Spannung der vergangenen 
Tage, nun aber war wieder v o l l k o m m e n e  
R u h e  e i n g e z o g e n ,  wir lebten völlig in der 
Arbeit, die sich von der der vergangenen Wochen und 
Jahre kaum unterschied. Alles lief wie am 
Schnürchen.

Die Hauptverantwortung und das hohe Verdienst 
für die glatte Durchführung der Mobilmachung 
lagen bei der Armeeabteilung, die unter Leitung 
des Oberstleutnants v o n  W r i s b e r g  stand. Ihm  
hatte Falkenhayn den Mobilmachungsbefehl über
geben. und unter feiner Leitung lief nun die 
„Mobilmachungsmaschine" ab. deren P läne in 
jahrelanger Arbeit bis in die letzte Einheit durch
dacht wären.

Besonders anschaulich hat den Gang der Mobil
machung der Generalmajor a. D. v a n d e n  B e r g h  
geschildert, der bei Kriegsausbruch Mobilmachungs
referent in der Armeeabteilung war. So wurde er 
zum eigentlichen Mittelpunkt dieser Millionen
mobilisierung.

Von dem Erfolg seiner vorbereitenden Arbeit be
richtet er unter anderem in folgenden Sätzen: „Es 
war kaum zu glauben, daß nicht ein Hilferuf der 
Truppe an die Zentralbehörde gelangen sollte! Und 
doch war es so, Tage hindurch saß ich. nur schwach 
beschäftigt, auf dem Geschäftszimmer als Gefangener 
meines Dienstes und hörte von der Außenwelt nur 
vaterländische Gesänge und die Hoch- und Hurra
rufe der begeisterten Menschenmassen von der 
Leipziger Straße zu mir heraufschallen . . ." —

Ohne einen einzigen Zwischenfall lief so der in 
den vergangenen Jahren einem Uhrwerk gleich zu
sammengesetzte Mechanismus der Mobilmachung 
programmäßig ab. Während es für uns nichts be
sonderes mehr zu tun gab. zogen, den M obil
machungs-Terminkalendern gemäß, die deutschen 
Männer und Jünglinge zu Hunderttausenden in die 
Kasernen, die Kolonnen formierten sich, b a l d  
r o l l t e n  d i e  e r s t e n  Z ü g e  durch d i e  
H e i m a t ,  d e r  G r e n z e  zu . . .

Tag der Mobilmachung in Berlin
„ D e r  K r i e g  ist d a ! "  Das Schreckgespenst ist 

da! Krieg — wie oft in den letzten Tagen und 
Wochen dies Wort gefallen! Man hat darüber ge
sprochen. gebangt . . .

Jetzt ist er da!
Heute spürt es jeder. Empfindet impulsiv, daß 

er etwas Gewaltiges, etwas ganz Großes, ganz 
Fürchterliches und Erhabenes miterlebt. Der Mensch 
wird klein bei solcher Größe . . . Nur ein glühendes, 
übermächtiges Gefühl beherrscht alle Regungen.

Die Verlesung der Mobilmachung in einem kleinen französischen Städtchen durch den Gemeindedienei

*

„Der Zustand der drohenden Kriegsgefahr“ wird verkündet. Gespannt lauschen die Menschen
massen vor dem Berliner Schloß der Stimme des Gardeoffiziers. Aufnahmen (4): Scherl

Jeder spürt, wie die Größe dieser Stunde sich auf 
ihn herniedersenkt. Und aus aller Herzen schlägt die 
heilige heiße Flamme opferbereiter Liebe zum 
deutschen Vaterlande.

Die Bahnhöfe sind überfüllt. Ein Zug nach dem 
anderen trifft ein. Die aus den Ostseebädern des 
deutschen Baltikums Heimkehrenden haben er
schreckend jenseits der Grenze die Kriegsvorbereitun
gen gesehen. Militärzug nach Militärzug ist an 
ihnen vorübergerollt.

Eilen, Rufen. Angst und Jubel. Begrüßungs
worte und Abschiedsgrüße: ein wirres Durcheinander 
tobt durch die Bahnhofshallen. Jeder eilt, die ge
liebte Heimat zu schützen!

Seit dem frühen Morgen harren sie hier. Ihre 
Augen warten. Dicht gedrängt steht einer beim 
anderen; Frauen dazwischen, die mit ihren Kindern 
und den Einholkörben unter dem Arm heraus
gerissen sind aus den alltäglichen Geschäften und 
Pflichten.

S ie alle stehen hier. S ie alle warten. Immer 
Neue noch versuchen sich in die Depeschenbüros der 
großen Zeitungsverlage zu drängen. Jeder will 
wissen: g e h t  e s  n u n  l o s ?  Jeder will dabei 
sein, wenn es los geht. S ie  stehen da. Unentwegt. 
Sie warten.

Nachmittags 4 Uhr schwellen die Menfchenmassen 
vor dem Schloß an. Mühsam nur gelingt es der 
Polizei, die Verkehrsstraßen frei zu halten. Vater
landslieder singende Studenten nahen. Der Kaiser 
spricht zu den Massen. .

Eine Stunde spater. Plakate werden angeklebt.
„Ich erkläre hiermit:
Das Deutsche Heer und die Kaiserliche Marine 

sind nach den Maßgaben des Mobilmachungsplanes 
für das Deutsche Heer und die Kaiserliche Marine 
aufzustellen.

Der 2. August wird als erster Mobilmachungstag 
fpftopseüt

Berlin, den 1. August 1914.

Wilhelm I. R. 
von Bethmann-Hollweg."

Man liest das. In  dichten Scharen stehen , sie 
da. blicken gespannt. Ueber ihnen liegt das feier
liche Schweigen dieser ernsten Stunde. An anderen 
Stellen versucht sich die Spannung in tosendem 
Jubel zu befreien. I m m e r  w i e d e r  e r k l i n g t  
d a s  D e u t s c h l a n d l i e d .

Und dann eilen sie heim. Väter und Söhne, 
Jünglinge und Greise. S ie eilen nach Hause, sie 
eilen, sich zu rüsten für den heiligen Dienst am 
Vaterlande. S ie eilen zu den ruhmreichen alten 
Fahnen . .

, Morgen erst ist Mobilmachungstag! Und doch 
schon heute drängt sich hier ein Heer von Menschen. 
Pennäler, die bunte Mütze auf dem Ohr. Alte Sol
daten, geschmückt mit den Orden, die sie sich in den 
Kriegen 66 und 70/71 erwarben. Hier ist die, Ka
serne. in her. die Eingezogenen sich stellen müssen. 
S c h ö n e b e r g .  K o l o n n e n  st r a ß e  2 3.

Alles drängt, singt Vaterlandslieder. In  heißer 
Liebe warten hier die Tausende, die bereit sind, für 
Deutschland freudig ihr Leben zu opfern. Frauen 
und Kinder stehen bei ihnen. S ie sind stolz auf 
ihre Väter, ihre Männer, ihre Söhne. Aller Zweifel, 
jeder Gedanke an das eigene Wohl verbrennt in 
der heißen Glut der mächtia aufschlagenden 
Flamme: V a t e r l a n d !

In  den Tagebuchaufzeichnunaen eines jungen 
Offiziers steht geschrieben: Am Spätnachmittag er
halte ich meinen Mobilmachungsbefehl: Sonder
mobilmachungskommando in der alten Füselier- 
kaserne. heißt es Dort sollen die aus dem ganzen 
Reich eintreffenden Reservisten des Garde du Corps, 
die mit Pferden umzugehen verstehen, auf die ver
schiedenen Jnfanterieregimenter verteilt werden.

Schon am frühen Morgen des 2. August Beginnt j 
dieser Dienst. Auf den Bahnhöfen werden die Re- j 
servisten zu Kolonnen formiert, blumengeschmückt 
treffen sie in endlosen Zügen aus dem Kasernen- j 
Hof ein.

Immer länger werden die von den Bahnhöfen! 
heranmarschierenden Kolonnen, draußen auf der 
Straße müssen die Neuankommenden warten, 
stundenlang stehen sie in der heißen Mittagsonne. 
— doch was vermag die Begeisterung dieser Stunden 
zu trüben! Der erste Eindruck jener Stunden:

Wundervoll der Geist dieser Männer, die Familie 
und Heimat verlassen haben, um das Vaterland zu 
schützen.

V is die ersehnte Stunde schlägt, — der Adjutant 
bringt die Meldung des Regiments:

„ M o r g e n  m a r s c h i e r e n  w i r ! "
Letzter Abend in der Heimat. — letztes Liebes

mahl im Kasino. Von überall her sind die alten 
Regimentskameraden herbeigeeilt, längst pensionierte 
Offiziere, um den Ausrückenden die Hand zu drücken.

Am folgenden Abend steht die Kompanie auf dem 
Kasernenhof angetreten. Aus jedem Auge strahlt es: 
„ J e t z t  g e h t  e s  a n  d e n  F e i n d ! "  — Wir 
blicken in die Nacht, warten auf den Marschbefehl.

Plötzlich erscheint der Großadmiral v. T i r p i tz. 
Auch er will Abschied nehmen. Sein Schwiegersohn 
steht als Reserveoffizier bei unserem Bataillon. Wie 
gebannt blicken wir auf die Reckengestalt dieses 
Mannes mit dem schlohweißen Bart. Und in die 
Stille der Nacht klingt jetzt seine tiefe Stimme, 
die uns den alten Soldatenspruch zuruft:

„ D i e  H e r z e n  zu G o t t  — d i e H ä n d e  
auf  den F e i n d ! "

„Lieb Vas erfand magst ruhig se in !“

„Stillgestanden!" — In- Regimentskolonnen geht 
es zum Bahnhof. Das Regiment wird verladen, alles 
klappt wie am Schnürchen. Dicht gedrängt liegen

. . .  sein Gegenspieler Englands Außenminister 
Sir Edward Grey

die Mannschaften in den Fenstern übereinander, 
letzte Abschiedsgrüße, ein Winken — Lieder klingen 
auf. Und wir rollen durch die Nacht gen Westen.

Wer hat in dieser Nacht geschlafen?? — Immer 
schneller geht es der Grenze zu, durch Städte und 
Dörfer, an Feldern vorbei. Dann fahren wir, wäh
rend der Zug sein Tempo verlangsamt, jubelnd 
über den Rhein. Wie ein Gelöbnis klingt unser 
Lied:

„Lieb Vaterland,  magst ruhig sein!"
Nachts werden wir in einem stillen Eifeldörfchen ■ 

ausgeladen. Von hier aus beginnt der Vormarsch 
zur Grenze. Zunächst geht alles wie beim Manöver. 
Am Abend bekommen wir den Marschbefehl, das 
Regiment sammelt sich. Und bald formiert fick die 
Division.

Am Morgen des folgenden Tages dringt d e r  
er ste  K a n o n e n d o n n e r  zu uns. Und dann 
hören wir von der Spitze der Marschkolonne 
H u r r a - R u f e ,  immer stärker schwellen sie an. 
Rechts und links sehen wir Grenzpfähle und das 
Wappenschild.

W ir  s t e he n  i n  F e i n d e s l a n d  . . .



P o s e n  —  H i n d e n b u r g s  H e i m a t

Von Professor S r . Alfred Grotte
Unter den alten Bäumen des Friedhofes der 

evangelischen Kreuzkirchengemeinde in der Halbdorf
straße zu Posen lesen wir auf Grabsteinen Namen, 
die in der deutschen Geschichte ihren ehrenvollen Platz 
behauptet haben. Es kann der neu heranwachsenden 
Generation nicht oft genu$ vor Augen geführt wer
den, datz aus der ursprünglichen Provinz „Süd
preußen". durch das Versailler Diktat an Polen ge
fallen. Männer hervorgegangen sind, deren Namen 
wir mit Ehrfurcht nennen, Männer, die an dem 
Aufbau des Reiches seit mehr als hundert Jahren 
werktätig mitgearbeitet haben. Viele dieser Fa
milien waren mit den Posener Landen nur durch 
Zufall der Geburt verbunden, zumeist dadurch, daß 
die Väter als Offiziere oder Beamte hier, in einer 
Art Kolonialland, vorübergehend tätig waren. Wer 
immer aber die schwermütige Landschaft an Warthe 
oder Netze in seiner Jugend auf sich wirken ließ, 
hat diese Zeit seines Lebens nicht vergessen und als 
Heimat empfunden; er hat aber auch in diesem 
Lande als s t e t i g e r  K ä m p f e r  u m das
D e u t s c h t u m  gelernt, dieses besonders tief zu 
empfinden und zu schätzen. Noch mehr: seinem 
offenen Auge wurden die Segnungen deutscher 
Kultur sinnfällig beim Vergleich mit jener, die das 
Land noch aus polnischer Zeit aufzuweisen hatte.

Außer den Familien aber. die nur vorübergehend 
in den Posener Landen weilten und deren nächste 
Generation bereits wieder in die alten Grenzen 
des Reiches zurückkehrte, gab es auch solche, die hier 
durch viele Geschlechter wirkten und denen die ehe
malige Provinz Posen somit zur wahren Heimat 
geworden war. Und zu diesen aufrechten, unbeirr
baren Familien gehört mütterlicherseits auch jene 
des F e l d m a r s c h a l l s  H i n d e n b u r g, der hier 
in Posen, im Hause Bergstraße 7, am 2. Oktober 
1847 das Licht der Welt erblickte.

Hindenburgs Geburtshaus steht heute noch; gleich
sam u n t e r  D e n k ma l s s c h u t z .  Allerdings mehr 
deswegen, weil im gleichen Hause der 1800 geborene 
und von den Polen besonders geschätzte Begründer 
des polnischen Vereins „zur Unterstützung der 
lernenden Jugend", Dr. Karl Marcinkowski, von 
1844 bis zu seinem Tode wohnte.

War die väterliche Familie des Marschalls dem 
märkisch-preußischen Landjunkertum entsprossen, so 
ist es die mütterlich-bürgerliche Seite gewesen, die 
seit Generationen hier ansässig war und deren 
Stammhaus sich in der ehemaligen Wilhelmstraße, 
Ecke Bergstraße befand.

Dieses Stammhaus, von dem der Feldmarschall 
selbst schrieb, es fei erst nach 1870 abgebrochen wor

den („soviel ich weiß"), und in dem er seine Jugend
jahre verlebt, hat sich besonders in seiner Erinnerung 
verankert. Er schreibt: „Der Garten war recht groß 
und fiel in Terrassen längs der Bergstraße ab? An 
dieser Straße lief ein laubenartiger Weingang 
schräg abfallend entlang, in dem ich in meinen 
Kinderjahren, wenn wir von Pinne und Elogau zu 
Besuch in Eolencin und Posen waren, oft hinunter 
lief."

Von diesem Hause haben sich gleichfalls die Pläne 
und dessen Einordnung in die Architektur der W il
helmstraße erhalten. Es hat aber außer der familien
geschichtlichen Bedeutung noch eine besonders kunst
historische. insofern, als mit diesem Hause der in 
Preußens Vaugeschichte so bedeutsame David G i l l y 
einen Musterbau errichten wollte, der den „Posener 
Herren Räten" vor Augen führen sollte, daß man 
auch mit wenig Kosten künstlerisch Befriedigendes 
zu leisten imstande sei. Eilly, der in Posen das Amr 
eines Geh. Oberbaurates bekleidete (1793—1806), 
hatte dieses Haus für sich selbst errichten wollen. 
Es mutet förmlich neuzeitlich an, wenn wir hören, 
daß die Regierung, um der Wohnungsnot zu steuern, 
den Beamten staatliche Zuschüße, „Bau-Douceur- 
Gelder", bis 50 v. H. der Baukosten gewährte. Gilly, 
durch seinen Schwiegersohn arg verschuldet, mußte 
aber dieses Vorhaben aufgeben und verkaufte 
Grundstück und Pläne 1795 an den Ghirurgus des 
von Trousatzschen Regiments, Albert - Friedrich 
M ö n n i ch, den Urgroßvater Hindenburgs. Dieses 
Haus enthielt mehrere Wohnungen, in denen sich 
in einem Zeitraum von sechs Jahrzehnten die Fa- 
maliengeschichte des Feldmarschalls abspielte. Hier 
wurde seine M utter geboren, deren Großeltern über 
30 Jahre das Haus bewohnten; hier lebten auch 
ihre Eltern, ihr Onkel, und ihre Schwester. Hier 
war es auch, wo sie ihren späteren Gatten Robert 
kennenlernte.

Mönnichs Schwiegersohn und Hindenburgs Groß
vater war der Generalarzt S  ch w i ck a r t. Es ist 
ein Spiel des Schicksals, daß dieser 1831 an das 
Krankenbett des Feldmarschalls von G n e i s e n a u 
berufen wurde, der in Posen erkrankt war und hier 
starb.

 ̂ Als der Marschall 1914 von Posen aus in das 
Räderwerk der Weltgeschichte erngriff, besuchte er 
in freien Stunden gern den Kreuzkirchen-Friedhof, 
den Ort der Gräber seiner Vorfahren. Auf der Höhe

D ies Gesicht des Roß
berger Bauern, in betn 
Tatkraft. Zähigkeit, 

praktische Lebensklug
heit und das Wissen 

um hintergründige 

Dinge zusammen
klingen. ist ein Teil der 
Menschen- und Land
schaftseinheit Ober- 

schlesiens.

(Radierung
von Br. Zwiener.)
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seines Ruhmes und bis ins späte Alter hat er 
ferner alten Heimat eine ehrenvolle Erinnerung 
bewahrt.

Mariengrunder Schlucht
V o n  A lfo n s  H a y d u k

. : 4-

(Ein Leben für Schlesiens Bergbau
Zum 125. Todestag Friedrich Wilhelm von Redens

Ein teuflisches „Friedens"-Diktat, ein „Plebiszit", I 
Sei dem Haß und Gewalt die Regie führten, haben 
Deutschland um einen beträchtlichen Teil Schlesiens 
gebracht, haben vor 20 Jahren Schlesiens Gruben, 
Hütten und Industrie zerrissen. Und es mag nun 
vielleicht nicht für jedes Ohr Musik sein, wenn man 
einmal wieder ein klein wenig in der Geschichte 
herumbuddelt, Vergessenes auffrischt und sich der 
Männer erinnert, die Schlesiens Namen in die Welt 
frugen, wenn man es einmal wieder etwas breit
schlägt, daß Deutsche es waren, die Schlesiens Gruben 
und'Hütten schufen. Diese Pioniere Schlesiens sind 
eine ganze Phalanx und der Markanteste unter 
ihnen, das kann man wohl ruhig behaupten, ist der 
Graf v o n  R e d e n ,  der Schöpfer des schlesischen 
Bergbaues überhaupt!

Friedrich Wilhelm von Reden ist im März 1752 
in der Rattenfängerstadt Hameln geboren und im

Aufnahme: Eingesandt

Das Modell des kürzlich erst von den Polen ver
nichteten Reden-Denkmals, das Theodor Kalide in 
Königshütte errichtet hatte, wird in der Abstim
mungsausstellung im Oberschlesischen Landes

museum Beuthen gezeigt

Ju li 1814 — vor 125 Jahren — auf seinem Gut 
Vuchwald bei Michelsdorf im Riesengebirge ge
storben. Dazwischen lag e in  L e b e n  f ü r  S c h l e 
s i en.  Und dieses Leben, dieser Mann. hat es sich 
verdient, daß man ihn bei entsprechender Gelegen
heit schon einmal wieder aus der Vergessenheit 
herausholt und ihn lebendig werden läßt. Er ent
stammt einer alten hannoverschen Adelsfamilie. Der 
Bergbau lag ihm wohl etwas im Blut, denn manche 
„Bergbau-Kanone" war in der Verwandtschaft, und 
so zog es auch ihn schon mit 16 Jahren „hinunter". 
Reden war Student in Göttingen und Halle und 
verschrieb sich schließlich dem Bergbau mit Haut und 
Haaren. Er nahm sich erst einmal das Ausland unter 
die Lupe und besuchte die Gruben und Hütten in 
Holland, Belgien, Frankreich und England.

1779 beginnt sein Aufstieg. Am 21. Oktober 1779 
wird er — 27 Jahre alt — L e i t e r  d e s S c h l e -  
f i s chen O b e r b e r a a m t e s .  Er wittert Schle
siens Bodenschätze, und jetzt steht seine L e b e n s 
a u f g a b e  fest — sie heißt S c h l e s i e n s  B e r g 
b a u !  Er versuchte, den Kupferbergbau im Landes- 
huter Kammgebirge anzukurbeln, aber ausreichende 
Lagerstätten fehlten, und der Erfolg war bescheiden. 
Man hatte früher auch schon einmal Blei gewonnen, 
dann vor dem großen Wasserandrang kapituliert; 
schließlich war die Geschichte eingeschlafen. Also, 
Wiederaufnahme des schlesischen Bleierzbaues bei 
Tarnowitz. Der Bau des Gotthelfstollens, der die 
Wassermassen abführen sollte, war aber ein Werk 
von über 20 Jahren. Wozu hatte man denn die 
Dampfmaschine erfunden! Da hatte doch eben, am 
23. August 1785, der Bergassessor Karl Friedrich 
Bü c k l i n g ,  der große Vorkämpfer der Dampf
maschine in Deutschland, auf dem König-Friedrich- 
Schacht in Vurggörner bei Hettstedt die erste deutsche 
Dampfmaschine Wattscher Konstruktion aufgestellt. 
Solch eine „Feuermaschine" mußte her. damit wollte 
Reden mit dem Wasser schon fertig werden' Der 
Freiherr vom Stein fuhr persönlich über den Kanal 
nach Soho bei Birmingham zu Boulton — der ersten 
Dampfmaschinenfabrik der Welt — und holte dort 
so ein Wunderding. Aber noch vier immer größere 
Maschinen mußten eingesetzt werden, um des Wassers. 
Herr zu werden. Redens k u n s t v o l l e  W a s s e r 
h a l t u n g  auf der Friedrichsgrube h a t  W e l t - 
r ü h m  e r l a n g t .

Die Verhüttung des Bleies, der Bau der Frie
drichshütte, brachte Schwierigkeiten auf Schwierig
keiten. Am 24. Mai 1786 war die Grundsteinlegung. 
Gleich während des Baues stürzte ein Schmelzofen 
ein; ein Teil der Hüttengebäude ging in Flammen 
auf; die Kammer versagte das nötige Holz für die 
Holzkohlen. Aber Reden ließ sich nicht stören. I n  
erstaunlich kurzer Zeit wurde die Hütte fertig und 
konnte am 16. August 1787 dem König in vollem 
Betrieb vorgeführt werden. Diese Vleihütte deckte 
Preußens gesamten Bleibedarf, ermöglichte eine er
hebliche Ausfuhr und warf außerdem so als Neben
verdienst etwa zehn Zentner Silber jährlich ab.

Auch dem Z i n k -  u n d  A r s e n b e r g b a u  Schle
siens half Reden auf die Beine.

Nicht nur der Erzbergbau, sondern auch der 
schlesische Steinkohlenbergbau verdankt Reden seinen 
Weltruhm. I n  den Städten herrschte Vrennholznot, 
und in den Bergen lagerten ungeheure Kohlen
vorräte. Die Kohle mußte volkstümlich werden! Die 
Kohlenpreise wurden deshalb ermäßigt, die Holz
preise hinaufgeschraubt; die Industrie erhielt P rä 
mien für „Kohlenbrand". Aber nun bockten noch die 
Fuhrleute und Oderschiffer, denn mit der Kohle war 
nicht viel zu holen. Sie wurden gezwungen, den 
Berlinern wenigstens einmal im Jahr Kohle zu 
bringen. Die Kahne, welche Salz aus Schönebeck 
und Halle holten, hatten Kohle als Hinfracht zu 
laden. Fuhrleute, die sich gegen den billigen Kohlen
transport sträubten, erhielten auch kein Getreide. 
Reden schuf eine große Anzahl von Kohlengruben. 
Ohne diese hätte sich Oberschlesiens Eisenhüttenwssen 
nie so glänzend entwickeln können.

Die B e g r ü n d u n g  d e r  o b e r s c h l e s i s c h e n  
E i s e n g r o ß i n d u s t r i e  war Redens größte Tat. 
Er schuf die Gleiwitzer Hütte, 1802 die Königshütte 
(die erste Hütte, die Dampf- statt Wasserkraft ver
wendete), eine große Zahl Hochöfen, Gießereien, 
Walzwerke, Hammerwerks usw. Seine Kanonen
gießerei in Gleiwitz brachte 1805 — 42 Jahre vor 
Krupp — die ersten Geschütze heraus, mit einem 
solchen Erfolg, daß der König der M ilitärverwal
tung befahl, eiserne Kanonen nur noch von dort zu 
beziehen.

Die Knappschaften, Gruben- und Hüttengewerke 
Schlesiens haben Reden a u f  dem  „ R e d e n -  
H ü g e l "  bei  K ö n i g s h ü t t e  e i n  D e n k m a l  
gesetzt, gegossen aus oberschlesischem Eisen. Ist es 
nicht das Zeichen niedrigster Gefühle, wenn. wie 
wir berichteten, dieses Denkmal vor kurzer Zeit von 
chauvinistischen polnischen Horden blindwütend zer
stört worden ist? „Dem Begründer des schlesischen 
Bergbaues" lautete die Inschrift auf dem Sockel des 
Denkmals, und diese Inschrift wird auch allem pol
nischen Hatz zum Trotze ewig fortleben.

Ernst Aschbacher

Bekenntnis zur Heimat
Von Hans Heinrich Ehrler

Die Erde ist zusammengeschrumpft unter den 
Schienen und Dampfern und Automobilen und Luft
schiffen und Flugzeugen. Es gibt keine Fremde mehr, 
die letzten Fernen sind aufgerissen; das äußerste 
Eisland und der höchste Gipfel wehren sich noch 
schwach der Ueberwindung. Des Menschen Wort 
springt in Sekunden über Erdteile und Ozeane um 
den Globus, daß fast der Sprecher es wie ein Echo 
des entlassenen Lautes wieder hören sann. In  diesen 
Tage« will ich dich preisen, muß ich zu dir kommen,

Uebers jähe Tal zu Füßen 
Schattet einsam-stiller Hain, 
Rauscht wie alter Zeiten Grüßen 
In das Schluchtgewirr hinein.

Auf bemoosten Felsgestalten 
Webt der Sage Mantel sich,
Uns Vergangnes zu erhalten,
Das der Straße längst entwich.

Drunten silbert hell die Quelle, 
Plauderfroher Märchenmund, 
Schwirrt und schillert die Libelle, 
Die metallisch glänzt im Grund.

Unter, hundertjährigen Bäumen 
Gleiten alle Sinne wach 
In des Waldes Zauberträumen,
Grün beschirmt vom Wipfeldach,

Dessen Rauschen aus den Zweigen 
Hügelan zum Berge zieht,
Der voll Majestät und Schweigen 
Weit in alle Fernen sieht.

meine Heimat. Als überreifer Mann bittet dich dein 
Sohn um eine Herberge der erinnernden Betrachtung.

Ich liebte dich immer und bin doch nicht zu dir 
gekommen seit vielen Jahren. Warum? Das 
Menschenherz ist ein gar „trutzig und verzagt Ding". 
Vielleicht bist du mir zu kostbar gewesen, gefährdeter 
Schatz der Erinnerung; oder eine unsichtbare Hand 
sperrte die Rückkehr und hob dich dieser Stunde auf, 
da auch ich deine Quelle brauchte, schwerer bedürftig 
als jene, welche für ihren Leib Heilung suchen.

Aufgenommen, bewillkommt von dir entdecke ich. 
was kein Reisender an Weltenden entdeckt hat, noch 
je entdecken wird: daß du alles bist. was mir je 
im Leben zulief. Samenhülse aller Erlebnisse, Grund- 
spiegel alles Schauwerks. Ahnung und Deutung 
aller Gesichte, Vorbild aller Gestalten, Ursumme 
alles Wissens, Zelltrieb alles Tuns. O, und Stern 
aller Gnade, Schoß aller Liebe, welcher ich je teil
haftig geworden bin. Erfüllung jedes Verzichts.

Ich danke dir auch für den Knoten d e r Hem
mungen, um ausbrechendes Abenteuer geknüpft, um 
des Menschenwesens Verirrung geschlungen. Eine 
heimliche Fessel hast du mir an die Knöchel gelegt, 
welche mich aus Abwegen und Abgründen zurückzog, 
verletzt, doch unzerschmettert.

Ich habe das Kleid und den Schein wieder ab
gelegt, so die Fremde um mich legte. Sie haben mich 
manchmal zu täuschen, nicht zu wandeln ve rm o ch t. 
Wie auf dem Rücken eines Vogels bin ich herab
geflogen, heim zu dir, mit hoch her wissenden Augen.

Ein Zauber hat Jahrzehnte aus mir w eggerückt. 

Wenn ich in diesem Augenblick stürbe le g te  man 
zwischen angegrauten Schläfen ^das Antlitz des 
Knaben, des Jünglings in den Sarg.

Mein ganzer Weg ist Umweg geworden zu dem 
Ziel, seinen Ausgang. den morgendlichen anzu
staunen und in diesem des abendlichen getrost zu 
sein. „

Heiliges Geheimnis, ich darf ahnen, daß cov 
Quell der höheren jenseitigen Heimat in dem.! • 
Brunnen sprang.
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Schach der schwarzen D am e

( L in  e r re g e n d e s  I n te r m e z z o ,  e r z ä h l t  v o n  V i c t o r  A r t h u r  S c h u n c k

Die Valtikumarmee befand sich seit acht Tagen 
auf der Fahrt nach Rußland. Tag und Nacht rollten 
die Züge von Deutschland kommend auf schier end
loser Strecke über Insterburg, Macerabona nach dem 
Zentralpunkt Alt-Auz. Von hier aus verteilte die 
Armee ihre einzelnen Truppenteile auf die Lager 
von Kowno, Libau, Riga. Die Feldflieger-Abteilüng 
424 Baltikum mit hundertundfünfundzwanzig Mann, 
mit Flugzeugen und Geschützen, rückte in Mariam- 
pol ein. ein kleines Städtchen inmitten der russischen 
Ebene.

I n  der Landschaft stehen weit und breit verstreut 
einzelne winzig-kleine Dörfchen, so daß Mariampol 
mit seinen russischen Bauten und Kuppeln schon ganz 
majestätisch wirkt.

Die kleine Schar hatte zu Anfang ihres Einzuges 
noch keinerlei Zusammenstöße mit den Bolschewiken 
gehabt. Es erweckte den Eindruck, als hätten die 
roten Kerle erst einmal die Lage in Ruhe betrachten 
wollen, ehe sie sich willens zeigten, den Feind anzu
greifen.

Die Deutschen hatten sich mittlerweile in der 
nächst Mariampol gelegenen Kaserne niedergelassen, 
die auch litauisches und lettisches M ilitär, das eben
falls zum Kampf gegen die Bolschewiken aufgeboten 
war, beherbergte. Wenig später bezogen sie jedoch das 
verlassene Gut eines russischen Großfürsten, das den 
Vorzug hatte, den mit den Maschinen der deutschen 
Flieger bestückten Flugplatz besser übersehen zu 
können.

Die Zeit verstrich langsam, die Ruhe verurteilte 
die Soldaten zur Langeweile. Eines Nachts aber 
tra t unerwartet eine überraschende Wendung ein.

Kurz nach der Besetzung des Schlosses durch die 
Deutschen war der Kanzlei der Valtikumflieger eine 
neue Hilfskraft zugeteilt worden: Anna Mihailowna, 
eine Russin, die durch ungemeinen Fleiß sich bald 
das Vertrauen ihrer Vorgesetzten und Mitarbeiter 
zu erringen verstand. Jung, schön, elegant, mit 
tadellosen' Manieren und mit reichen Kenntnissen 
einer Frau von Bildung und Geschmack ausgestattet, 
sah sich Anna Mihailowna von den Soldaten um
worben. Nur einer der deutschen Flieger machte eine 
Ausnahme: der P ilo t Karl Storff. in Zivil Eand. 
phil.

Einer Frau wie Anna Mihailowna blieb das 
nicht verborgen.

Schon bald nach ihrer Ankunft witterte die junge 
Russin in dem jungen Deutschen den Feind. Richt 
etwa daß Storff sich der Dame gegenüber unkorrekt 
verhalten hätte. Der P ilo t war freundlich zu ihr 
wie zu jedermann, aber dennoch fühlte Anna M ihai
lowna, wie die Distanz zwischen ihr und Storff 
größer wurde. Es war ihr. als hätte sie plötzlich 
einen Gedanken von seiner S tirn  abgelesen- Wer 
bist du Anna Mihailowna? Die Russin lächelte und 
ließ ruhig den Blick Storffs auf ihren Augen spielen.

Woche auf Woche verging. Der Winter kündigte 
bereits mit einem eisigen Sturm sein Kommen an. 
Der scharfe Wind peitschte den Sand aus dem Kies 
und blies die kalten Körner dem einsamen Soldaten 
ins Gesicht, der in der schwarzen Neumondnacht 
langsam über den Schloßweg schritt. Da klirrte die 
Eisenpforte der Parkmauer. Storff blieb stehen. Wer 
konnte hart vor Mitternacht noch von Mariampol 
kommen? Die Mannschaft lag vollzählig im Quar
tier und auch der Abteilungsführer war schon zu 
Hause. Nasch näherte sich eine in Pelz gekleidete Ge
stalt. Auf halbem Weg hemmte sie plötzlich den 
Schritt. Jetzt blitzte das Licht einer Taschenlampe. 
Der blasse Schein lag auf dem Antlitz Mihai- 
lownas.

„Entschuldigen Sie Litte!" sagte der Flieger und 
löschte das Licht.

„Sie sind ein seltsamer Mensch, Storff". lispelte 
die Russin leise und ging vorüber. „Gute Nacht!"

„Gute Nacht!" erwiderte der Deutsche.
I n  einiger Entfernung drehte sich Anna M ihai

lowna um und wartete, bis Storff herangekommen 
war, „Spielen Sie Schach?" fragte sie unvermittelt.

„Ich spiele Schach", antwortete der Pilot.
Das Mädchen stand Storff so nahe, daß er ihren 

heißen Atem spürte. Sie lächelte und zeigte eine 
Reihe blütenweißer Zähne. „Werden Sie mitgehen?"

„Ich werde mitgehen."

Anna Mihailowna entschied schwarz.
Die Partie  wurde von beiden Seiten mit aller 

Vorsicht gespielt. Fast eine Stunde lang saßen die 
zwei Gegner vor dem Brett, ohne ein Wort zu 
wechseln. Da sagte Storff plötzlich: „Schach der 
Dame!"

Die Russin sah den Deutschen durchdringend an. 
„Sie bemühen sich außerordentlich um die schwarze 
Dame."

„Sie wird bald in meiner Gewalt sein", ent- 
gegnete der junge Flieger hart.

Anna Mihailowna lehnte sich zurück. „Meinen 
Sie. Storff?"

„Im  nächsten Zug."
Verstohlen sah die Russin auf ihre Armbanduhr, 

a ls sie sich eine Zigarette anbrannte. „Kann ich 
dienen?"

Der P ilo t dankte. „Ich rauche nicht."
Da traf den Deutschen abermals ein durchdrin

gender Blick aus den funkelnden Augen der Frau. 
Anna Mihailowna legte den Kopf in den Nacken. 
„Finden Sie nicht, daß das Licht trübe geworden 
ist?" fragte sie plötzlich.

Storff lachte. „Ich habe nichts bemerkt."
„Doch", erwiderte sie, erhob sich und ging an den 

Schalter. Dreimal hintereinander erlosch das Licht. 
„Sie haben recht", erklärte die Russin. Storff aber 
war aufgesprungen. Und jetzt standen sich die Feinde 
wieder gegenüber, so nahe wie zuvor unten im Park. 
daß beider Atem sich traf. Hinter dem Rücken der

Frau hing ein Spiegel an der Wand, der das Fen
ster wiedergab.

Am Waldrand von Mariampol flammten drei 
Lichtsignale auf.

„Geben Sie sich keine Mühe", rief Storff und 
entriß der Russin die rasch gezogene Pistole. „Anna 
Mihailowna. Sie sind meine Gefangene!"

Der Wutschrei der machtlosen Frau schlug an das 
Ohr des Deutschen, als er die Tür zum Zimmer der 
Russin abriegelte und mit dem Schlüssel verschwand.

Wenige Minuten später stand das Lager der Val
tikumflieger unter Alarm.

Fast um die gleiche Zeit verwandelten Leucht
kugeln die schwarze Nacht von Mariampol in Tages
helle. Schon krachten von hüben und drüben Schüsse 
der Maschinenpistolenschützen. I n  Horden jagten die 
Bolschewisten über das erleuchtete Feld. Aus den 
Fenstern des Schlosses prasselten die Salven auf die 
Köpfe der Roten und streckten sie herdenweise zu 
Boden. Den Rest erledigten die Handgranaten der 
deutschen Verteidiger.

Der Ueberfall war abgeschlagen.
Als Storff mit dem Abteilungsführer das Zim

mer Mihailvwnas betrat, wiesen das offene Fenster 
und die zu einem Strick geknüpften Leintuchfetzen auf 
die Flucht der Spionin hin. Auf dem Schachbrett 
aber lag ein Zettel mit den Worten: „Sie bemühten 
sich umsonst um die schwarze Dame!"

Zur Minute erstattete ein Mann die Meldung, 
daß Anna Mihailowna tödlich abgestürzt sei.

£ a u f  z a h n ä rz t l ic h e r  V e r o r d n u n g  . . .

I n  einem kleinen Städtchen bei Posen hatte um 
die Jahrhundertwende der Nachtwächter zum Zeichen 
seiner Wachsamkeit zu Beginn jeder Stunde auf 
einer Pfeife ein Signal zu geben. Dieses Signal 
blieb aber plötzlich während einiger Nächte aus, 
weswegen der Nachtwächter vor den Herrn Bürger
meister geladen wurde, der ihm die Unterlassungs
sünde vorhielt

Der Nachtwächter war sehr verlegen und rückte 
schließlich damit heraus, daß ihm zwei Tage vorher 
zu seinem größten Leide sein letzter Zahn ausgefallen 
und es ihm daher unmöglich sei, der geliebten 
Pfeife auch nur den kleinsten Ton zu entlocken. Da 
war denn auch der Herr Bürgermeister ratlos.

Er trug den Fall bei der nächsten Ratsherrn
sitzung vor. Zuerst herrschte peinliche Stille. Endlich 
erhob sich einer der Stadtweisen, der übrigens schon 
lange im Verdacht stand, zuweilen heimlich nach 
Breslau zu reisen, um dort dem modernen Geist zu 
huldigen, und sagte, er hätte gehört, daß man Men
schen, denen die echten Zähne ausgefallen seien, 
unechte einsetzen könnte. Und das könnte ein Mann 
in Breslau. Freilich hätte er das nur gehört, be
schwören könnte er es nicht.

Nach langer Beratung wurde beschlossen, jenen 
Mann in Breslau ausfindig zu machen und den 
Nachtwächter zu ihm zu schicken. Und so.geschah es.

Eines schönen Tages kam der Nachtwächter mit 
einem blitzenden Gebiß aus Breslau zurück. M it 
freudigem Stolz blieb in der darauf folgenden Nacht 
der Herr Bürgermeister wach, um das läna entbehrte 
Pfeifen wieder zu hören.

Er lauschte bis zehn Uhr — und niemand pfiff. 
Er lauschte bis Mitternacht — und niemand pfiff. 
Es pfiff überhaupt niemand während der ganzen 
Nacht.

Am nächsten Morgen wurde der Nachtwächter 
wieder vor den aus lauter Erregung hochroten Herrn 
Bürgermeister beschieden und von'ihm  angeschrien: 
„Jetzt hast du doch ein Gebiß und jetzt könntest du 
doch pfeifen! Warum pfeifst du nicht?"

Der Nachtwächter gab alles zu. Ganz demütig 
sagte er nur: „Ja, aber der Herr Doktor hat mir 
befohlen, nachts soll ich das Gebiß ins Wasser 
legen.. ."

Aus der Schule
I n  der Dorfschule wird die Befehlsform durch

genommen. Die Schüler sollen Beispiele bilden.
„Fritzchen", verlangt der Lehrer, „bringe den 

Satz: Das Pferd zieht den Wagen — in Befehls
form!"

Fritzchen denkt eine Weile nach, dann sagt er:
.MV.“

D erjüng lteS prok  

iss angeko m m en !

Scherls Bilderdienst

Eschen träum t die W irklichkeit
V o n  E d m u n d  B is c h o fs

' M

Es war einer jener prächtigen, sonnendurchflute
ten Sommertage, die dem Land am deutschen Rhein 
den unvergeßlichen Reiz geben und es in eine 
bezaubernde Pracht des Lichtes und der Farben 
tauchen, über der Tag und Nacht der Strom seine 
reißende Sinfonie rauscht, in die die schlanken 
Pappeln am Ufer beim unmerklichsten Luftzug 
freudig miteinstimmen.

Ein breiter, scheinbar unbeweglicher. Altwasser
arm hat uns mit unserem Boot aufgenommen, 
spiegelglatt ist die smaragdgrüne Oberfläche des 
Wassers, durch Weiden und Schilf am Rande fallen 
schräg die Strahlen der Sonne wie kunstgerecht ge
zimmerte Balken herein und nur hin und wieder 
läßt das über uns zusammengewachsene, von Baum 
au Baum und von Ufer zu Ufer sich schlingende 
Grün einen Blick zum blauen Sommerhimmel zu, 
in dessen Sonne die silbrigen Blätter der Weiden 
und Silberpappeln spielen und glitzern und 
Schwärme von kleinen Fliegen und bunten Libellen 
ihre fröhlichen Tänze aufführen. Und wäre nicht 
aus der Ferne das Singen einer erntenden Senfe 
an unser Ohr gedrungen, wir hätten geglaubt, uns 
in einer Einsamkeit zu befinden, die noch keines 
Menschen Fuß betreten hat.

Nur mit einem leichten Vadetrikot angetan und 
töcit ttctdj tti n)it itt uitjctciii
Eschen und ich, wir sprechen kein Wort und es will 
fast so scheinen, als hätte der eigenartige Zauber der 
Landschaft uns in  eine tiefe Melancholie versetzt, 
die man stören würde, wollte man auch nur ein 
einziges, noch so gut gemeintes Wörtchen flüstern.

Unser Boot gleitet sich selbst überlassen dahin, 
Evchen hat seinen Kopf auf meine Knie gelegt, ihre 
eine Hand ruht auf dem Bootsrand und die andere 
ist mit sichtlichem Behagen in das Wasser des Alt-

H ans Franck
Zum 60. Geburtstag des Dichters von Fritz Michel

Sein reiches Herz ist wach und weiß von allen Dingen,
Es lauscht dem Göttlichen jenseits der Zeit im All
und spürt das Irrlicht durch durch die Menschennächte schwingen
wie dunklen Takt im Blut, ...w ie  leisen Tropfenfall.

Er wahrt und mehrt das heilge Pfand, das ihm gegeben, 
und führt durch aufgeschlossene Pforten der Natur 
empor zum Licht, auf daß im unbewußten Leben 
erwachse Saat und Ernte aus dem tiefen Ur.

Die Wurzeln seiner Seele trinken aus der Erde.
Sie holen unermessne Kraft aus ihrem Schoß 
und wandeln sich zu Schöpfertum und der Gebärde, 
die im Verströmen ewig wird und grenzenlos.

Ein Ruch von Pflug und Scholle ist in jseinen Sinnen 
und löst zum Klang die Brunnen seiner Einsamkeit.
Aus schwerem Grunde formt sich trächtig das Beginnen 
als Orgel Gottes tmd als Künder einer Zeit

rheins getaucht. Hinter einer reichlich groß geratenen 
Sonnenbrille sind die edlen Gesichtszüge des Mäd
chens verborgen, über denen pechschwarzes lockiges 
Haar auf Nacken und Rücken fällt, die den Abschluß 
eines wohlgeformten, bezaubernden Körpers bilden.

Auf einer rauschenden Ballnacht hatten wir uns 
kennen gelernt und seit dieser Zeit war kaum ein 
Tag vergangen, an dem wir uns nicht gesehen, oder 
wenigstens durchs Telefon „Guten Tag" gesagt 
hatten. Und doch kam in mir gerade an diesem 
Nachmittag das nicht mehr auszulöschende Gefühl 
zum Durchbruch, daß Evchen nicht mehr das noch 
halb lausbübische Persönchen jener Winternacht war, 
daß vielmehr ein grundlegender Wandel in ihrem 
ganzen Sein vor sich gegangen war, Evchen war auf 
dem Wege vom Mädchen zur reifenden Frau.

Als ob meine Gedanken in die Seele meiner 
Bootskameradin gedrungen wären, sie fing plötzlich 
an, das Schweigen zu brechen und, ohne mich 
anzusehen, von Dingen zu reden, die ich als Aelterer 
von beiden mit ihr zu sprechen nicht gewagt hatte.

„Du, einmal möchte ich endlich heraus", so 
begann sie, „aus diesem tötenden Berufsdasein, 
möchte nicht mehr die Sekretärin Eva sein, die von 
ihren Kameradinnen Evchen gerufen wird und zu 
deren Nachnamen der Chef immer kategorisch sein 
nichtssagendes „Fräulein" fügt. Ich fühle es, ich 
muß heraus, muß meinem Leben anderen Sinn und 
Zweck geben, das gebietet mir eine innere Stimme, 
die Tag und Nacht meinem Herzen zuredet und der 
ich mich weder weiter verschließen kann noch will. 
Und wenn das so weit ist, du, dann möchte ich 
Kinder haben, Buben und Mädel, meine Kinder, 
denen ich M utter sein kann von früh bis spät und 
bis in die Zeit, da ich so alt geworden bin, wie 
mein eigenes Mütterchen heute ist."

Nach diesen Worten ist es wieder still geworden 
im Boot, wieder spielte die Hand des Mädchens im 
Wasser des Altrheins, ohne ein Wort zu sagen habe 
ich aum_ Ruderlöffel gegriffen und schneller als bis
her gleitet das Boot unter dem grünen Baldachin 
dahin.

Eine Nacht wollte ich schlafen, und dann Evchen 
die Antwort auf all das geben, was es mir an 
diesem Nachmittag als ihr tiefstes und ehrlichstes 
Gefühl geoffenbart hatte. Es vergingen Tage und 
Wochen. Evchen und ich sahen uns weiterhin jeden 
Tag, saßen Seite an Seite in der Oper, spielten am 
Abend zusammen Tennis und beschlossen so manche 
Woche bei den Klängen eines Tanzorchesters, hüteten 
uns im übrigen aber peinlich davor, jenes Gespräch, 
zu dem die Melancholie der Altwasser des Rheines 
Evchen herausgefordert hatte, noch einmal zu be
ginnen, zumal wir beide, vielleicht ohne es zu wissen 
und zu wollen, von der Stunde an ein wenn auch 
ungewisses, so doch unendlich freudiges Etwas in 
unseren Herzen bargen.

Und als es wieder Winter geworden war, da riß 
das Schicksal uns auseinander, führte mich weit, 
weit weg vom schönen Rhein, und noch weiter weg 
von all dem, was ich zusammen mit einem lieben 
Menschenkind dereinst einmal geträumt und zu 
hoffen gewagt hatte. Vieles hat sich in der Zwischen
zeit geändert, Evchen geht nicht mehr ins Büro, ist 
nicht mehr „Fräulein Eva", sondern die treusorgende 
Gattin eines meiner besten Freunde, der mir in 
diesen Tagen mitteilte, daß sein Evchen ihm einen 
gesunden, reizenden Jungen geschenkt habe.------



D i e b e  im  S c h u l g a r t e n

Von S. (£. Christophe

Wenn man die Leiden aus der Ferne sah, hätte 
man sie für Zwillinge halten können, so sehr glichen 
sie einander. Aber weniger, weil sie von gleicher 
©icfte waren und dieselbe helle Haarfarbe hatten, 
als deswegen, weil ihre Frechheit beinahe die Gren
zen des Erlaubten überschritt.

Dabei war Max ein Jahr älter als Karl und 
hätte eigentlich auch ein ganzes Jahr vernünftiger 
sein müssen, aber wahrscheinlich machte er Karls 
bunte Streiche deshalb mit, weil er ein Jahr in der 
Schule sitzen geblieben war. Jedenfalls wußte man, 
daß — wenn irgendwo irgendetwas los gewesen 
war, oder ein toller Streich geschah — Karl und 
Max nicht weit sein konnten.

So tippte auch der Lehrer sogleich auf Max und 
Karl, als sich herausstellte, daß im Schulgarten, in 
dem allerlei Gemüse und Blumen für den Natur
kundeunterricht gezogen wurden, die Kohlköpfe, die 
Mohrrüben und sogar die Zwiebeln über Nacht ver
schwunden waren.

Der Lehrer war nicht nur empört, er war 
erbittert.

„Wer das getan hat, trete vor", sagte er zorn
bebend.

Aber niemand machte Anstalten, sich vor der 
Klasse als Dieb zu bekennen.

„Pfui", sagte der Lehrer, „der Dieb ist auch noch 
feige. Wer so gemein ist, die Früchte des Feldes zu 
stehlen, das muß ein grundschlechter Mensch sein! 
Wer dann aber noch nicht einmal den Mut hat, sich 
zu melden, der ist ganz und gar verdorben! Hier 
im Schulgarten zu stehlen, traute sich der Dieb, 
warum kam er denn nicht zu mir, in meinen 
Garten, und stahl die reifen Kirschen? Weil er 
genau wußte, daß ich ihm sämtliche Knochen im 
Leibe zerschlagen haben würde!" Wutentbrannt, die 
Hände auf dem Rücken, rannte der Lehrer im 
Klassenzimmer auf und ab.

„Also, zum dritten und letzten Mal: Wer war 
oer Dieb?"

Da traten — man sollte es eigentlich nicht für 
möglich halten — aber dennoch war es so, da traten 
Karl und Max vor die Klasse wie ein Mann.

„Wir", sagten sie wie aus einem Munde, „wir 
waren es, Herr Lehrer, wir haben den Kohl und 
die Mohrrüben und die Zwiebeln gestohlen."

Der Lehrer setzte sich auf das Katheder und rollte 
die Augen.

„Dachte ich es mir doch", schrie er zornig, „daß 
ihr beide die Lausejungens ward! Aber ich werde 
euch helfen! An jedem Tage werdet ihr eine Woche 
lang zwei Stunden nachsitzen, verstanden?"

„Jawohl. Herr Lehrer", erwiderten die beiden 
mit bedrückter Stimme.

Da klopfte es an die Klassentür. Herein trat der 
Schuldiener.

„Verzeihen Sie, wenn ich störe", sagte er zu dem 
Lehrer und lächelte, „ich hörte soeben, daß Sie 
glauben, es hätte jemand den Kohl und die Mohr
rüben und die Zwiebeln aus dem Schulgarten ge
maust. Das stimmt nicht. Ich habe gestern vom Rek
tor die Erlaubnis erhalten, die Früchte aus dem 
Schulgarten für mich zu ernten."

Dem Lehrer fiel der Federhalter aus der Hand.
Kaum aber hatte sich die Tür hinter betn Schul

diener geschloffen, fragte er so ruhig er nur konnte: 
„Warum, ihr Lümmels, habt ihr mich vorhin be
schwindelt? Warum wolltet ihr diesen Diebstahl 
auf euch nehmen, ihr edelmütigen, ihr braven 
Junaens?"

„Weil sie gesagt haben, Sie werden, dem, der 
Ihre Kirschen aus Ihrem Garten maust, die Knochen 
entzweischlagen", stotterte Karl.

„Nun", fragte der Lehrer, „lieber Junge, was 
hat das denn mit dem Kohl aus dem Schulgarten 
zu tun?"

„Nun", sagte Max. „wir haben nämlich gestern 
Ihre Kirschen gemaust und dachten, lieber eine 
Woche lang nachsitzen, als die Knochen entzwei 
geschlagen."

Rheumatiker läßt sich von Giftschlange beißen

Ein alter Bauer aus einem Dorfe bei Be l g r a d ,  
der schwer an Rheumatismus litt, hatte in einer 
Zeitung gelesen, daß Schlangengift ein wirksames 
Heilmittel gegen dieses Leiden sei. Er besorgte sich 
eine Giftschlange und ließ sich von ihr ins Bein 
beißen. Nach einer Stunde fand man ihn halbtot 
auf; als er erzählte, wie er sich „kuriert" hatte, 
ließen ihn seine Angehörigen sofort ins Kranken
haus bringen. Es war aber bereits zu spät.

Aus der Kinderzeit der Mundharmonika
O ie Geschichte eines vielgespielten Volksinstrumentes

Spricht man von Volksmusikinstrumenten, dann 
darf auch die Mundharmonika nicht vergessen 
werden. Wer vermag die Kinder zu zählen, die in 
Deutschland, ja in der ganzen Welt auf diesem 
kleinen Instrument musizieren, wer weiß den Kreis 
erwachsener Musikbegeisterter zu ermessen, die an dem 
Klang der Mundharmonika ihre Freude haben? Sie 
ist nicht nur der kleine, selbstlose Wanderkamerad, 
der liebe Freund einsamer Stunden, wir besitzen 
heute in Deutschland bereits eine ansehnliche Zahl 
von Mu n d h a r mo n i k a - Or c h e s t e r n ,  in denen 
wertvolles und bildendes Gemeinschaftsmusizieren 
gepflegt wird.

Aber wie es mit so vielen Dingen unseres All
tags ist, wir kennen ihren Schöpfer nicht. Man mag 
in den Bibliotheken umfangreiche Nachschlagbücher 
wälzen, in dicken gelehrten Büchern blättern, die 
F r a g e  des  Ur he b e r r e c h t s  der Mundharmo
nika wird u n g e k l ä r t  bleiben. Aber man kann 
wenigstens feststellen, daß um das Jahr 1800 herum 
die Harmonika zum ersten Mal auftaucht und 
überall wird auch Christian Friedrich Ludwig 
Bus c hma nn  als erster Hersteller der Mund
harmonika erwähnt. Steht so fest, daß Buschmann 
der älteste uns bekannte Hersteller dieses Instrumen
tes ist, so liegt die Vermutung nahe. daß er auch 
die Mundharmonika erfunden hat, um so mehr, da 
er als erfolgreicher Instrumentenbauer noch andere 
Instrumente schuf. In  all dieses Dunkel um die 
Mundharmonika hat jetzt ein Enkel des Erfinders, 
Professor Heinrich Buschmann in Eßlingen, ein um
fangreiches Lebensbild des alten Instrumenten
bauers veröffentlicht.

Profeffor Buschmann geht von dem Begriff „Har
monika" aus. der im 18. Jahrhundert für ein In 
strument gewählt wurde, bei dem man Stäbe, 
Platten oder Glocken aus Holz. Glas oder Metall 
durch Schlag. Reibung oder Luftstrom in Schwingung 
versetzte und dadurch Töne erzielte. Ein Instrument, 
bei dem auf einer durch Pedale in Drehung ver
setzten Welle verschieden große Glasglocken saßen, 
die mit wasserbenetzten Fingern durch Reibung zum 
Tönen gebracht würden, hat auch der Erfinder des 
Blitzableiters. Benjamin F r a n k l i n ,  gebaut und 
„Harmonika" genannt. Mo z a r t  hat sogar für 
dieses Instrument ein Werk geschrieben, das erst in 
diesem Jahr in Potsdam wieder aufgeführt wurde.

Ein Elasharmonikaspieler war Johann David 
Buschmann, der Vater des Erfinders der Mund
harmonika. Ihm, der nicht nur konzertierender 
Musiker war. sondern der auch das Terpodion und 
die Aeoline — heute längst vergessene Musik
instrumente — erfunden hatte, wurde am 17. Juni 
1805 in Friedrichsroda sein jüngster Sohn Christian 
Friedrich Ludwig geboren. Schon bald mußten die 
beiden Söhne den Vater auf seinen Konzertreisen 
unterstützen. 1821 siedelte die Familie nach Berlin

über. Hier in der Werkstatt arbeitete der int In 
strumentenbau erzogene jüngste Sohn. und der 
16jährige schuf ganz allein an den Erfindungen des 
Vaters weiter. Ihm gelang es, das Terpodion. 
über das sich sogar C a r l  M a r i a  von We b e r  
sehr anerkennend geäußert hatte, weiter zu vervoll
kommnen. Weitaus die meisten der 25 gebauten Ter- 
podions sind das Werk des jungen Friedrich. Auch 
an der Aeoline wußte Friedrich Verbesserungen an
zubringen. Zum Studium der Art des Luftstrom
einflusses auf die Klangwirkung baute er sich 1821 
ein Metallzungeninstrument kleinster Form, das nur 
zehn Zentimeter groß war und 15 Stahlzungen 
hatte. Sie wurden durch ebenso viele Tonloch- 
kanzellen mit dem Munde angeblasen. Er nannte 
dieses kleine Instrument „ Au r a " ,  so hieß zu jener 
Zeit auch schon ein Vrummeisen, M a u l t r o m m e l  
oder Judenharfe genanntes eisernes Instrument in 
Lyraform. Es war nur mit einer, seitwärts ge
bogenen Zunge versehen, wurde zwischen die Zähne 
genommen und mit den Fingern oder der Zunge in 
Bewegung gesetzt. Damit steht also fest. daü die 
Maultrommel nicht die Vorstufe der Mundharmo
nika gewesen ist. während das von Friedrich Busch
mann hergestellte Instrument erstmals die grund
sätzlichen Kennzeichen der heutigen Mundharmonika 
trägt.

Hatte Buschmann das kleine Instrument gebaut, 
um zu prüfen, wie sich der Klang der Metallzungen 
beim Blasen oder Saugen verhielt, so bereitete ihm 
das Musizieren darauf soviel Spaß. daß er es gern 
mit auf Reisen nahm und in den Wirtshäusern oft 
eins darauf aufspielte. Im Jahre 1828 schrieb 
Friedrich Buschmann an seinen Bruder Eduard: 
„Auch habe ich in Barmen ein neues Instrument 
erfunden, welches wirklich merkwürdig ist; das ganze 
Ding habe ich nur vier Zoll im Durchmesser und 
auch so hoch. habe aber 21 Töne darauf, und piano 
und crescendo und wie Du nur spielen willst darauf 
und ohne Claviatur, und kann Harmonien von sechs 
Tönen darauf angeben, Läufe und alles, und kann 
den Ton halten solange man Lust hat."

Buschmann hat auch eine Anzahl der kleinen In 
strumente angefertigt, um sich dann aber wieder 
anderen Erfindungen zuzuwenden. Tatsache ist. daß 
die später Mundharmonika genannte Aura doch eine 
gewisse Verbreitung gefunden hat. In  Wien soll 
bereits 1835 eine Mundharmonikawerkstatt bestanden 
haben. In  der Biedermeierzeit versah man sogar 
die Handgriffe von Stöcken und Schirmen mit 
Mundharmonikas, um darauf zum Scherz ein Lied
lein anstimmen zu können. Den größten Erfolg hatte 
das Instrument aber. als im vergangenen Jahr das 
Winterhilfswerk es in einer einfachen Ausführung 
als Ansteckzeichen wählte. Da trug es das ganze 
deutsche Volk.

Oer Anekdoten-Feldherr
Eine lustige Sache von Karlheinz Holzhäuser

Es war einmal ein berühmter Feldherr, der zu 
Lebzeiten seine Mitmenschen oft mit beißendem 
Spott getroffen und sich damit nicht viel Freunde 
geschaffen hatte. Als er jedoch gestorben und seine 
leiblichen Ueberbleibsel den Würmern überlaffen 
worden waren, fanden sich Leute, die von dem toten 
Spötter beschauliche Geschichten zu erzählen wußten. 
Mit der Zeit war es eine Menge Menschen ge
worden, die sich des Toten recht gut erinnern 
konnten.

Und als nach hundert Jahren der tote Feldherr 
in einer Johannisnacht für zwölf Stunden wieder 
Mensch sein konnte und sich zur Erde hinabbewegte, 
geriet er in eine große Bücherei. Da standen in 
einem Regal fünf dicke Folianten, deren schweins
lederne Rücken int blaffen Mondlicht matt schim
merten. Der Feldherr konnte nicht umhin, in den 
behäbigen Büchern zu blättern. Als erstes fiel ihm 
ein Porträt unangenehm auf, das ihn höchstselbst 
mit einem martialischen Schnauzbart zeigte, wie er 
ihn in Jugendjahren als Wachtmeister am Anfang 
seiner großen Laufbahn höchstens ein halbes Jahr 
lang getragen hatte. Dann beschäftigte ihn sein 
Lebenslauf, wo man sich sehr eingehend mit dem 
Werden seiner Persönlichkeit befaßte und auch nicht

vergeffen hatte, daß er als Rittmeister einmal in 
einer gewissen Nacht im trockengelegten Spring
brunnen einer Kleinstadt genächtigt hatte. Das 
mochte noch angehen, und der Feldherr erinnerte' 
sich schmunzelnd der damaligen Umstände, die mit 
einer stattlichen Batterie köstlichen Rotweins ver
bunden waren. Weiter las er und vertiefte sich 
derart in seine eigene Lebensgeschichte, daß er nur 
noch so eben zum Himmel 'reinkam, denn seine zwölf 
Stunden Erdurlaub waren um.

Nach abermals hundert Jahren ging die Reise 
wieder zur irdischen Welt hinab. Diesmal landete 
der Feldherr in seinem ehemaligen Landsitz in
mitten des riesigen Parkes. Als er durch die Älleen 
schritt, blinkten ihm an jeder Wegkreuzung Tafeln 
auf. Mit nüchternen Sätzen wurde darauf aufmerk
sam gemacht, daß die Besichtigung der Lieblingsbank 
des Feldherrn T mit einer Sondergebühr von 
mehreren Pfennigen verbunden war und eine 
Führung durch alle Räume des Schlosses einschließ
lich der Gruft jeden Nachmittag von fünf bis sechs 
Uhr stattfände.

Der Feldherr fand sich auch ohne Führung leid
lich zurecht, obwohl sich im Schaffe mancherlei 
verändert hatte. Ueberall hingen LcLveerkränze und

waren Erinnerungstafeln angebracht, und ln 
Schlafzimmer hatte man das ungefüge Himmels 
seiner Urahnen wieder aufgestellt und an x# 
Wänden Leuchter angebracht. In  seinem frühem 
Arbeitszimmer aber standen auf dem Schreronsch 
zehn Bände wie in der Art, wie er deren fünf scho» 
vor hundert Jahren in der Bücherei gefunden hatte.

Voll düsterer Ahnung las er die Goldschrift Md 
siehe — es waren feine gesammelten Ausspruche, 
Redewendungen usw. Das Gesamtwert hieß:. „Anek
doten vom alten X" — eine reichlich vertrauliche 
Anrede. Zehn Stunden lang blätterte der Alte 
herum, las und las, und mit jeder Zeile wuchs fers 
Staunen. Es war schier unglaublich, was er alles 
erlebt und gesagt haben sollte. Auf manches sonnte 
er sich noch entsinnen, aber von insgesamt 527 Anek
doten war er seines Wissens nicht der Vater. Da 
brauste es in ihm auf und er warf die Bände an die 
Wand, daß es durch das ganze Schloß hallte!

Als er diesmal zum Himmel zurückkehrte, hatte 
et noch volle drei Stunden Zeit. Da sah er einen
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Mann vor der Himmelstür stehen, der gerade 
klopfen wollte. Der Feldherr sprach ihn an «nd 
fragte ihn nach Woher und Wohin.

„Ich habe das Leben berühmter Männer asf- 
geschrieben und —"

„Haben Sie auch Anekdoten vom Feldherrn X 
geschrieben?" fiel ihm der Feldherr ins Wort. 
Darauf bejahte der andere.

Da packte ihn der alte Kriegsmann beim Rock 
und donnerte ihn an, woher er feine Weistzeit habe, 
und forderte Rechenschaft über die 527 Anekdoten, 
die erlogen waren.'

Da lächelte der andere vorwurfsvoll, er habe es 
doch nur gut gemeint und bisher wäre noch keinem 
eingefallen, an der Echtheit der Histörchen zu 
zweifeln. In  hundert Jahren würde es sicher 
zwanzig Anekdotenbände vom Feldherrn T geben. 
Er sollte sich nur nicht so aufregen und ehrlich sagen, 
ob die Anekdoten nicht auf ihn zutreffen könnten.

Da ließ der Anekdotenfeldherr den Rock des 
Schreibers fahren und schmunzelte. Die Antwort 
gefiel ihm und war schlagfertig. Schlagfertigkeit 
aber hatte er schon zu Lebzeiten geschätzt (laut 
Anekdote 365 der zehnbändigen verbesserten Auflage 
seiner Anekdotensammlung).

D as begehrte B ild

Auf einem der Spaziergänge, die König Christian 
von Dänemark regelmäßig durch Kopenhagen unter
nahm, näherte sich dem Monarchen ein Mann, dessen 
unterwürfige Haltung und abgerissene Kleidung ihn 
als einen gewerbsmäßigen Bettler kennzeichneten.

„Nun, was gibt's?" fragte der König gut gelaunt 
mb blieb stehen. „Dürfte ich Ew. Majestät um eines 
Zhrer Bilder zur Erinnerung bitten?"

Der König war ziemlich erstaunt und zugleich 
rnch erfreut über diese unerwartete Bitte. Wohl- 
oollend erwiderte er: „Aber ich trage doch meine 
Bilder nicht in der Tasche bei mir!"

„Entschuldigen Ew. Majestät!" meinte darauf der 
Bettlet. „Wenn Ew. Majestät nur einmal in Ihre 
Börse schauen wollte, dann würde sie eines finden!'

Der König begriff endlich die Schlauheit und gab 
>em Bettler lachend ein Zweikronenstück, dessen Prä- 
mng den Kopf des Königs zeigte.

Der Geist
Frau: „Was tätest du. wenn dir im Keller ein 

Geist erscheinen würde?"
Mann: „Wenn es ein guter Geist wäre. dann 

tränke ich ihn aus!" ____

Das rfi polen!
Ein aufschlußreiches Werk von F. W. von Oertzen

Polen 1920. Deutschland liegt am Boden und tief 
bis in den Körper des zusammengebrochenen Reiches 
hinein schneiden die neuen Grenzen. Polen steht 
zwischen den geschlagenen Reichen, die einst das Land 
zerteilten, die aber heute, mit inneren Schwierig
keiten ringend, weder Kraft noch Zeit haben, ihren 
Grenzen den Schutz der Waffen zu geben. Obwohl 
das N a t i o n a l i t ä t e n p r i n z i p im Mittelpunkt 
der Gespräche stand, die sich mit der Neuordnung der 
europäischen Landkarte befaßten, war Polen alles 
andere als geneigt, seinen Staat in den Grenzen des 
polnischen Volksbodens zu schaffen.

Hatte schon die Gewinnung Posens und West- 
preußens und die Vergewaltigung Danzigs allem 
Gerede von den gerechten Siedlungsgrenzen ins Ge
sicht geschlagen, so tat die polnische Politik in den 
ersten Tagen des selbständigen polnischen Staates 
ein Meßrißes, dem nationalpolnischen Kern fremd
völkische Gebiete anzugliedern. Die Gr e n z e n  von 
17 7 2, so hieß die Parole, unter der polnische 
Truppen auf Kiew und nach Weißrußland vorstießen, 
eine Politik, die dann zu dem Eegenschlag Moskaus 
führte, der erst vor den Toren Warschaus zum 
Stehen kam.

Der zweite Schlag war der Griff nach der alten 
litauischen Hauptstadt Wilna im Jahre 1921, der 
drei Tage nach der Unterzeichnung des polnisch
litauischen Erenzabkommens erfolgte, im schroffen 
Gegensatz zu der eben bekräftigten Regelung und 
zum Schrecken der Genfer Kommission, die die Rechte 
Litauens zu schützen batte. Es vergingen keine 
24 Stunden bis zu dem Augenblick, da eine polnische 
Division unter dem Kommando des Generals 
Z e l i g o w s k i die Stadt besetzte. Indessen erklärte 
man in Warschau offiziell den General für einen 
Meuterer, der aus eigener Initiative gehandelt habe 
und — behielt die fremde Hauptstadt, nachdem eine 
A bsti m m u n g s k o mö d i e  u n t e r  p o l n i 
schen B a j o n e t t e n  dem Völkerbund die Möglich
keit gegeben hatte, sich mit zwei zugedrückten Augen 
auf den Boden der Tatsachen zu stellen.

Der d r i t t e  6 ch l a g  g a l t  Ober schl es i en.  
K o r f a u t y  leitete die polnische Aktion gegen 
dieses deutsche Land, während sich die provisorische 
Völkerbundskommission und der französische General 
Le Rond die wohlwollende Förderung der drei pol
nischen Aufstände zur Aufgabe' machten. Man be
kämpfte mit allen Mitteln der Erpressung und Ver
gewaltigung den deutschen Selbstschutz und es 
wiederholte sich das gleiche Zusammenspiel: Polen 
greift zu, Frankreich sekundiert und hält die deutsche 
Abwehr am Boden und der Völkerbund beugt sich 
dem fait accompli.

Es ist eine bedauerliche Tatsache, daß man in 
Deutschland außerhalb der Landschaften, die aus 
persönlichem Erleben die schweren Stunden des 
Ostens kennen, kaum über die einzelnen Phasen der 
Nachkriegsentwicklung unseres Nachbarn im Osten 
Bescheid weiß. Deshalb verdient das neue  Buch 
F. W. von Oer t zens  „Das  ist P o l e n "  (Albert 
Langen — Georg Müller, München 1939, kartoniert 
3,60 Mark) besondere Aufmerksamkeit und weiteste 
Verbreitung. Oertzen, der als Journalist jahrelang 
die polnischen Verhältnisse studiert und entscheidungs
reiche Stunden der jüngsten polnischen Geschichte aus 
der Nähe miterlebt hat, füllt mit seiner Arbeit eine 
bisher schmerzhaft empfundene Lücke unseres politisch- 
historischen Wissens aus.

Gründlich, in klaren Strichen und lebhaften Far
ben. läßt uns sein Buch die Geschichte miterleben, 
deren Opfer Millionen Deutscher, Ukrainer, Weiß
russen und Litauer geworden sind. Die 2 48 S e i 
t en s ind e i ne  e i n z i g e  An k l a g e  trotz der 
Leidenschaftslosigkeit und der ruhigen Sachlichkeit der 
Darstellung. Der Verfasser schildert mit großer Ein
dringlichkeit die unmenschlichen Maßnahmen, die in 
den Jahren 1930 gegen den ukr a i n i s c he n  
Vol ks  t e i l  ergriffen wurden, wo ganze Dörfer 
verwüstet, die Bauern planmäßig durchgeprügelt und 
die ukrainische Intelligenz gehetzt und verfolgt 
wurden. Er schildert das Vorgehen gegen die 
We i ß r u s s e n  im Osten des Landes, die mit Lock
spitzeln und falschen Anschuldigungen aufgereizt und

schließlich mit Monstreprozeffen und dem brutalen 
Einsatz der bewaffneten Macht niedergeschlagen wur
den, ohne daß sich in den Hauptstädten der humanen 
Westmächte.auch nur eine Stimme der Kritik oder 
gar der Mäßigung erhoben hätte. Die gleichen 
Methoden wandte der polnische Staat gegen  d a s  
De ut s c h t um an. Die Prozeffe gegen den Volks
deutschen Führer U litz in Kattowitz und die Ein
schüchterungsmaßnahmen auf dem Gebiet des Schul
wesens, der Sozial- und Agrarpolitik lassen die Er
innerung wach werden an jenen Kampf mit gefälsch
ten Dokumenten, brutaler Gewalttat, Bestechung und 
Spitzelei, der in zehn Jahren me hr  als 800 000 
Deut sche a u s  i h r e r  H e i m a t  v e r d r ä n g t e .

Mit großer Sachkenntnis entwirft der Verfasser 
endlich ein B i l d  des  i n n e n p o l i t i s c h e n  
We r d e n s  des polnischen Staates von der par
lamentarischen Republik, deren Opposition in den 
Kerkern von Brest-Litowsk niedergeprügelt wurde, zu 
dem Staat des Marschalls Pilsudski und zu den 
innen- und außenpolitischen Bemühungen seiner 
Epigonen. Der Persönlichkeit Josef P i l s u d s k i s 
widmet von Oertzen in seiner Darstellung breitesten 
Raum. Wir erkennen aus seinen Schilderungen die 
kraftvolle Gestalt des alten Marschalls, dessen Leben 
Polen galt und dessen gerade, oft grobe Art, dessen 
innere Kämpfe und dessen staatsmännische Entschlüsse 
der Verfasser mit einem tiefen Einführungs
vermögen schildert, das immer wieder die hohe 
Wer t schät zung erkennen läßt.

Hier entstand ein Buch, für dessen Wert am besten 
die Stimme der Wa r s c h a u e r  Z e i t u n g  „ABC" 
zeugt, die — das Buch ist jetzt in Polen verboten — 
wie folgt urteilt: Schrecklich ist d i e s e s  Buch 
durch se i ne  Ru h e ,  M ä ß i g u n g ,  v ö l l i g e  
Zu r ü c k h a l t u n g  und Beher r schung.  Wenn 
es ins Französische und Englische übersetzt wird, kann 
es zu einer noch fataleren Herabsetzung unseres staat
lichen und moralischen Prestiges beitragen und uns 
Tausende von uns noch verteidigenden Fürsprechern 
und Anwälten fortnehmen."

Dr. Hanns H. Reinhardt

Ein Großsilm über Leonardo da Binei. Die Itala-
F ilm  hat die Absicht, einen Großfilm über Leonardo da 
Vinci herzustellen, der anläßlich der Weltausstellung in
Rom im Jahre 1942 zur Aufführung gelangen soll.

Sie Münchener Philharmoniker 
im kommenden Konzertwinter

Die zehn städtischen. Konzerte der Münchener  
P h i l h a r m o n i k e r  im kommenden Konzert
winter werden unter Leitung von Generalmusik
direktor Professor Oswald K a b a st a stehen. Leiter 
des Philharmonischen Chors, der die Matthäus- 
Passion von B a ch und „Die Schöpfung" von Haydn 
zur Aufführung bringen wird, ist Adolf Me nne  - 
r i ch. Reben den Werken der großen Klassiker B a ch, 
Ha y d n ,  Mo z a r t ,  B e e t h o v e n ,  Schuber t ,  
Sc huma nn ,  B r a h m s ,  Wa g n e r  und Bruck
ne r  wird int Programm der Münchener Phil
harmonischen Konzerte auch das neuere und neueste 
Schaffen Berücksichtigung finden. In  dieser Reihe 
gelangen u. a. Schöpfungen von Josef Ma r x ,  
Franz Schmi dt .  E. R. v. Rezni cek.  
R e s p i g h i ,  De buf s y ,  P i z e t t i ,  S t r a -  
wi ns ky ,  B a d i n g ,  Pf i t z ne r ,  de F a l l « .  
R a v e l ,  Richard S t r a u ß ,  Theodor Be r g e r  
und Karl Hü l l e r  zur Darbietung.

Von den denischen Sühnen
Toni van Eyck wird auf der Marburger Fest

spielbühne die Julia in Shakespeares „Romeo und 
Julia" spielen. Für die Rolle des Romeo wurde 
Willfried Herz vom Eeraer Stadttheater ver
pflichtet.

Intendant Alfons P a p e  hat „Die Kornbraut . 
ein Spiel aus sudetendeutscher Landschaft, von Franz 
Lor e nz  zur Uraufführung im Herbst 1939 für bas 
Schauspielhaus H a n n o v e r  angenommen.

Harald B ö h m e l t schrieb die Musik zu dem 
musikalischen Lustspiel „Der Zauberer" von Julrane 
Ka y ,  das im Herbst im Deutschen Theater Be r- 
l in  und im Theater in der Josefstadt in Wi en 
uraufgeführt wird

Franz Do e i l e ,  der Komponist einer Reihe 
großer Musikfilme, hat die Musik zu einer Operette 
beendet, die den Titel „Die verbotene Frau" erhal
ten hat. Das Buch schrieben Dr. Wa l l  n j  r und 
F e l tz. Das Werk wird in der kommenden Sprelzerr 
seine Uraufführung erleben.



Gefechtsübung der Reichenhaller und Berchtesgadener Jäger in 2300 Meter Höhe

hier auf und alle Waffen und Geräte müssen die 
Jäger selbst tragen. Der Tornister eines Infanteri
sten ist nicht leicht, aber was ein Gebirgssoldat 
tragen must, übersteigt alle Grenzen. B i s  zu 
45 K i l o g r a m m  w i e g e n  d i e L a s t e n  f ü r  
d e n  e i n z e l n e n  M a n n  der schweren Granat- 
werfergruppe. Nicht leichter sind die Ausrüstungen 
für die SMG-Eruppen, oder die Funktrupps. M an
cher Mann trägt da zwei Rucksäcke, weil sein Kame
rad zu den 80, 90 Pfund Last nicht noch einen bald 
40 Pfund schweren Rucksack schleppen kann.

Letzte Rast vor dem Aufstieg auf das 2320 Meter 
hohe Seehorn, das vermutlich noch in Feindeshand 
ist. Eine Kompanie, verstärkt durch den SMG-Zug 
und eine Granatwerfergruppe, hat der Bataillons- 
Kommandeur auf diesen Gipfel und von dort über 
die Kematen-Schneid auf die Wi m b a c h s c h a r t e  
angesetzt. Um diese Scharte g e h t  d e r  K a mp f .  
Hat Blau sie im Besitz, ist der Weg ins Wimbachtal 
frei und der Stost bis B e r c h t e s g a d e n  möglich. 
Zur Unterstützung dieser Aktion steigt die zweite 
Jägerkompanie in den Leonganger Seilergraben, 
schickt einen Zug auf das Große Palfenhorn. Sie 
kann den roten Gegner damit einmal von oben 
niederzwingen und dann von Osten her in der 
Flanke packen. Der Abmarschbefehl kommt. Kara
biner und die leichten Maschinengewehre sind schutz- 
fertig, der Aufstieg beginnt. V o r a u s  s i n d  d r e i  
S p ä h t r u p p s ,  die die Lage oben am Gipfel 
erkunden sollen. 2n ruhigem zügigem Schritt geht es 
aufwärts. Immer mehr weitet sich das Blickfeld auf 
die Alpenriesen, deren Spitzen fetzt hell im Sonnen
licht erstrahlen. Die schlanken Tannen machen dem 
Krüppelholz Platz, das hart und zäh sich flach an 
den Fels klammert.

Zäh  wie Bergkiefern
Der Spähtrupp meldet: Seehorn vom Gegner 

frei. Jeder Vaumrvuchs hat längst aufgehört, aber 
dafür leuchten in seltener Farbenpracht die Berg- 
blumen. Schwer drücken die Lasten, aber alle hat 
der Kampfeifer gepackt, den Gegner von der Scharte 
zu werfen. N u r  a u s g e s u c h t e s  M e n s c h e n 
m a t e r i a l  k a n n  d i e  G e b i r g s t r u p p e  g e 
b r a u c h e n .  Der Dienst stellt so große Anforderun
gen, daß nur die stärksten ihnen gewachsen sind. Wie 
oft kommt es vor, daß — so wie heute — nach einer 
fast durchmarschierten Nacht ein Anstieg von 600 auf 
über 2000 Meter und dann ein mehrstündiges Ge
fecht folgt. Hart und zäh wie die Bergkiefern, so 
erscheinen die Gebirgsjäger, dabei f l i n k  u n d  
g e l e n k  w i e  d i e  Ge ms e n .  Höher und höher 
steigt die Sonne, zwei Stunden sind seit dem Auf
bruch auf der Alm vergangen. Auf der Wimbach
scharte sind Bewegungen wahrgenommen worden. 
Die Vermutung würde Wahrheit: Der Gegner hält 
die Scharte besetzt. Da bellt auch schon ein leichtes 
Maschinengewehr. Rollend bricht sich der Schall in 
den Felswänden. Der blaue Spähtrupp hat vom 
Feind Feuer bekommen. Der Kompanieführer zieht 
seinen SMG-Zug nach vorn und läßt ihn das Feuer 
erwidern. Unterhalb des Seehorngipfels sammelt 
sich die Kompanie. Zugweise geht es über die 
Kematen-Schneid auf die Scharte zu, jede Deckung 
wird ausgenutzt, denn der Gegner hat auch die 
umliegenden Höhen besetzt.

M O  schient vom Palfenhorn
Auf einmal entbrennt der Kampf besonders 

stark. Vom Palfenhorn her schießt ein Maschinen
gewehr auf den roten Gegner. I n  unwahrscheinlich 
kurzer Zeit hat ein Spähtrupp der zweiten Kom
panie den Gipfel erklettert und das Feuer eröffnet. 
Das macht Luft! Noch schneller als bisher geht unser 
Vormarsch weiter. Gegenseitig unterstützen sich die 
Jäger beim Durchklettern schwieriger Stellen, be
sonders schwer haben es die Männer mit den 
Munitionskästen in der Hand, noch schlimmer viel
leicht hat es der Jäger mit dem langen Rohr des 
Granatwerfers. Am Grat sammeln sich die Züge. 
Jenseits geht es 200 Meter auf die Scharte hinab. 
M it Winkerflaggen wird Verbindung zum Späh
trupp auf den Palfenhörnern aufgenommen. Gruppen
weise gehen die Jäger unter dem Schutz des 
Maschinengewehrfeuers den Steilhang auf die 
Wimbachscharte hinab. Noch einmal lebt der feind
liche Widerstand auf, aber die MGs. bringen ihn 
zum Schweigen, die Scharte gehört Blau. Der 
Gegner wird in den Loferer Seitergraben hinab- 
geworfen, Blau stößt sofort nach, denn ohne Ver
zögerung mutz Rot aus dem Wimbachtal heraus.

Hatten wir Schlachtenbummler schon beim Auf
stieg vor der Leistung der Gebirgsjäger eine t i e f -

I n  das Dunkel der Julinacht tönt das Schnauben 
der Tragtiere, ab und zu durchbricht ein leiser Zu
ruf an die braven M ulis die Stille, die sonst nur 
gestört wird, wenn ein losgetretener Stein in die 
Tiefe kollert. Das G e b i r g s j ä g e r r e g i m e n t  
Nr .  10 0 i n  B a d  R e i c h e n h a l l  und B e r c h t e s 
g a d e n  ist auf dem Marsch zur Ausgangsstellung 
für die g r ö ß t e  U e b u n g  d e r  d r e i w ö c h i g e n  
H o c h g e b i r g s a u s b i l d u n g .  Ruhig und sicher 
finden dis Tragtiere den Weg, seit abends sind sie 
schon unterwegs, eine lange Nacht, zu deren Beginn 
ein schweres Wetter drohte. Immer noch jagen die 
Wolken am Himmel und werden von den Gipfeln 
der Bergriesen zerschnitten, während fahl und 
unwirklich von Osten der Tag sein erstes Licht wirft. 
M a r s c h z i e l  ist die K a l l b r u n n - A l m . 4530 
Meter hoch. Von Eaalfelden im Saalachtal ging Sei 
Marsch über Diesbach' im beschwerlichen Aufstieg z>r 
Alm. über 850 Meter Höhenunterschied mußten übe^-

Felsen und Gletscher sind für unsere Gebirgsjäger 
keine Hindernisse

wunden werden. So wie diese Kolonne waren auch 
die anderen Teile von Blau und Rot in das Kampf- 
gelände zwischen Reiter-Alpe im Norden, Hochkalter 
und Hocheis-Spitze und dem Watzmann im Osten, 
dem Steinernen Meer und nach Süden und Westen 
den Leonganger und Loferer Steinbergen marschiert.

U e b u n g s z w e c k  für beide Parteien: A n 
g r i f f  u n d  K a m p f  u m G e b i r g s ü b e r -  
h ä n g e  Pässe und Scharten führen von einem Tal 
ins andere und damit von einem Straßensystem ins 
andere, auch im Eebirgskrieg kann auf die Dauer 
nicht auf die Benutzung von Straßen verzichtet 
werden. An der Uebung sind auf blauer Seite ein
gesetzt das halbe I. Bataillon mit Stab, zwei Jäger- 
kompanien, einem schweren Maschinengewehrzug, 
Pionierzug, einer schweren Granatwerfergruppe, 
ferner Funk- und Lichtsprechtrupps. Auf roter Seite 
kämpft das II. Bataillon und eine Batterie eines 
Gebirgsartillerieregiments. Die blaue Partei hat 
den Auftrag, den über Verchtesgaden-Reichenhall 
vorgehenden Feind anzugreifen und die Linie laut 
Ostrand Watzmann-Reiter-Alpe zu gewinnen und 
zu halten. '

Traglasten bis 45 Kilo schwer
4 30 Uhr auf der Kallbrunn-Alpe: Wir Schlachten

bummler, Schriftleiter aus dem Reich, sind schon eine 
halbe Stunde aus dem Heu der Almhütte heraus, 
das eiskalte Wasser am rinnenden Brunnen hat die 
Müdigkeit aus den Gliedern gescheucht. I n  majestäti
scher Wucht umrahmen die Vergriesen die Alm. die 
erfüllt ist von dem melodischen Läuten der Kuh
glocken. Die erste Kolonne Tragtiere ist eingetroffen 
und wird abgelastet. Der Weg für die M ulis hört

M aschinen

gew ehr in 

Vorposten- 

stellung

schaffe prallen ab und zerknallen in der Luft, den 
Gegner mit einem Stahlhagel überschüttend. Blau- 
schwarz mischt sich der Pulverdamps in den weißen 
Staub losgerisienen Gesteins.

Kam eradsdiaft beseelt die Truppe

Dann ist die Uebung beendet. Bei der Bespre
chung kann Generalmajor K ü b l e r , der Komman
deur der 1. Gebirgsdivision, dem Gebirgsjäger
regiment 100 feine v o l l e  An  erk e n n u n g  aus
sprechen. Während des ganzen Tages konnten wir 
Zuschauer die s e l b s t v e r s t ä n d l i c h e  K a m e 
r a d s c h a f t  zwischen Offizier und Mann, vom 
Bataillonskommandeur bis zum letzten Jäger be
obachten. Und gerade diese Kameradschaft ist es, die 
die deutsche Gebirgstruppe so tatkräftig und einsatz
fähig macht. Der Kampf mit dem Berg, gegen die 
Naturgewalten, schmiedet die Männer der Gebirgs
truppe stahlhart zusammen, jeder ist für den anderen 
da und j e d e r  k a n n  sich a u f  s e i n e n  K a m e 
r a d e n  v e r l a s s e n ,  wenn er mit ihm an einem 
Seil zusammen geht. Und alle zusammen fürchten 
keinen Gegner auf der Welt. Nach Abschluß der 
Uebung versammelten sich die Soldaten um einen 
großen' Feuerstoß und sangen ihre herrlichen Berg- 
lieder. M it dem Großen Zapfenstreich endete der 
ereignisreiche Tag, und oben auf dem Wimbach- 
Gries bezogen dann die Kompanien um 9 Uhr 
abends ein B i wa k .  Wir Zuschauer mutzten wieder 
nach Berchtesgaden hinunter und hatten von der 
Hütte bis zur Fahrstraße einen neun Kilometer 
langen Weg vor uns. Nur ganz wenige Berg-Kraft- 
wagen standen zur Verfügung und v ier. von uns 
hatten das Glück, mitgenommen zu werden. Unter
wegs im dunklen Wimbachtal überholt der Wagen 
den Divisionskommandeur. Generalmajor K ü b l e r , 
der mit dem Eispickel in der einen und einer S tall
laterne in der anderen Hand ohne Begleitung 
hinabsteigt. Als dem General ein Platz angeboten 
wird. lehnt er strickt ab; er wollte zu Fuß bis zu 
seinem Wagen nach der Wimbachbrücke gehen. Dabei 
hatte Generalmajor Kübler, e in  v e r d i e n t e r  
W e l t k r i e g s - B e r g k ä m p f e r  und der S c h ö p 
f e r  d e r  n e u e n  d e u t s c h e n  B e r g - t r u p p e n ,  
am Morgen den Aufstieg auf die über 2000 Meter 
hohe Wimbach-Scharte unternommen und war mit 
den blauen Truppen im Gefecht wieder abgestiegen. 
Und so wie dieser Divisionskommandeur — das hat 
diese Uebung eindringlich bewiesen — sind alle, 
Offizier und Mann in der deutschen Eebirgstruvpe.

Georg Fischer

A u fn a h m e n  (4 ): S ch e r!

b e g r ü n d e t e  Ho c h a c h t u n g  bekommen, so muß
ten wir nun beim Kampf in den Seilergraben 
hinein erkennen, daß noch mehr in den Männern 
steckt als irgendjemand vermuten kann. Dieser 
Seilergraben ist die st e i l st e S  k i a b f a h r t 
B a y e r n s ,  und stellt sich im Sommer als ein 
früherer Gletscher dar, desien Bett glatt geschliffen, 
kaum einen Halt bietet, nur links und rechts sind 
die Reste der Seitenmoränen, loses Gestein, das bei 
jeder Belastung ins Rutschen kommt. Ein ungeschick
ter T ritt und schon rollt ein Stein in die Tiefe, 
gefährdet die Absteigenden. Ac h t u n g  S t e i n !  
war der ständige Warnruf. M it ihren schweren 
Lasten mußten sich die Männer oft blitzschnell zur 
Seite werfen, um dem Steinschlag zu entgehen. Bot 
der Berg solche Schwierigkeiten, daß s o g a r  S e i l -  
s i c h e r u n g  a n g e o r d n e t  werden mußte, so war 
der Gegner nicht müde, den Abstieg der blauen 
Truppen zu stören. Leichte und schwere Granat
werfer muß Blau einsetzen, um ein paar besonders 
gefährliche ME-Nester außer Gefecht zu setzen. 
Immer mehr versteift sich der Kamps. Längst hat 
die Sonne ihren Mittagspunkt überschritten. Da setzt 
Not zum Gegenstoß an. Soll er kommen! Der Ba
taillonskommandeur von Blau hat ja noch ein Eisen 
im Feuer, seine zweite Kompanie, die durch den 
Leonganger Seilergraben abgestiegen ist und in 
zwischen am Trischübel toten' Widerstand gebrochen 
hat. Nicht mehr lange kann es dauern, bis diese 
Kompanie in die Flanke von Rot stößt. I n  dieser 
Phase des Kampfes, kurz vor 15 Uhr tönt das 
Signal „ D a s  G a n z e  H a l t !",dasSechs-Stunden- 
Gefecht ist beendet.

Die Hölle  ist los
Schnell wird das Uebungsfeld geräumt, die 

Truppen marschieren in die Ausgangsstellung für 
ein Ge f e c h t s s c h i e ß e n ,  an dem zwei Jäger
kompanien mit Maschinengewehren, Infanterie
geschützen und Granatwerfern sowie eine Gebirgs- 
batterie teilnehmen. Ein Ausschnitt aus dem Kampf 
um den Seilergraben, also vielleicht eine Stunde 
vor Uebungsschlutz, wird gezeigt. Schon Tage vorher 
ist das Gebiet du rch  W ä r n p l a k a t e  g e s p e r r t  
worden, überall standen seit dem Vortage Posten an 
den Wanderwegen, damit kein Mensch in die gefähr
dete Zone gelängen konnte. Feuer! Heulend jagen 
die Minen des Infanteriegeschützes und die Geschosse 
des Granatwerfers durch die Luft, dumpf klingt 
der Abschuß der Geschütze, zwitschernd singen die 
MG-Garben über unsere Köpfe und die vorn liegen
den Kompanien hinweg. M it Gewehr und leichtem 
Maschinengewehr bekämpfen die Jäger die nahen 
Ziele, Pappkameraden müßen dran glauben. I  m 
S e i l e r g r a b e n  s che i n t  d i e  H ö l l e  l o s  zu 
s e i n ,  krepieren die Vrisanzgranaten, manche Ge-

fiebirgsj te il link wie Gc msen

Die Tragtierkolonne der roten Vorhut rückt von Berchtesgaden aus in das Wimbachtal vor Ein eindrucksvoller Bildausschnitt vom Vormarsch eines Schützentrupps
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47 000 ländliche Genossenschaften gibt es im 
Großdeutschen Reich. So kann man es in statistischen 
Uebersichten nachlesen. Wir wollen uns damit aber 
nicht begnügen und haben einmal eine Dorfgenossen
schaft aufgesucht, um uns ein Bild von den A u f 
g a b e n  u n d  Z i e l e n  d e r  G e n o s s e n s c h a f 
t e n  und ihrer Tätigkeit zu machen. Keine Muster
genossenschaft haben wir dabei ausgewählt, sondern 
einen D u r c h s c h n i t t s b e t r i e b ,  wie es sie 
überall in Deutschland gibt. Wir sind auch ein ganz 
schönes Stück gefahren, in ein Dorf weitab von der 
Großstadt, es liegt uns daran, das echte b ä u e r 
l iche L e b e n  kennenzulernen.

Ganz in der Nähe des Bahnhofs finden wir das 
Haus der Genoffenschaft, ein schlichter Vau, der die 
Vüroräume. die Kasse und die notwendigen Lager
räume unter einem Dach vereinigt. Trotz der frühen 
Morgenstunde herrscht dort schon reges Leben. Vor 
dem Schuppen, stehen einige Bauerngespanne, um 
Dünge- und Futtermittel abzuholen, ein Wagen be
findet sich gerade auf der großen Waage, am Haus
eingang lehnen einige Fahrräder an der Wand. In  
großen Buchstaben steht der Name „Spar- und Dar
lehnskasse" am Hausgiebel. Wir begeben uns in den 
zweckmäßig eingerichteten Kaffenraum. der Geschäfts
führer oder „Rechner", wie er in althergebrachter 
Weise in der Genoffenschaftssprache heißt, führt uns 
in sein Arbeitszimmer, um uns zunächst einmal 
Näheres über die Tätigkeit der Genoffenschaft $u 
berichten. Ueber seinem Schreibtisch sehen wir em 
Bild Vater R a i f f e i s e n s ,  des Gründers der 
ländlichen Eenoffenschaften, der jetzt schon mehr als 
50 Jahre tot ist, dessen Geist aber auch heute noch 
in allen Genossenschaften herrscht. „Bei unserer 
Genossenschaft handelt es sich nicht um eine Spar
und Darlehnskaffe", erzählt uns der Geschäftsführer, 
„wir b e t r e i b e n  auch d a s  Wa r e n g e s c h ä f t ,  
nehmen also unseren Bauern ihre Erzeugniffe ab 
und versorgen sie mit den notwendigen Dünge- und 
Futtermitteln. Wir haben auch eine Eiersammel
stelle, eine Saatreinigungs- und Veizanlage, neuer
dings fangen wir auch damit an, Maschinen an
zuschaffen und sie unseren Mitgliedern zur Erleichte
rung der Arbeit zur Verfügung zu stellen. Gerade 
diese Aufgabe ist im Zeichen des Arbeitermangels 
auf dem Lande besonders wichtig."

Wir begeben uns nun in den Kaffenraum, wo 
eine Reihe von Dorfbewohnern auf Abfertigung 
wartet. Einige Gewerbetreibende zahlen gerade 
ihren Tageserlös ein. Wir hören, daß die Genossen
schaft keineswegs nur Bauern als Mitglieder zählt, 
es wird im Gegenteil Wert darauf gelegt, alle dörf
lichen Kreise zu erfassen. Ein Bauer bittet um einen 
Kredit. Er hat Pech im Stall gehabt und will ein 
neues Pferd kaufen. Das Bargeld langt nicht, die 
Genoffenschaft muß helfen. „Es ist ein ordentlicher 
Mann", sagt uns nachher der Rechner, „wir kennen 
hier ja jeden Menschen sehr genau, so daß die H e r 
g ä b e  v o n  K r e d i t e n  ohne große Formalitäten 
möglich ist. Verluste kommen kaum vor." Inzwischen 
kommt der Dorflehrer mit seiner Schulklaffe. Großes 
Hallo herrscht mit einemmal in dem Raum. Sehr 
erstaunt erkundigen wir uns bei den Kindern, was 
sie hier wollen. Sie haben von der Kaffe Sparkarten 
und Sparbüchsen, die sie jetzt abliefern wollen, damit 
die Beträge in ihren Sparbüchern gutgeschrieben 
werden können. So trägt die Dorfklasse zur Förde
rung des Spargedankens bei. „Leider fallen die 
Bauern als Sparer heute fast ganz aus", sagt be
dauernd der Rechner, „das Geld ist knapp, die An
forderungen durch die Anschaffung von Maschinen 
und Geräten zur Ueberwindung des Leutemangels 
sind sehr groß."

Im  L a g e r s c h u p p e n  könne» wir uns kaum 
hindurchwinden, so ist hier alles voller Säcke ge
stapelt. Es ist Roggen, auch auf dem Boden liegt er 
in großen Haufen. Heute sind ja alle Lagerräume 
überfüllt, die gute Ernte im Vorjahr und die aus 
wehrwirtschaftlichen Gründen notwendige Vorrats- 
wirtschfat sind die Ursache. Mit Futter- und Dünge
mitteln und sonstigen Betriebsmitteln hat sich die 
Genossenschäft gut eingedeckt, die Bauern können hier 
laufend ihren Bedarf abholen. Sie wiffen. daß sie 
gute Ware erhalten und nicht übervorteilt werden.

In  einem besonderen Raum sehen wir E i e r -  
k i st e n , teils bereits gefüllt, teils warten sie noch 
auf dieses in den Städten begehrte Nahrungsmittel. 
Eine Vauerntochter kommt gerade mit einem Korb 
voll Eiern. Sie werden gewogen, die B^ahlung 
erfolgt nach Gewicht. Die Genossenschaft liefert die 
Eier an die nächste Kennzeichnungsstelle, so wird 
den Bauern die Verwertung erleichtert. Es wird 
nichts daran verdient, die Dorfkaffe erhält lediglich 
eine Sammlergebühr zur Deckung ihrer Unkosten. 
Ueberall steht hier der G e me i n n u t z  i m 
V o r d e r g r u n d .

Inzwischen ist die Mittagsstunde gekommen, im 
Dorfkrug soll eine Vorführung einer G e m e i n -  
s c h a f t s w a s c h a n l a g e  stattfinden. Die Spar
und Darlehnskaffe trägt sich mit dem Gedanken der 
Anschaffung, um ihren Mitgliedsfrauen die schwere 
Wascharbeit zu erleichtern. Der Wirtshaussaal ist 
schon von Frauen und Mädchen gefüllt, auch einige 
Bauern vom Vorstand haben sich eingefunden. Die 
Maschine ist aufgebaut, die Vorführung beginnt. Rur 
einen Bruchteil, der sonst notwendigen Zeit dauert 
es. bis die nicht gerade saubere Wäsche die Maschine 
blütenweiß verläßt. Alle sind des Lobes voll. 
750 Mark kostet so eine Anlage. Die Genossenschaft 
kann hier wieder helfen, die Anschaffung ist schon

so ant wie sicher, trat so mehr als es auch einen 
Reichszuschuß gibt. „Die Gemeinschaftswaschanlage ist 
nur der Anfang, wir wollen unseren genossenschaft- 
lichen Maschinenpark noch weiter ausbauen", be
richtet jetzt ein Bauer, der Vorsitzende der Genossen« 
schuft. „Unsere Saatreinigungsanlage haben wir ja 
schon einige Jahre, auch einige Düngerstreuer und 
eine Hederichspritze sind vorhanden. Jetzt denken wir 
an die Anschaffung eines Schleppers, der die schwere 
Feldarbeit erleichtern «nd die Arbeitsspitzen bei der 
Ernte urti) Bestellung brechen soll."

Stundenlang könnte man über diese Probleme 
reden. Der Tag war sehr lehrreich für uns, wir 
haben gesehen, welche g e w a l t i g e n  A u f g a b e n  
d i e  d ö r f l i c h e n  Ge n o s s e n s c h a f t e n  zu e r 
f ü l l e n  h a b e n ,  zum Wohle der Bauern und 
damit auch des gesamten Volkes. Es ist wohl nicht 
zu viel gesagt, wenn man ste als die „Seele" des 
Dorfes bezeichnet.

H e u  o b e r  G ä r f u t t e r ?

Es soll an dieser Stelle nicht Bekanntes wieder
holt werden. Wie Gärfutter zu gewinnen und zu 
bereiten ist, dürfte bekannt sein. Bekannt ist auch, 
welche ungeahnten Möglichkeiten die Gärfutter
bereitung mit Hilfe des Z w i s c h e n f r u c h t b a u e s  
der eigenen Futterversorgung bietet und wie sehr 
ste den Bauern von der Witterung unabhängig 
macht. Das kann leicht dazu führen, die Heu
bereitung als etwas Nebensächliches und Rückständi
ges anzusehen. Wie liegen die Dinge wirklich? Man 
wird zugeben müffen, daß die Heuwerbung nach alt
hergebrachter Weise — ohne Aufreuterung — wegen 
ihrer Unsicherheit und der Verlustgefahren bei der 
Bearbeitung ertragsmäßig sehr rückständig ist. Auf 
der anderen Seite ist aber zu berücksichtigen, daß

Aufnahmen (8): Engewart 

D ie Spar- und D arlehnskasse a ls E iersam m elstelle

auch das Gärfutter feine Eigenarten hat. die bei der 
Fütterung zu berücksichtigen sind.

Es hat sich gezeigt, daß höchstens die H ä l f t e  
der Trockenmasse des Futters aus Gärfutter bestehen 
soll, das bedeutet die Hälfte der wasserfreien Wirk
stoffe im Futter. Auf je 10 Kilogramm Gärfutter 
müssen demnach 2,5 Kilogramm Heu verabreicht 
werden, je Haupt Großvieh würde man im Winter 
12 bis 15 Doppelzentner Heu brauchen. Es wäre also 
ein verhängnisvoller Irrtum, bei starker Gärfutter
gewinnung eine Einschränkung der Heuwerbung 
vorzunehmen.

Die Verlagerung der Futterversorgung in den 
eigenen Betrieb bildet für die Rauhfutterversorgung 
keine E n t lastung, sondern eine stärkere B e lastung. 
Das ist um so mehr zu beachten, als die Wiesen
flächen nicht ausdehnungsfähig sind und zudem 
geringere Maffenerträge bringen als die Feldfutter
flächen. Es erwächst mithin die Aufgabe, die Erträge 
der Wiesen und Mähweiden zu erhöhen und zu ver
bessern. Die Güte des Heues läßt sich auf der einen 
Seite durch Düngung und rechtzeitigen Schnitt, auf t 
der anderen Seite durch richtige Behandlung des 
Heues verbessern. Die Aufwendungen für Eär- 
kammern bleiben einseitig, wenn ihnen nicht minde
stens die Herstellung von Heu t rocken gelüsten 
entspricht. Es ist auch unbedingt erforderlich, daß 
den Wiesen und Weiden dieselbe Sorgfalt wie dem 
Acker zuteil wird. Die Verbesserung der Güte des 
Heues setzt eine vernünftige Entwässerung des 
Bodens und gute Düngung voraus. Sowohl der 
Eiweißgehalt läßt sich (durch Stickstoff) wie der 
Mineralgehalt (durch Kalk und Phosphorsäure) 
wesentlich verbessern. Für den Voranschlag ist zu 
beachten, daß schon ein mäßig geratenes Gemenge 
aus Hülsenfrüchten und Getreide (Wickroggen usw.) 
gut 30 Doppelzentner Gärfutter je Hektar liefert und 
durch 7,5 Doppelzentner Heu zu ergänzen ist. Jeder 
Hektar Z w i s c h e n f r u c h t b a u  erfordert also 
V* Hektar Wiesenfläche. Das ist in der Betriebs
führung zu beachten. Die Eärfuttergewinnung ent
lastet den Wiesenbau nicht, sondern muß eine höchste 
Anspannung der Wiesenbaukunst zur Folge haben.

Juliverabschiedendes Kapitul mit einem Lobe 
des „König Sommers", einer längst notwendi
gen Erklärung über die Herkunft und den 
Ursprung der Grafen Gaschin» sowie einem 
Schlußwort für Freischwimmer im Gabeljürgen

brunnen am Ring

G e l i e b t e s  L e s e r v o l k ,
es gilt nun schon vom Juli Abschied zu nehmen; 

aber jetzt mitten in der E r n t e ,  da steht ja der 
Sommer eigentlich gerad auf seiner Höhe und denkt 
gm nicht daran, irgendwie dabei auf den Kalender 
zu gucken, zumal es auch im Augus t  genug für ihn 
zu tun gibt, von früh bis spät.

K ö n i g  S o m m e r !  hat ihn einst ein Dichter 
genannt — es war Gustav Falke — und ihm aus 
vollem Herzen gesungen:

„Es ist eine Pracht unter diesem Herrn, 
ein sattes Genügen, Genießen, 
und jedes fühlt sich im innersten Kern 
so reich und tüchtig. Der Tod ist so fern, 
und des Lebens Quellen fließen."

Ja. sie fließen gut und reichlich, so daß es sich 
wohl ziemt, auf der Schwelle vom Juli zum August, 
das Lob des Sommers zu singen.

eingefangen. Die Verse stammen von Theodor Storm, 
der an entern Julitage des Jahres 18«8 die Augen 
zur letzten Ruhe geschloffen hat:

„Klingt im Wind ein Wiegenlied,
Sonne warm herniedersieht.
Seine Aehren senkt das Korn,
Rote Beere schwillt am Dorn,
Schwer von Segen ist die Flur —
Junge Frau, was sinnst du nur?"

Nun möchte sich Euer Chronist entschließen, auf 
mannigfache Anfragen hin einmal einige Aus
führungen zu machen, die darüber Auskunft geben, 
was es eigentlich mit den Gasch i.n s auf sich habe.

Oft genug schon hat Euch Eabeljürg einen Streich 
von dem bekanntesten Träger dieses Namens auf 
Vuchenhöh erzählt — wer waren die Easchins?

Die Reichsgrafen von Easchin gehörten nicht nur 
zu den ä l t e s t e n  Ad e l s g e s c h l e c h t e r n  O b e r 
s c h l e s i e n s ,  sondern sie waren zu ihrer Zeit auch 
hinsichtlich ihrer Macht und ihres Reichtums eine 
der angesehensten Familien des Landes, ja, sie 
hatten nach dem Aussterben der Herzoge aus dem 
Hause der P  i a st e n unbestritten die Führung inne. 
Die heute so berühmten Magnaten derer von 
Scha f f go t s ch ,  Henkel -Donner smarck,  B a l 
le st r e m,  P l e ß ,  T i e l e - W i n c k l e r .  und wie 
sie alle heißen, waren noch nicht einmal im Kom
men, als der Stern der Easchins schon im Ver
blassen war.

Im  südlichen Schlesien, zwischen Co s e l ,  T r o p -  
p a u  und R a t i b o r ,  links der Oder, erstreckte sich 
der weite Herrschaftsbereich ebenso, wie rechts der 
Oder das Hügelland des A n n a b e r g e s  entlang, 
über die mächtige Burg Tost bis vor die Tore des 
heutigen J n d u s t r i e b e z i r k s .

Die Chronisten sind mit Eifer und Fleiß bemüht 
gewesen, der Herkunft dieses so einzigartigen Ge
schlechts durch die fernsten Jahrhunderte nach
zuspüren. und es ist ein glänzender S t a m m 
b a u m .  den die Männer der Wissenschaft und For
schung da freigelegt haben. Aber der eigentliche Be
ginn der Easchins und die Anfänge ihres so außer
gewöhnlichen Aufstieges sind im Dunkel geblieben.

Aber was die gelehrten und weisen Männer nicht 
aus ihren alte« Pergamenten mehr herauslesen 
könne» und was längst «nd für alle Zette» ver

schollen ist, das trägt das Volk noch l e b e n d i g  
i m B l u t e ,  und auf dunklem S a g e n g r u n d e  
blüht, was sonst niemand mehr wüßte.

Woher aber könnte eine Geschlechterfolge, deren 
unsterblicher Hauptheld zu einer bleibenden V o l k s 
g e s t a l t  seiner Heimat im schönsten und heitersten 
Sinne geworden ist, anders kommen als aus der 
Tiefe eben dieses Volkes selbst, aus der U r k r a f t  
dieses Volkstums, das den ältesten und jüngsten 
Adel, alles das. was es liebt und selber ist. in sich 
schließt?

So ist es altoberschlesische Ueberlieferung, daß 
der erste Easchin ein K ö h l e r  gewesen ist, ein 
schlichter Köhler, der das Herz am richtigen Fleck 
unter dem rußigen Kittel und den hellen Verstand 
in einem pfiffigen Schädel gehabt habe.

Das soll zu der Zeit gewesen sein, da die Böhmen 
und die Polen sich wieder einmal am struppigen 
Haarschopf hatten und ihre slawische Bruderliebe 
auf dem Rücken der Oüerschlesier austobten. Da 
wurde ein böhmischer P r i n z  verfolgt und suchte 
Schutz in der einsamen Köhlerhütte.

Der Köhler, ein guter Kerl, der die Polacken 
ohnehin nicht sehr leiden mochte, hieß den Prinzen 
in den M e i l e r  hocken, der eben aufgeschichtet 
wurde, deckte noch Holz darüber und schüttete Erde 
darauf.

Es dauerte gar nicht lange, da kamen auch schon 
die Feinde angesprengt, durchsuchten die Köhler
hütte und schnüffelten den Umkreis ab.

In s  Verhör genommen, wies der Köhler den 
Anführer nur gen Böhmen und rief:

„Hasch ihn! Hasch ihn!"
Darauf zündete er seelenruhig seinen Meiler an, 

und die Getäuschten trabten von dannen.
Schnell löschte der Mann das Feuer, schob die 

Scheite beiseite, und der Prinz war gerettet. Und da 
es ein dankbarer Prinz war, so sorgte er dafür, daß 
der findige Köhler nicht nur reich belohnt, sondern 
auch noch in den erblichen Adel erhoben wurde.

Und weil er im Moment der größten Gefahr 
„Hasch ihn!" gerufen hatte, so erhielt er für alle 
Zeiten den Namen H a s ch i n.

Nun konnte aber der Graf, der vordem ein 
Köhler gewesen war, so gut wie gar nichts von der 
Kunst des Schreibens. Er mußte es erst lernen.

Weil er aber mit dem Kopfe bester fortkonnte 
als mit der Hand, verwechselte er ständig das H mit 
dem G, das ja im Alphabet davor steht, und so 
schrieb er denn das erste Mal feisten Namen so, wie 
er dann für immer und zu Urkund aller Kommen
den stehen blieb und berühmt wurde:

G a s ch i n.
So, wißbegierige Leser, jetzt wißt ihr nun, 

warum und wie die Easchins zu ihrem Namen ge
kommen sind, und wenn wir noch manches Geschicht- 
lein über sie aus dem Schatze unseres Volkstums 
ans Tageslicht fördern — es soll ja noch genug 
davon geben, und ab und zu flüstert man sie mir 
ins Gabeljürgenohr —, dann habt ihr wenigstens 
eine Ahnung, was es mit diesen Gaschins auf sich 
hat.

llebrigens, da wir gerade vom Flüstern reden: 
da ist mir doch auch zugetragen worden, daß vor 
Wochen schon, als es so juliheiß war, daß man 
nachts kaum schlafen konnte, ein kühner Gesell die 
verwegene W e t t e  u m e i n e n  T a l e r  an
geschlossen habe, er sei bereit, abends nach Mitter
nacht splitterfasernackt in meiner „Kuschte" am 
Ringe zu b a d e n !

Was sagt ihr dazu?
Mein B r u n n e n t r o g  als Planschbecken für 

wettlustige Junggesellen, die ein k ü h l e s  Ba d  
n e h m e n  und dafür noch einen Taler in bar aus- 
gezahlt erhalten! —

Ich muß schon sagen, der Junge hat Humor .
Und darauf kommt es ja schließlich an. Außer

dem habe ich mich auf Grund dieser ausgezeichneten 
Anregung entschlossen, meine „Vadekiste" in eigene 
Regie zu nehmen und den T a l e r  höchstpersönlich 
einzukassieren, andernfalls ich „ F r e i s c h w i m m e  r 
mit meiner gußeisernen Gabul höchsteigenhündlg m 
die Verlängerung des Rückens picke.

Mit dieser furchtbaren Drohung, die ich aber 
nicht allzu tragisch zu nehmen bitte, geleite tch 
euch nunmehr hinüber in den letzten M o n a t  
o hne  „r" — deren vier bekanntlich die schönste' '  
des ganzen Jahres sein sollen — und verbleibe^?' 
diesem frohmütigen Sinne für und für wie eh und;

Euer getreuer
s ß r r



Spors -Wanderer
S in n la n b 0  B ie g e  ü b e t  Schweden

Großer olympischer Sport in Stockholm.

Die Kraftprobe der Leichtathleten Finnlands und 
Schwedens, die sich in einem Zweifrontenkampf 
gegenüberstanden, erbrachte für Finnland in beiden 
Kämpfen schöne Siege. Im  ausverkauften S to c k 
h o l m e r  S t a d i o n  kam Finnland im fünften 
Landerkampf zum dritten Sieg, der erst in den letz
te« Uebungen durch Doppelerfolge im Dreisprung 
und Speerwerfen mit 112:102 Punkten gesichert 
wurde. Bezeichnend für die Härte der Kämpfe ist die 
Tatsache, daß v i e r  n e u e  s chwedi sche  und d r e i  
f i n n i s c h e  R e k o r d e  im Verlauf des zweiten 
Tages aufgestellt wurden.

Die Begegnung der L-Mannschaften in H e l 
s i n k i  erbrachte gleichfalls mit 113:101 einen finni
schen Sieg.

Ueber 20 000 Zuschauer verfolgten auch am zwei
ten Tag den Kampf der Leichtathleten im Stock
holmer Stadion, der in jedem Wettbewerb groß
artigen olympischen Sport brachte. Der Höhepunkt 
des Freitag war der 1500 - M e t e r - L a u f , der 
mit dem Sieg des jugendlichen Schweden Arno 
A n d e r s s o n  in neuer Landesbestzeit von 3:48,8 
vor Ate I a n s s o n  (Schweden) mit 3:49,2 und 
dem in Landesrekordzeit einkommenden Finnen 
H a r t i k k a mit 3 :50 endete. Der Finne S  a r k a m a 
hatte nach dem S ta rt die Führung übernommen. 
Er erlag jedoch seinem eigenen Tempo, so daß er 
abgeschlagen nur als Letzter durchs Ziel kam. Zum 
Vergleich sei angeführt, daß der deutsche Rekord 
(Peltzer) seit 1926 auf 3:51,0 und der Weltrekord 
Lovelochs seit 1936 auf 3:47,8 steht. Einen begeistern
den Brust-an-Brust-Kampf lieferten sich im 3000- 
Meter-Hindernislauf auf der Außengerade der 
Finnische Olympiasieger I s o  H o l l o  und der 
Schwede C a i s s o n .  Iso Hollo entschied um Brust- 
breite den mörderischen Kampf in 9:08,8. Die deut
sche Bestzeit lief bei den diesjährigen Meisterschaften 
K a i n d l ,  München, mit 9:06,8. I n  9:09 stellte 
L a r s s o n als Zweiter einen neuen schwedischen 
Landesrekord auf. Bemerkenswert war der S tab 
hochsprungsteg des Finnen L ä h d e s m ä k i  mit 
4,10 Meter.

tzarbkg schlag Sangt
Wieder wurde der Weltrekord unterboten

Der erste Tag der O l y m p i a - P r ü f u n g s 
k ä m p f e  des Reichsfachamtes Leichtathletik hatte 
am Sonnabend den erwarteten Widerhall gefunden. 
Rund 25 000 Zuschauer waren ins Olympiastadion 
gekommen. Das abermalige Zusammentreffen der 
großen Läufer Ita liens und Deutschlands. Mario 
L a n z i  und Rudolf H a r b i g. über 800 Meter 
brachte den erwarteten harten Kampf. Sechs Läufer 
stellten sich dem Olympiastarter Franz M i l l e r .  
Lanzi wurde besonders begrüßt. Harbig erhielt bei 
seiner besonderen Vorstellung reichen Beifall. Der 
Franzose L e v e q u e  verursachte «inen Fehlstart. 
Beim zweiten Ablauf ging Lanzi mit dem Schuß 
mit schnellen Sprungschritten an die Spitze des 
kleinen Feldes. Harbig lag im ersten Bogen noch 
an vorletzter Stelle, ging dann aber bald vor. Auf 
der Gegenseite legte sich der lange G i e s e n  an die 
Spitze und machte in aufopfernder Weise Tempo. 
Er Hielt die Spitze bis 300 Meter vor Schluß. Dann 
wurde er von Lanzi und dem hinter ihm liegenden 
Narbig im Ru überholt. Der Italiener fetzte im 
Zielbogen zu einem energischen Spurt an, aber 
Harbig schloß immer mehr auf und ging glatt vorbei, 
um auf dem kurzen Stück der Geraden — das Ziel 
war 30 Meter vorverlegt — noch fünf Meter heraus
zuholen. M it seiner Zeit von 1:48,7 hatte der Sieger 
Harbig den offiziell noch bestehenden Weltrekord des 
Amerikaners Robinson zum zweiten M al unterboten, 
aber feine Mailänder Zeit war doch nur 2.1 Se
kunden bester. Lanzi erzielte 1:49,2. Den dritten 
Platz belegte S c h u m a c h e r  (Düsteldorf) 1:81.2, 
4. G i e s e n  1:51,7, 5. der Franzose L e v e q u e  
1 :52,4, 6. G r a u  mit 1:54,5. 110  M e t e r  H ü r 
d e n  1. Kumpmann (Hamburg) 15,0: 2. Glaw 
(Berlin) 15,1; 3. Pollmanns (Düsteldorf) 15,2.

Harte, packende Kämpfe gab es in den übrigen 
Wettbewerben. D e m p e  (Weimar) stellte über 
80 M e t e r  H ü r d e n  m i t  1 1 , 5  S e k u n d e n  
e i n e n  n e u e n  d e u t s c h e n  R e k o r d  auf und 
verwies die deutsche Meisterin Lilo Peter (Oppeln), 
die mit 11,6 den bisherigen Rekord von Ruth Engel
hardt einstellte, auf den zweiten Platz. E i n e  n e u «  
d e u t s c h e  B e s t z e i t  l i e f  d i e  4 X 1000- M e te r -

S t a f f e l  i n  d e r  B e s e t z u n g  B o r c h m e y e r .  
H o r n b e r g e r ,  R e c k e r m a n u ,  S c h e u r i n g  
m i t  4 0 ,1 . Ita liens Sprinter liefe« mit 40,8 
n e u e n  i t a l i e n i s c h e n  R e k o r d .  Im  Kugel
stoßen mußte sich der Europameister K r e e k  (Est
land) mit 16,18 Meter hinter dem mit 16,45 Meter 
siegenden Berliner W o e l l k e mit dem zweiten Platz 
begnügen, ließ aber unseren Meister T r i p p e ,  der 
nur 15,80 Meter warf, noch hinter sich.

Doppel gew onnen
Henkel-Menzel Sieger gegen Hitze, Zuschauer 

und Geguer
3m internationalen Sportleben ist A g r a m  als 

Tennishölle bekannt und gefürchtet. Scho» 1936 hatte 
es die deutsche Mannschaft schwer, die jugoslawische« 
Musketiere im Europa-Zonenfinale des Davispokal- 
kampfes auszuschalten. Noch nie aber hat es in 
Agram einen derart verbissen geführten Kampf 
gegeben wie am Sonnabend, als Henner H e n k e l  
und Noderich M e n z e l  gegen P  u n c e e «nd 
K u k u l j e o i c  im Doppel die wichtige 2:1-Führung 
in diesem schweren Länderkampf errangen. Wenn 
die Deutschen nach 135 Minuten nervenranbeude«
Kampfes schließlich 9:7, 4:6, 6:4, 3:8, 6:1 siegten, 
so war dieser Erfolg gegen einen großen Teil der 
6000 Zuschauer, die mörderische Hitze «nd ein in 
Agram für unschlagbar gehaltenes Doppel erkämpft.

Es würde zu viel Platz erfordern, wollte man 
alle die kleinen und großen Hinderniste aufzählen, 
die dem deutschen Doppel von außen her entgegen
gestellt wurden. Zwei Tatsachen aber besagen alles: 
rund 25mal mußte der jugoslawische Schiedsrichter, 
meistens sogar auf Wunsch Puncecs und Kukuljevics, 
dre fanatischen Schreier unter den 6000 Zuschauern 
in längeren Ansprachen zur Ruhe und sportlichen 
Haltung auffordern. Richt weniger als vier Linien
richter wurden wegen Fehlentscheidungen aus
gewechselt. Wenn das deutsche Doppel trotzdem 
gewann, so ist das in erster Linie dem deutschen 
Meister Henner H e n k e l  zu danken, der von allen 
vier Spielern die Persönlichkeit auf dem Platz war. 
Sein erster Aufschlag kam derart hart und genau, 
daß der Gewinnpunkt von vornherein feststand. 
Roderich M e n z e l  verriet in dieser Nervenprobe 
erstaunliche Disziplin, zumal Puncec und Kukuljeoic 
ihre gefährlichen Angriffe gegen ihn richteten und 
außerdem die Zuschauer gegen ihn eingestellt waren. 
Unter diesen Umständen zeigte der Reichenberger 
eine famose Form, in der Bewachung der Grund
linie oder bei seinen gelegentlichen Vorstößen zum 
Netz. Es war e in  r e i n  l e i s t u n g s m a ß i g  
h e r v o r r a g e n d e s  D o p p e l ,  das hier gespielt 
routite, vor allem in den ersten drei Sätzen. Der 
fünfte Satz brachte das augenfällige Zusammen
brechen der Jugoslawen, von denen K u k u l j e v i c  
schließlich völlig erschöpft war.

Die ersten 3 Sätze dauerten jeweils 35 Minuten. 
Bis 7:7 gewannen im ersten Satz alle ihre Aufschlag- 
spiele. Dann durchbrachen die Deutschen die jugo
slawische Front, als Puncec aufgab, und gingen 9:7 
in Front. Beim zweiten Satz lagen die Deutschen 
schon 4:2 in Führung. Dann aber mutzten Menzel 
und Henkel jeweils ihren Aufschlag abgeben, so daß 
die Südländer 6;4 ausglichen. Die 3:1-Führung der 
Deutschen holten Puncec und KuEulfevic zunächst 
auf, gingen selbst sogar mit 4:8 in Front, ehe sie 
mit 6:4 auch diesen Satz abgaben. Nach der Pause 
fielen die Entscheidungen schneller. Nur 15 Minute« 
benötigten die Jugoslawen zum 6:4 und damit zum 
erneuten Satzausgleich. Immerhin hatten sie sich 
daber derart ausgegeben, daß Henkel und Menzel 
durch mutiges Netzspiel und herrliche Querschüsse 
Henkels den Endstand mit 6:1 herstellten.

Gegen Italien nun ein 4:4
I n  dem kleinen Städtchen D o e t i n c h e n  an der 

holländisch-deutschen Grenze begann am Sonnabend 
vor rund fünftausend Zuschauern und ausverkauften 
Tribünen das E u r o p a - W a s f e r b a l k t u r n i e r  
um den Horthy-Pokal. Der erste Tag brachte gleich 
drei Spiele. U n g a r n  besiegte H o l l a n d  mit 4:1 
(2:0). B e l g i e n  und F r a n k r e i c h  trennten sich 
2:2 (1:0). Der Kampf D e u t s c h l a n d  — J u l i e n  
erüwte 4:4 (2:8).

Sie fragen — mit antworte»
Anonyme Einsendungen werden nicht beantwortet — Urkunden nur abschriftlich

einsenden — Auskunft ohne Gewähr
Gartenfreund

100 L. L. 1. Der Weinstock wird im Herbst oder 
im Frühjahr beschnitten, je nachdem, ob die Stöcke 
infolge des Klimas vor dem Winter bedeckt werden 
oder unbedeckt bleiben. Das Verfahren ist folgendes: 
Hat man im Laufe des Sommers die für das nächste 
Jah r bestimmten Fruchtreben und Holzreben gehörig 
ausgewählt, fo ist nur darauf zu sehen, daß man 
unter jeder Fruchtrebe, die man auf ein Meter 
Länge schneidet, eine kürzere von 15 bis 30 Zen
timeter stehen läßt, die das Fruchtholz für das nach
folgende Jahr hervorbringen soll. Hat der Weinstock 
dagegen zuviel unfruchtbares Holz bekommen, so muß 
man ihn bis ins alte Holz zurückschneiden und auch 
dieses nötigenfalls noch ausdünnen. Im  ersten Som
mer erhält man dann allerdings wenig oder gar 
keine Früchte, erzielt aber recht kräftige Fruchtreben 
für das nächste Jahr. Man läßt dann noch im Laufe 
des Sommers nur foviele Reben am Stock aufkom
men. als nötig find, und drückt die anderen sofort 
beim Erscheinen ab. 2. Der Kirchbaum ist am 
Gummifluß erkrankt. Verursacht wird diese Er
scheinung u. a. durch zu reichliche Düngung, beson
ders mit Stallmist. Eummibildung ist eine Zer
setzung des Holzgewebes. Man kann einige Hilfe 
schaffen durch Schröpfen im Mai zur Zeit des stei
genden Saftes. Man macht beim Schröpfen Längs
schnitte in die Rinde, darf diese jedoch nicht durch
schneiden. Besser ist es vorzubeugen. Bestes Vor
beugemittel ist eine reichliche Kalkgabe beim Pflan
zen. Kalkmangel hat zur Folge, daß die im Stoff
wechsel sich bildende Oxalsäure nicht gebunden wer
den kann. Cs entsteht Gummifluß durch Zersetzung 
des Gewebes. Die Bekämpfung der Krankheit ist sehr 
schwer. Ausschneiden der befallenen Stellen hilft 
selten. Das beste M ittel ist richtige Ernährung. Bei

Düngung nimmt man Kompost, vermischt mit 
Muttererde.

Mietszahlrmg
Laband 5. 1. Wenn der Mieter mit Zustimmung 

des Vermieters über den Ablauf der Mietzeit hinaus 
wohnen bleibt, muß er auch die Miete für den be
treffenden Monat entrichten. 2. Die Beantwortung 
dieser Frage ergibt sich aus dem vorstehenden. Zieht 
der Mieter am 1. September aus, so muß er noch 
für August die Miete bezahlen.

Kürbis-Pflanzen
V. R. in Gl. Sobald die Pflanze in Blüte kommt, 

bricht man die Spitze der Ranken weg. damit der 
ganze Saft den sich bildenden Früchten zugutekommt.

Anschrift
P . <5. 25. Die Anschrift lautet: Aufbaubetriebe 

des KdF-Wagenwerks, bei Fallersleben.

Einbürgerung
R. P. K. Sie können den Antrag auf Ein

bürgerung nach Vollendung des 16. Lebensjahres 
nur mit Zustimmung des gesetzlichen Vertreters, also 
Ihres Vaters, stellen. Ob dem Antrag stattgegeben 
werden kann, liegt im pflichtmäßigen Ermessen der 
Einbürgerungsbehörde. Ein Rechtsanspruch auf Ein
bürgerung besteht in keinem Falle. Wenden Sie sich 
in der Angelegenheit an die zuständige höhere Ver
waltungsbehörde (Regierungspräsident Oppeln), 
durch die Sie näheren BescheW erhalten werden.

i S W  SefcgSsS 36e*!
Born Himmel gefallen

Bekanntlich war Liszt gegen das schöne Geschlecht 
äußerst galant. Als er tum bei einer Abendgesell
schaft Zeuge eines Gesprächs wurde, i« dem mehrere 
Damen über die Häßlichkeit einer gleichfalls an
wesenden Frau herzogen, korrigierte er dasselbe mit 
den Worten, indem er sagte: „Aber meine Damen, 
es gibt ja gar keine unhübschen Frauen. Alle sind 
doch vom Himmel gefallene Engel!"

Aber die «nverbesserlichen Damen lachten, und 
eine davon meinte schließlich: „Ach. Meister, dann 
betrachten Sie doch die breite, eingedrückte Nase 
jener Frau dort, dann werden Sie doch zugeben 
müssen, daß sie bestimmt eine Ausnahme bildet."

Doch Lrfzt erwiderte unbeirrt: „Keineswegs! 
Bloß hat sie das Unglück gehabt, gerade auf die 
Nase zu fallen!"

Mißverstandenes Lob
Einst brachte ein sehr mäßig begabter Komponist 

Händel sein neuestes Werk und bat um seine Be
gutachtung.

Ohne sich ein Urteil anmerken zu lasten, blätterte 
der Meister die umfangreiche Arbeit von Anfang 
bis zu Ende durch, dann rief er begeistert: ..Das ist 
w underbar. .

Schon wollte ihn fein East überselig mit den 
Worten: „Meister. Sie machen mich wirklich stolz!" 
unterbrechen, als Händel gemütlich fortfuhr: „Wo 
haben Sie nur dieses ganz vorzügliche Noten
papier her?"

Gute Antwort
Bernhard Shaw bekam einst von einer Dame 

folgendes Schreiben: „Verehrter Meister! Seit
langem zähle ich mich schon zu Ihren größten Be- 
wunderinnen. Gestern habe ich nun auf einer 
Schönheitskonkurrenz den ersten Preis bekommen, 
und das verleiht mir nun den Mut, Ihnen mein 
heißestes Sehnen mitzuteilen. Ich wünsche mir von 
Ihnen ein Kind, und zwar nur deshalb, weil ich 
mir vorstelle, daß ein Wesen, das meine Schönheit 
und Ihren Geist in sich vereint, ein ganz hervor
ragender Mensch werden muß. Ih re  ergebene 
X. Y. 3 “

Darauf antwortete der Dichter: „Meine beste 
Dame! Leider kann ich Ihren Wunsch nicht er
füllen: denn wer garantiert mir dafür, daß Ih r  
Kind nicht meine Schönheit und Ihren Geist erben 
wird? And solche Geschöpfe laufen ohnedies zu 
Dutzenden herum! Ih r  G. B. Shaw."

Gewohnheit
Delrien, der um die M itte des vorigen Ja h r

hunderts ein bekannter Dichter war. hatte die üble 
Gewohnheit, sich beim Arbeiten aller ihm lästigen 
Kleidungsstücke zu entledigen.

Als er einst im Salon eines Ministers feine 
Tragödie „Pharamond" vorlas, gab's eine abscheu
liche Hitze. Beim 1. Akt lüstete der Vortragende 
mit Erlaubnis der Gesellschaft seine Krawatte, beim 
2. Akt knöpfte er die Weste auf. beim 3. Akt legte 
er den Rock ab und beim 4. Akt entledigte er sich 
der Weste, beim 5. Akt aber brachte er die Hosen
träger bereits aus der gewohnten Lage. Da meinte 
der Minister lächelnd: „Es ist wirklich ein Glück, 
daß das Stück nicht sechs Akte hat !"

„Da es jetzt sehr neblig ist, Billy, würde es dir 
etwas ausmachen, wenn du Vrenda zum Brieflasten 
begleiten würdest?!" (The Humorist)

Das Doppelte
„Wieviel zahlen Sie Ihren Sekretären?" fragte 

ein Herzog den anderen einst in Frankreich.
„Hundert Dukaten", erwiderte der Herr von 

Eheyreuse.
„Das ist wirklich nicht viel!" bestätigte der 

Frager. „Meine bekommen das Doppelte, aber ich 
bleibe es meist schuldig!"

Die Lüge
„Merken Sie sich. Jean", sagte Balzac zu seinem 

Diener, den er bei einer Unaufrichtigkeit ertappte. 
„Lügen ist das häßlichste aller Laster, w ir dürfen 
unseren Nächsten nie belügen."

„Warum lassen Sie mich dann aber jedesmal, 
wenn der Gerichtsvollzieher kommt, sagen. Sie feien 
nicht daheim!" wunderte sich der Bediente sehr.

„Gerichtsvollzieher gehöre» nicht zu unseren 
Nächsten!" sagte der Dichter schnell.

Der Idealist
Der berühmte Bradley war einst Direftor der 

Greenwicher Sternwarte, aber er verdiente fast zu 
wenig, um sein Leben fristen zu können.

Da verdoppelte die Königin sein Gehalt.
Erfreut und elegisch zugleich meinte der Gelehrte: 

„Schade, denn jetzt, wo etwas dabei herausschaut, 
werden sich auch solche darum bewerben, diese Stelle 
zu bekommen, die keineswegs Astronomen find. 
Idealisten gibt es fo wenige."

Das Toilettenwasser
Fliederdust kommt barhäuptig. eiM mächtige 

Beule am Hinterkopf, die Straße entlang. Begegnet 
ihm ein Bekannter: „Nanu, ohne Hut?" — „Ja. 
Ist mein Arzt schuld. Gestern verordnet er mir 
gegen Pickel und Mitesier. ich soll dreimal täglich 
das Gesicht in Toilettenwasser waschen. Und was 
meinen Sie? Gleich beim erstenmal haut mir die 
Holzbrille auf den Hinterkopf."

Lest den „€>feei*f(fffefifdieft W anderer"

„Groschengrab' am Bahnhof steht, 
Schaut drauf, wer auf Urlaub geht. 
Sucht die Anschrift am Gepäck 
Und eilt schmunzelnd wieder weg.

W a S  zu  w e itre n  U r la u b s ta g e n  
(S jonft gere ich t h ä t t ' —  b le ib t im  M a g e n  
D ie se s  ü b le n  P a ra s ite n !

Leu te  —  la ß t E uch  d a s  n ich t b ie te n ! 1

G le ic h  d a ra u f  ist e r zu f in d e n  
Z n  de s  g ra d  V e rre is te n  S p in d e n :  
W a s  in  Küche b lie b  u n d  K a m m e r, 
F r iß t  er a u f —. e in  w a h re r  J a m m e r !

K a u s t die letzten T a g e  rich tig .
E h ' I h r  a b fa h rt —  das ist w ic h t ig !  
U n d  —  bevor I h r  geht z u r  B a h n .  
S o r g t ,  daß n ich ts  verkom m en k a n n ! !

A l l e n  s o l l t  I h r  d i e s e s  k ü n d e n :
,,G  r o sch e n g r a d" muß rasch ver schwi nden!
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Der obersch les ische  

W a n d e re r is t d ie  be

lie b te  u n d  w e itv e r- 
b rc ite te T a g e s z e itu n g  

O b e rs c h lc s ie n s

K le in e  A n z e ig e n  im  

„  W an d ere t"  haben  

den stSrksterfErfo lg  

P re is  p ro  m m  8 P fg . 

im  voraus z a h lb a r/

S t e I I e  n - A

M a r k e n a r t i k e l .

Bedeutendes Unternehmen

der Mahrungsmilietbrandie
s u c h t  z u m  s o f o r t i g e n  o d e r  s p ä t e r e n  A n t r i t t ,  
v o r e r s t  f ü r  den B e z ir k  In d u s tr ie g e b ie t  G le iw itz ,  
B e u th e n , B in  den b ü rg  un d  den d a z w is c h e n lie g e n d e n  
O r te n  z u m  V e r t r ie b  e in e s fü h re n d e n  M a rk e n a r t ik e ls

außergewöhnlidi befähigten jüngeren

R e i f e n d e n
E in a rb e itu n g  u n d  la u fe n d e  U n te rs tü tz u n g  w ir d  
z u g e s ic h e r t .

A u fw ä r ts s tre b e n d e n  H e r re n  b ie te t  s ic h  be i e n t
s p re c h e n d e r  E in a rb e itu n g  e n tw ic k lu n g s fä h ig e r  
W irk u n g s k re is ,

W ir  b itte n , a u s fü h r l ic h e s  A n g e b o t m it  A n g a b e  des 
W e rb e g a n g e s , m it  lü c k e n lo s e n  Z e u g n is a b s c h r if te n  
un d  L ic h tb i ld  e in z u re ic h e n  u n te r  BS 8 4 1 9 0  an 
Ala, Breslau 1

u d & *:

E i n e n  O b e r m e i s t e r
(K e n n w o r t  M S tO)

f ü r  u n s e re n  u m fa n g re ic h e n  K ra f tw e rk s  b e tr ie b  
(H o c h -  un d  M it te ld ru c k k e s s e l,  T u rb o -G e n e ra 
to re n , P re ß lu ft - ,  P re ß w a s s e r-G e b ra u c h s w a s s e r-  
E rz e u g u n g s a n la g e n  u sw .)

B e w e rb e r ,  d ie  a u f d ie s e m  G e b ie t  re ic h e  
E r fa h ru n g e n  b e s itz e n  u n d  b e re its  e in e  ä h n l ic h e  
T ä t ig k e it  a u s g e ü b t h a b e n , w e rd e n  ge be te n , 
L e b e n s la u f, L ic h tb i ld  un d  s ä m t l ic h e  Z e u g n is 
a b s c h r if te n  u n te r  A n g a b e  de s  E in t r i t t s te r m in s  
u n d  des K e n n w o r te s  e in z u re ic h e n  an  d ie  
P e rs o n a la b te ilu n g  d e r

G ro ß u n te rn e h m e n  s u c h t

Wi r  s u c h e n
zum 1. Septem ber oder später

fachkundige

V e r k ä u f e r
oder

V e r k ä u f e r i n n e n
für unsere großangelegten Abteilungen

G las, K ristall, P orzellan  
und H aushalt

Arische Bew erber (innen) wollen sich schriftlich 
bew erben mit Zeugnisabschriften und Gehalts

ansprüchen bei der Personalleitung der

Rudolph Karstadt
Aktiengesellschaft • Berlin-Hermannplatz

(Kennw ort: M. B. 111)

perfekt auf E l l i o t  -  F i s h e r - B u c h u n g s m a s c h i n e  m it 

Längs- und Q uerzähler.

B e w e rb u n g e n  m it  h a n d g e s c h r ie b e n e m  L e b e n s la u f, L ic h tb i ld ,  

Zeugnisabschriften, Angabe der G e h a lts a n s p rü c h e  und des 

frühesten E intrittsterm ines unter U 270 an den W anderer 

G leiw itz erbeten.

B e z irks -M re tW
3it vergeben. Leistungsfähige, groß. 
Seifenfabrik sucht zu günstigen Be
dingungen für den Verkauf ihrer 
bekannt, u. beliebt. Wasch- u. Putz- 
mittel all. Art direkt a. d. Verbrauch.

tW g e  M i ls e r .
Interessenten, mögt, mit Wander
gewerbeschein, rüstige Pensionäre ob. 
Herren, die nicht voll arbeitseinsatz- 
fähig sind, wollen sich bewerben unt. 
H 259 an den Wanderer Gleiwitz.

Wfenber
für gut eingeführte Wein- und 
Großdestillation sofort g e s u c h t .  
Ang. unt. R 267 an Wand. Gleiw.

Bekannte, gut eingeführte Lack- und 
Farbengroßhandlung sucht für Ober
schlesien

ü e ife n iie it
mit Kraftfahrzeug-Führerschein. Ang. 
unter G 280 an Wanderer Gleiwitz.

Erste Gewürzmühle und Nähr
mittelfabrik

sucht für Oppelner Bezirk, ebenso 
s. Industriegebiet je ein. eingeführt.

M M
auf Provision. Bewerbungen mit 
Referenzangabe unt. O 265 an den 

Wanderer Gleiwitz.

Masch.-Schreibefl
lernen Sie sdinell a. billig

T H U S E K
Gleiwitz, 

NiederwatlsfraB« 26

Zrager I r a n
für Büro und Lager per sofort ober 
15. 8. gesucht. Bewerbungen unter 

C 20 an Wanderer Gleiwitz.

MenberW
können Sie sich allwöchentlich ein 
gutes Sondereinkommen durch leichte 
angenehme Werbetätigkeit — kein 
Verkauf — schaffen. Einarbeitung 
sowie reichhalt. Werbematerial wird 
gern kostenlos gewährt. Redegewandte 
Damen und Herren wollen sich xe*. 
Hi 356 an Wanderer Hinbenb. meD.

Wir suchen zum möglichst baldige« 
Antritt einen in allen Zweig« 
kaufmännischer Tätigkeit erfahrenm

jnisgeren Herr»
Bewerbung, mit Lebenslauf. Zeugn.» 
Abschriften und Gehaltsarrsprüchen 
unter Angabe des frühest« Gin

trittstermins an
Breslauer Kohl«- u. Koks-HaudM« 
gesellschaft m. b. H., Breslmi 5, 

Garimstraste 25.

G esW sW er-

Ehepaar
solide und zuverlässig, jttt Leitung 
einer flottgehenden Frlralgaststätte in 
mittlerer Stadt wird per bald ge
sucht.- Ausführliche Bewerbung, find 
zu richt« unt. U 226 Wand. Glw.

Im  Orisnetzbau erfahrener

M m m t e i r
bald oder später gesucht.

S e a t s  ett OS., 28. J u l i  1989. 
Der Landrat

Kreiskommnnalverwaltung

D e r l.  H llisd iM k
mnt Führerschein Klasie HI zum so
fortigen Antritt gesucht.

Joh. B r o l l ,  Gleiwitz. 
Mlhelmstrast« 10.

Junger, zuverkiiss., fleißiger Mann,
mögl. m. Führerschein Klasie Hl als

Tantoart n. WilgenpWr
von Großtankstelle i. Gleiw. gesucht. 
Angeb. nnt. F 235 an Wand. Gleiw.

Dekorateur
für mein Kaufhaus (6 Fenster) ab sofort 
für 3 M onate g esu ch t Eventuell wollen 
sich auch H erren  melden, welche wöchentl. 
an 2—3 T agen  frei sind.

!exSilkauHiau$Tfi.Cibi$
Inhaber H. C iolek, Cosel OS.

F ür die

Tüchtiger, gew issenhafter

B l e t f a h r c i
gesucht. G uter Pferdepfleger 
Bedingung. M eldungen bei

Schloßbrauerei Tort Gm bH.
in  Tost.

Zum Vertrieb von

Pferde- md 
SGOecke»
Mildels-
Berireicr
gesucht, die Land
wirte besuchen. 

Magdeburg 10, 
Schließfach 6.

HUNDERTE

u nd

a u s  S ch les ie n  u n d  d e m  R eich su ch en

Die grobe Zahl der Stellenangebote und Ihre 
Vielseitigkeit erleichtern federn, der Stellung 
sucht oder sich verändern will, die Entscheidung. 
Fast sämtliche Berufszweige sind heute stark 
gefragt, und darum bietet uudi der „Schlesische 

Steltenanzeiger", den die

M li i lB iM lü h ö
ln ihren Wochenendausgaben veröffentlicht, gute 
Erfolgsaussichten. Bitte prüfen Sie einmal die 
Angebote und stellen Sie selbst fest. da6 heute 
jedem tüchtigen Menschen der berufliche Aufstieg 
möglich ist, wenn er die Gelegenheit ausnutzt, 
die ihn vorwärts bringt. Beachten Sie also den 
„Schlesischen Stellenanzeiger” in der Schlesischen 
Tageszeitung, die als einzige Zeitung mit über 
100 000 täglicher Auflage in ganz Schlesien ver
breitet ist. Sie erhalten die STZ ln jeder Zeit
schriftenhandlung mui in jeder fortschrittlichen 

Gaststätte Schlesiens.

1 laus u c h t  X X  la u f e n d :

Sslilosssr 
H a a r

iM z e u is r a im  
SiilzinM er  
Reuoiverdreher 
Darier» u m . ,  
y a i m n e r  
M - E i e n e r  
Feil
E lt lM lm lB e r
m öglichst gelernte Schlosser

Bücker-FlHBzengiiaii

M m W v ra W e
w ird ein

W I M  M M

gegen G ehalt und Spesen  gesucht. 
Führerschein  erforderlich.

A usführliche A ngebote unter E. 500 
an O berschi. W anderer, G leiwitz.

Für den Verkauf von 

an landwirtschaftl. Betriebe

S s $ 8 $ s .  S ö e s * # * » © * © « ?

gesucht. Dauerbeschästigung bei guter Verdienst
möglichkeit. Zuschriften unter Ä  5 7 2  an 
Annoncen-Knothe, Breslau 1.

y n x
mVerkäuferinnen M

aus der Branche. Antritt per 1. August 39 
DW oder später. Bewerberinnen wollen Bewer- MM 

bungsschreiben mit Lichtbild und Zeugnis- MM 
abschriften richten an:

M  S lH im p lh a i»  le r d i  m
Fachgeschäft für Strumpfwaren LWM 

TgSe». Trikotagen u. Herren-Artlkel
Gleirnitz 

W ilhelmstr. 40

GmbH.

Rangsdorf bei Berlin
(Kreis Teltow)

für meine Spezial-Knaben-Abteilung 
ferner

V e r k ä u f e r i n
für meine Strick- u. Wollwaren-Abteilung 
g e s u c h t .  Schriftliche Bewerbungen mit 
Zeugnisabschriften erbeten

®  e c  k  e  r
G l e i w i t z
Wilhelm- Ecke Markgrafenstraße

Kallsmömiischn Lehrlmz
und ein

jüngerer SerStafer
für sofort oder 1. September gesucht. 

Franz Eisermanu, Kolonialwaren, 
Feinkost. Kurz- u. Gemischtwar, 
Birkenau, Siedlung.

Tüchtigen 
Friseurgehilf« 
für fof. ob. später, 
und eine ständige 
Aushilfe 
gesucht.
Friseur Wohwod,
Gleiwitz,
Raudener S tr. 73

J u g e n d l i c h e

M W W M I I M l l «

zur s o f o r t i g e n  Einstellung gesucht.

l l .  W i l l  l l - s . .  M m v m g  0 6 .

Jüngere, flotte

Stenotypistin
keine Anfängerin, von einer Mineralöl- 
Großhandlung zum Antritt am 1. Okt. 
gesucht. Angebote mit Gehaltsanspr. 
sind zu richten unter A  18 Wanderer 
Gleiwitz.

Wir suchen per sofort oder später ln 
gutbezahlte Dauerstellung eine tüchtige 
und durchaus selbständige

D ir e k tr ic e
für unser Aenderungsatelier.
Ferner eine durchaus fachkundige

1.  t e W e r i n
Schriftliche Bewerbungen mit Zeugnis
abschriften zu richten an

G. Knebel, Oppeln OS.
Das große Fachgeschäft für Damenkleidung

Wir stellen noch einige

ittsgelettile statten  
ssnO  I R ü i d n t t  
nssgelesmle Ißänttee 
(FSelSdieegelellsie
ein. Angebote mit Altersangabe und frühestem 
Eintrittstermin an

S stef aosi|cfoe«fab«m
N e u h o f , Krs. T e lto w , bei Berlin



Der oberschlesische 
Wanderer ist dte be
liebte und weitver- 

brcitetcTageszeitung 
Oberschlcsicns

Kleine Anzeigen im 
„Wanderet“ haben 
den stärksten Erfolg 
Preis pro mm 8 Pfg. 
im voraus zahlbar/

Stellenangebote
Tüchtiger und zuverlässiger

tH I e S f s S s s I f s -
m>@S

wird für sofort oder später für
Gut im Vorgebirge gesucht. Ang. 
unter K 576 an Annoncen-Knothe, 
Breslau 1.

Zwei FleWrgefeSen
sofort gesucht, Garnen mit Führersch.
Fleischermeister J o s e f  © l a u e r ,  
Bobrek-Karf II, Bcrgwerkstraße 114

S l s d l 8 > o l e
(Radfahrer) zum Ausfahren 
kleiner Stadtpostcn und Er
ledigung von Inkasso per sofort 
gesucht. Angebote unter C 276 
an den Wanderer Gleiwitz.

C a p s n a g e s s -
C l s a s s f f e s s i !

nüchtern, zuverlässig, mit guter 
Fahrpraxis und möglichst Motor
kenntnissen (Diesel-Lastwagen) in 
Dauerstellung sofort gesucht. An
gebote unt. S  290 an Wd. Glw.

|  dos A m t  f ü r  V o l k s w o h l f a t s r t
Z  s t e l l t  l a u f e n d  f ür  die  i m G a u g e b i e t  v o r h a n d e n e n  übe r

1  1000 Kindergärten, Erntekindergärten und Erholungsheime

J u g e n d l e l f e r i n n e n  
K i n d e r g ä r t n e r i n n e n  
K in d e r h o r ln e i r i e m e n  
K i n d e r p f l e g e r l n n e n  und 
K l n d e r g a r t e n h e i f e r i n s i e R  ein.

U t t o e s g e b i l d e t e n  K r ä f t e n ,  die sich für die Arbeit in den 
=  Kindergärten zur Verfügung stellen, ist bei Eignung die Möglich
es keit der Berufsausbildung gegeben. Schriftliche Angebote an die

|  ISS06P. Batriettuag Schlesien -  Ami für uaisiMShlfalirt
Breslau 5 , GartenstraBe 15/17

=  und sä m tlich e  K re isa m tsle itu n g sn  d e r  N S .-V o lk sw oh lfah rt

Illlliiä ^  4 perliiffioe

| K L f IBllllcr Vertreter
Reinhold Buchwald, Dachdeckermstr.

| Gleiwitz, Schwalbenweg 5.

stmtciMEiett

iiiniiii*

K lW M rv.TilO cker
stellt ein

G e o r g  Kons e k,  Hindenburg,
Kronprinzenstraße 181

Tüchtige DaOelüer
s u c h t

Bedachungsgeschäft H. Friedrich, 
Gleiwitz, Schlehenweg 5.

Für größere oberschl. Stadtmühle 
wird in Dauerstellg. ein selbständig 
arbeitender

W O M W
g e s u c h t  Erwünscht sind Kennt
nisse in Schreibmaschine und Kurz
schrift. Bewerbungen mit Lebens
lauf. Zeugnisabschr.. Lichtbild und 
Gehaltsansprnch erb. unter G 258 

an den Wanderer Gleiwitz.

Verkäufer
aus der Textilbranche zum baldigen 
oder späteren Eintritt gesucht.

€w<tlb Weigel
Webwarengroßhandlung 

Reichenbach (Eulengebirge)

Friieurin
sucht

Emil SGtiippHe, Brieg/Bez. Breslau
Äpfelstraße 13

zum Bedienen der Gäste bei guter 
Behandlg. sof. gesucht. Angeb. mit 
Lichtbild erbeten an Albert Tu r m,  
Beierfeld im Erzgebirge.

F rem W es
Fttllck

das vormittags in der Küche hilft 
zum Bedienen der Gäste bald ob. 
später gesucht. Bewerb, mit Bild 
erbeten unter 6  @ 26 an
Wanderer Beuchen.

S ä  B a l d
per sofort oder 15. August gesucht.

K o n z e r t h a u s  B e u t h e n ,
H. Bernard.

der. möglichst für 
eigene Rechnung 
verkauf, will, für 
den oberschl. Jn - 
dustriebezirk gegen 
gut. Berd. gesuchte 
Ang. unt. Z 141 
Wanderer Gleiwitz

Gratis 48 Set- 
dienstvorschläge. 

P. H - l f t e r 
Breslau I. VD.

Kräftiger

Mrfche
sofort gesucht.

Milchgeschäft.
Ottmuth.

Kräftiger

Mcherlehrl«
kann sich meld. b. 
Franz Powalla, 

Hirüienburg, 
Werderstr. 15.

öongeOfaageihMb tß& tdktyßoie^?
User warum quälen Sie sldi mit Hungern und sinnloser Ötier3 
mslrengung. Mit „Blchtertee" ist es doch so leicht gemocht s 
:r schmeckt köstlich, ist naturgemäß und völlig unschädlich.

Dr.ERNST RICHTERS Frühstuckskräutertee
Auch Öls DrixtgbItesten und Qrixr.cAtrd.(Drageeij-'in Äpothekeh (und Drogtt.cn

Nach Marinestadt Z. 
Wilhelmshaven

tüchtige

M W
gesucht .

I .  Meszhnski, 
Wilhelmshaven
Luisenstratze 31

Sauberes

HiHismÄchM
kann sich sofort 
melden bei

Frau Powroslo, 
Gleiwitz,
Johannisftr. 25.

S u ch e  ab 1. 8., 
evtl. 15. 8. eine

HaiisMW
in Dauerstellung. 
Angeb. u. Bth 297 
an Wand. Beuth.

1. 8. wird eine

P e liM W
für alle Tage, gef. 

Gleiwitz, 
Seydlrtzstraße 33

1
z. Bedienen der 
Gäste u. leichter 
Hausarbeit, und
1 Bedienung für 
sofort gesucht. 
Kowaczek, Gleiw., 
Friedrichstr. 12, I.

Zum 1. ob. 15. 8. 
suche ich ein saub., 
fleißiges

KWemäd-eil
Paul Hoffmann,
Wurstsabrik, 
Beuthen OS, 
Gleiwitz. S tr. 21

Hausgehilfin
ober

BeRemg
mit Kochkenntnisi. 
für sofort gesucht.
M. Gundläch, 
Gleiwitz, 
Wilhelmstr. 45.

H w
G

mit allen Arbeiten 
vertraut, für den 
1. 8. oder 15.  ̂8., 
evtl, auch später 
gesucht.

KMsch
Gleiwitz,
Böttchergaffe 2.

Lehrling
bei voller Verpflegung sofort gesucht. 

Otto P i t a k ,  Eisenhandlung, 
Oberglogau

ErMiissige
G r o M - W eid er
für dauernd g e s u c h t .

Friedrich Dalleske, Leipzig C 1,
Lessingstraße 1/3.

Junge EtmtWistili
m. Handelsschulbildung für Bau
unternehmung für sofort gesucht. 
Gefl. Angebote mit Lebenslauf 
unt. R 289 an Wanderer Gleiwitz

69 OTti° WÄ 7«7 /« m t n
Sommer
Muß-
O e M

allen erlaubten A r t ik e ln

A u f  E x t r a - T i s c h e n  v o r t e i l h a f t e  A n g e b o t e .  
G r o s s e  A u s w a h l  I 
B i l l i g e  P r e i s e !

m s f 6 8  S r S  v K s s v s  s e n f t s o r
W ir  e r w a r t e n  S i e l

K A U F H A U S  F Ü R  A L L E

® I l l i l N ] S T © ® F  A e® .
G L E I W I T Z

Köchin
mit allen Hausarb. vertraut, sowie
Gm&evpflegetm
für 2 Kinder. 2 und 3 Jahre, zum 

15. August gesucht.
Centrallichtspiele Gleiwitz,

Bahnhofstraße 5

von Provinzmühle gesucht .  
Wohnung Vorhand. Kenntnisse in 
Stenographie und Schreibmaschine 
erwünscht. Berwerb, mit lückenl 
Zeugnisabschriften und Lebenslauf 
unter K 283 Wanderer Gleiwitz.

jiüigire
DfiKälllCIin

aus der Textilbranche 
sofort, evtl, später « e s u

EM  M i l
Ma n u f a k t u r w a r
Gl e i wi t z ,  Nikolaistraße

siiiiitne s tim m
in gute Dauerstellung für sofort 
oder später g e s u c h t .

A. P o l l m a n n ,  Breslau 23, 
Bohrauer Straße 84.

Nach Sachsen! Tüchtige

Friseurin
in Dauerstellung bei freier Kost u. 
Wohnung für sofort oder später 
gesucht. Angebote an

Salon Onschinski, Klingenthal 
i. Sachs., Kirchstraße 18

aus gutem Hause, mit aller Arbeit 
vertraut, Wäschebehandlung u. Näh- 
kenntniffe erwünscht, zum Antritt am 
15. 8. oder 1. 9. f. größere Gleiwitzer 
Gaststätte gesucht. Angeb. unt. E 278 
an Wanderer Gleiwitz.

Junge, freundliche Miemg
bet auch Anfängerin, z. sof. Arrtr. gesucht 

Gasthof „Zur Sonne", Röllingshain 
über Burgstädt i. Sa.

Ruf 135 Clausnitz.

e n

Tüchtiges, ehrliches

Tüchtiges, zuverlässiges

Haosmödcherr
ab l. August gesucht.

M. Schuba, Gleiw., Oberwallstr. 14

am liebsten Waise, für Haus
halt und Geschäft bei vollem 
Familienanschluß für 1. Sep-^ .T 
tember 1939 gesucht .  ! 11

Gartengaststätte, Inh . Bi kt. Shmalla 
Sprottau-Wilhelmshütte Schl.

M e t e
HMSUWstellte

Altersheim g e s u c h t .
L o r e n s k i .
Zepernick bei Berlin, 

Buchenallee 140.

Suche für sofort fleißiges, kinderliebes

Hausmäöchen
mit guten Zeugnissen, nicht unter 
20 Jahren. Vorstellung Montag, den 
31. Ju li, zwischen 12 und 13 Uhr. 

Frau Dr. K r e u z e r ,
Gleiwitz, Ludendorffstraße 11a.

3g. l i l a
f. Gastwirtschaft in Vorort Breslaus 
gesucht. Vollständiger Familienanschl. 

A. Friedrich, Bettlau b. Breslau 
Gasthaus „Zur Reichsautobahn"

Suche ab 1. oder 5. August für meine 
Konditorei und Kaffee tncht., ehrlich.
F r ä u l e i n
zum Verkauf und Servieren für etwa 
14 Tage während der Ferien meister 
jetzigen Dame. Bildbewerbungen mit 
Zeugnisabschriften an

Konditorei Erich Habermann, 
Krappitz OS. Ring 19/20.

Per sof. ob. spät, ein ehrl. u. steife.

SaiisiMAn
g e s u c h t .  Bewerbungen mit Ge
haltsansprüchen an Gasthausbesitzer 
Polorzek, Josefshöhe b. Rosenberg.

Wellte KW
für Einen größeren Restaurations- - , ,
betrieb für den 15. August 1939 3 ci  
g e s u c h t .  Angebote unt. Z 986 

an den Wanderer Gleiwitz.

Per 15. Aug. 1939 bezw. früher Zwei Bäcker

31» « *
Mb S I M M s
g e s u c h t .
Hotel „Europa-Hof", Beuth. OS.

Gewandtes

&etmvvfmutem
kann sich zum Bedienen i 
Gäste melden.

M e y e r s  Ho t e l ,  Peiskretscham,
Beuthener Straße 27

2 junge, tüchtige

Frism -
M s e i l

und ein

Lehrling
für Herren- und 

Damen-Friseur- 
geschäft gef. Kost 
u. Wohn. i. Haus. 
Angeb. u. Hi 352 
an Wand. Hdbg.

Junger, solider

G e h t t k e
bei fr. Station i. 
gute Dauerstellg.

Für ein. Arzthaush. m. 2 Kindern 
(6 und 3 I . )  wird ein jüng., saub.

Bmeifiila
g e s u c h t ,  das mit allen Haus
arbeiten vertraut ist. Waschfrau 
vorhanden. Angebote unt. R 980 

an den Wanderer Gleiwitz.

Zum 15. August od. 1. Sept. wird 
A l l e i n m ä d c h e n  

mit guten Kochkenntn. f. 2-Pers.- 
Villenhaushalt in Kleinstadt gesucht. 
Ang. mit Gehaltsansprüchen unt. 
S  246 an den Wanderer Gleiwitz.

Damen- «nd 
Herrenfriseur 

Emil H a n k e ,  
Tost.

Horst-Wessel- 
Platz 73.

PMer-
leirliig
kann sich melden. 

Dampfbäckerei. 
Konditorei 

Adalbert Riegel, 
Bäckermeister, 
Hindenburg, 
Kampfbahn- 

allee 75.

Suche zum bald. 
Antritt tüchtigen

PMer-
gefelei
als Zweiten.

„ Hill, Tost O S 
Langendorfer 
Straße M7

Gesucht für bald
zwei kräftige

Melker-
gehilfen
Sommer Weideg., 
leichter Stall.
Robert Groenweld 
Domäne Hugohof,
Post Rudgershagen 
Kreis Gleiwitz.

semmg
der Lust hat, das 
Bäcker- u. Kondit.- 
handwerk zu erl., 
kann sich melden. 

Bäckermeister 
Josef Dziemba, 
Hindenburg OS  
Heinitzstraße 14

Ar beit s- 
burschen
stellt sofort ein
Bettfcderngeschäft
Gleiwitz,
Wilhelmsplatz 11.

für die Halpaus 
Brotfabrik, mögt, 
verheiratet, f. sof. 
gesucht. Vorzustell. 
werktags zwischen 
.14 und 16 Uhr 

Gleiwitz, Tarno- 
witzer Landstr. 88

Tüchtiger, jüng. 
Bäckergeselle, 
flott. Schlußsemm.- 
wirker u. Ofenarb. 
wird gesucht .  
Max Herrn, 
Bäckerei, Konditor. 
Hindenbg.-Nordost, 
Beuthener S tr. 11

2 KlemM- 
lelrlinge
für sofort gesucht. 
R. Schampera jr., 
Klempnermeister,
Odertal.

Flotter, sauberer
F leW rlehrling
Sohn achtbarer 
Eltern, sofort gef., 
sowie auch ein 
flottes, sauberes
Hausmädchen
Waschfrau vorh.
Fleischrrmeister 
Josef Roeznik, 
Hindenburg,
Salzbrunnstr. 22.

Bäcker
geselle
sofort oder später 
gesucht.
Edmund Makosch,
Bäckermeister, 
Hindenburg, 
Dorotheenstr. 96

A U  HwS- 
unb Ummer- 
möMjen
für sof. in gute 
Stetig, gef. Eil
ang eb. m. Lichtbild
„Hotel zur Post" 
Altenberg / Erzgeb.

Nach einjährigem 
wegen Erkrankung 
nicht geführten 
Landhaushalt suche 
ich zum 15. 8. für 
mittl. Landhaush.

1 KW
iSWemWa
iMlhemildEen
Frau M. v. Poser 

Bingera«
über Breslau I 

Land

Für einen kath. 
3-Pers.-Haushalt 

wird ein ordentl.

HgiismÄche«
für d. Vormittag, 
ungefähr bis 14 
oder 15 Uhr, per 
1. 9. 39 gesucht.

Zuverlässiges

SchMfrl.
das schon in einem 
solchen Betriebe 

tätig war, wird z. 
1. Aug. gesucht.

R u s s e ! ,

Ad.-Hitler-Str. 11

Solides

wird ab 1. od. 15. 
Aug. für ruhigen 
-Pers.-Haush. mit 
Wäschebehandlung, 
etw. Koch- u. Näh- 
kenntn. gesucht .

Zu erfragen: 
Gleiw.-Oehringen,
Steigerstraße 1.

Aelter., nicht unt. 
25 I . ,  in Küche u. 
Haus erfahrenes, 
kinderliebes

W e n
in Dauerstell, zum 
1. 9. 39 gesucht.

Anaeb « D ki-Maschfr. U. Zweit- 
ÄNgev. u. ^  mädchcn Vorhand
an Wand. Gleiw.

Erfahrene Kinder
pflegerin oder 

Kinderfräulein zu
Kindern, 6 und 

3 I .  alt. in einen 
Geschäftshaushalt 
gesucht. Angeb. u. 
183 an Wanderer 

Groß-Strehlitz.

Mädchen, ehrl. u. 
zuverl., f. Haus
arbeit und Gäste- 
bedienen gesucht. 

Familienanschluß, 
gute Behdlg. An- 

..t... geb. m. Bild, Ge-
per 7. 8, od. spät, haltsangab., Alter 
g e s u c h t .  und Antritt an

Salon Vier Jahreszeiten
A. I  a r e tz 1 e, Beuthen.

Jrieg. Bismarckstraße 19.

Gebauer,
Kranstädt»
Apotheke.

Braves, solides 
Hausmädchen 
oder Bedienung, 
nicht unt. 18 I . ,  
für 3-Pers.-Haush. 
ohne, große Wäsche 
für bald od. spät, 
gesucht .

R a k, Gleiwitz,
Weruerstraße 6.

HiMS-
Egefteife
nicht unt. 20 I . .  
nt. guten Koch
kenntn. u. allen 
Arbeiten vertr., 
f. Geschäftshaus
halt per 1. 9. 39 
gesucht. Bon aus
wärts bevorzugt.

B a r t o n , 
Hindenburg,

Kronpr.-Str. 294.

Suche für sofort 
oder später ehrl. 
solides

H. H o p p e ,
Fleischermcister, 

Saarmund 
bei Potsdam, 
Beelitzer Str. 36

10*  
zum 15. 8. gesucht. 
Ang. m. Gehalts
angabe an 
Hotel Hohenzollern 
Bad Altheid«

Eine saubere

P e d ie m z
zum 1. 8. gesucht. 

Hindenburg-SLd 
Bahnstr. 5, Part.

Aeltere

Kochm
zum 1. 8. gesucht. 
Dombrowski, 
Hindenburg, 
Peter-Paul-St. 9

Zuverlässige, 
saubere u, ehrliche

§815-
M ß «
mit Kochkenntnis- 
fett sof. gesucht. 
FranzSchendzielorz 

Cosel,
Straße der SA 4

Tüchtige

Fnsenrin
sof. ober spät. gef. 
Aug. um. Hi 360 
Wand. Hindenburg

Tiermarkt

SngMjiftD
b. kurzh. R ü^ , 
braun. 6 Monrne 
alt, i. gute Hände 
abzugeben. Ang. 
unt. B 271 an d. 
Wanderer Gleiw.

Zwei diesjährige

6W e | |
zu verk. Gleiwitz, 
Strachwitzstraße 59

6 M -
« W
für mehrere Ge
spanne ist sofort 
zu vergeben. Ab
ladestelle in ca. 
600 m Entfernung 
vorhanden. Meldg. 

Hindenburg-Ost, 
Rheinbabcustr. 1

SagStzurrö
zugelaufen. 
Abzuholen : 
Hindenburg, 
Gerh.-Wagner- 
Weg 28.

I m .

151-
‘Her

Jm öiüons-
Zweikrelser

©8eSlungs 
fndfcnbc
werden gewarnt 
ihren Bewerbun
gen auf Ziffer- 
Anzeigen wertv. 
Bilder. Original* 
zeugn. ob. dergl 
beizusüg. Es ge
nügen vollauf Ab
schriften o Zeug
nissen. ein billig 
Lichrbillr m. An
gabe d vollstän- 
vigen Anschrift d 
Bewerbers auf b 
Rückseite.

ff lE N D E
auch geg. Teilz lg . Im

O S . - M u s ik h a u s

Waller Köhler
G leiw ife ,W iihelm Ilr.3 l

Verloren

Goldene Armband
uhr b. Ratiborer 
nach d. Klosterstr. 
verloren. Der ehr- 
liche Finder wird 
gebeten, die Uhr 
gegen Belohnung 

i Gleiwitz, Marien- 
1 str. 2, I, abzugeb.

M sm ln
nur tücht. Kraft

S e f e i Z i s r i z n  M
an gutem Geschäfts unternehmen mit 
8—5000 RM. oder Uebernahme gesucht. 
Offerten unser Bth. 259 an den Ober
schlesischen Wanderer Beuthen.



Der oberathleaiache 
Wanderer ist dte be
liebte und weitver- 

brciteteTageszeitung 
Obersdilcsiens

Preis pro  mm 9  Pfg. 

im voran« ta h lb a r l

eeidsäffefötMiges

p ä it lB f t t
Suche Stellung als

Büroangestellter 
oder Lohnbuchhalt.
Firm  in sämtlich.

das sich für die Reise eignet (ein- Büroarb., Steno- 
gesührte Tour) sucht gegen Gehalt graphie u. Schreib
Uttb Provision Tabakwarengroßhand 
lung in Beuthen O S . Führerschein 
kann in der beruflichen • Tätigkeit 
nachgeholt werden. Angebote unter 
Bth 290 an den Wanderer Beuthen.

Stetlen-Gesuche

Leiterde Stellung
im R o h r l e i t u n g s b a u  als

SberinM m  
ober S fs ie tf te r
g e s u c h t .  (3ute Zeugnisse vorhd.

A rtur S c h u b e r t ,  Gleiwitz,
Lindenstraße 26.

FrSlllei«
25 Jahre , sucht 
Stellung als

19 säst®* W id li te t i  Bar dame
ehrlich u. zuverlässig, sucht Stellung g?'  ^ ^ / ^ ä v l e i n .

anschluß. Angebote unter K 996 an 
Wanderer Gleiwitz.

Maschine.
Thomalla, Beuth.,

Bergstraße 34.

Berufstätige

A M -
sucht Beschäftig, 
f. die Ab end stund. 
Aug. unt. B  275 
an Wand. Gleiw.

W e W e r it t
Pflichtjahr. Steno u. Schreibmasch. 
gute _ Zeugnisse, sucht Anfangsstell., 
möglichst sofort. Zuschr. u. Hi 355 
an den Wanderer Hindenburg.

Welcher Laidsirt
nimmt 14jährigen. anständigen 
Jungen  zur Ableistung seines 

L a u d d i e u s t e S  a u f ?  

Sng. unt. Z 273 an Wand. Gleiw.

Pens. Srnbenauffebtr
45 Ja h r , dolleinsatzfähig, sucht dies 
bezügliche Stellung. A ntritt kann sof. 
erfolgen. Angebote unter Bth 292 an 
Wanderer Beuthen. i

Verkäuferin
aus der Elektro- 
branche sucht per 
sofort Stellung. 

Ang. trat. P 266 
an Wand. Gleiw.

Alleinstehende

Same
ttt. Führersch. sucht

m i q U U
Ang. u. Bth. 283 
an Wand. Beuth:

Möblierte
Zimmer

Saub. möbl. Zim.
Nähe Bahnhof, sof. 
z. vermiet. Gleiw 

Augustastr. 4,
3. Etage rechts.

Saub. möbl. Zim.
sofort zu verm 

Gleiw., Raudener 
S tr. 35, hochpt. l.

Gutmöbl. Zimmer 
zu v e r m i e t e n .  

Gleiwitz,
Wernickestraße 3 
2. Etage, rechts.

Kleines einfach 
möbl. Zimmer 
zu verm. Gleiwitz, 
Wilhelmstr. 4511. 
Gartenhaus

Gilt M I .  Zim.
m. Bad i. Süden 
v. Glw. an ruhig. 
Mieter z. vermiet. 
Drosselsteg 3, I.

Gilt « b l .  Zim.
m. Bad i. Süden 
v. Glw. an ruhig. 
Mieter z. vermiet. 
Angeb. u. B  253 
an Wand. Gleiw

8r.leer.Z i«.
IN. elegant. Bad, 
Dampfheizung u. 
fließend, warmem 
Wasser z. vermiet. 
Angeb. u. W 507 
an Wand. Gleiw.

M ie tg e s u c h e

3 V 2 b l 0  4  3 i m m e v ~

W o h n u n g
zum 1. 9. im Stadtzentrum von 
Gleiwitz zu mieten gesucht. Angeb. 
unt. B  19 an Wanderer Gleiwitz.

r-simM M viimg
mit Bad. 70—80 qm, Mietpreis 
60 bis 65 Mk. monatl., zum 
1. Sept. 1939 g e s u c h t .  Angeb 
unter P  979 an  den Wand. Gleiw

W s v
die Kleinen An
zeigen seiner Zei
tung nicht aus- 
merksam liest, 

schadet sich selbst

rellenöet M M M n n ,
36 Jahre, verheiratet, geprüfter 
B ilanzbuchhalter, sucht sich zu 
verändern in Bank» Industrie»  
Handel, oderWirtschaftsprüferges. 

Angeb. m. Geh. unt. W . 294  Wanderer Gleiwitz

7-Z dm n-
A  Mn:

32 Jahre alt, mit gutem Aussehen und 
gewandtem Auftreten, 
a. Gr. langjähriger Tätigkeit in Industrie 

*,l**v. u. Handel gute Kenntnisse u. Erfahrungen 
in allen kaufm. Arbeiten, habe gute Allge
meinbildung, Arbeitsfreude und schnelle 
Auffassungsgabe, schreibe Kurzschrift und 
Maschine, besitze Führerschein Klasse 3. 

<"!* fttArt. für so fo r t oder später selbständigen, t>er= 
|»U |v. antwortungsvoll., ausbaufähig. Wirkungs

kreis in Industrie oder Großhandel als 
Abteilungsleiter. Korrespondent, Sekretär, 
evtl, auch gute Vertretung.
Angebote erbeten unter E  234 an den 
Wanderer Gleiwitz.

mit Garage und 
Garten in  guter 
Wohnlage v. Glw.

mieten gesucht. 
Ang. erb. unter 

17 Wd. Gleiw.

Junges Ehepaar 
sucht per 1. Sept. 
Lezw. 1. Oktober

Stub. u. Küche,

evtl, mit 
mieten, 
unt. I  995 an d. 
Wanderer Gleiw.

W o h n u n g e n

W ll-S M -ö W «  s
3 c f$ ü ttc  8 = g t m m e r =O B o litM tn g , in
bester Berkehrsgegend gelegen, 1. Etage, beson
ders für Arzt, Rechtsanwalt oder Büro geeignet, 
zum 1. Oktober» evtl, auch früher zu vermieten.

S r e s L r r e r  B a n k  L i i i a l e  H a t i b o t

B is  W m r r s m m
gut ausgestattet, mit reicht. Beigelaß, 
Zentralheiz., ab 1. Okt. zu vermiet. 
Näheres bei Lichtgesellschaft Gleiwitz, 
Wilhelmstraße 7

Sonnige

6V2 ZNMwohNW
mit reicht) Beigelaß, 1. Stock, zu ver
mieten. Evtl, kann Schrebergarten 
übernommen werden.

B. P  l u t k a , Ratibor, 
Zwingerstrabe 14, Fernruf 3188

4V, oder 5 v,«
N m M km ljm m g
m. all. Nebengel, 
ca. 172 qm, 1. ob. 
2. t&tod i. Gleiw., 
Wilhelmstraße 11, 
sind v. 1. 10. auch 

a ls  gewerbliche 
Räume z. b ern te t 

Karl M agier«.

Gleiw., Wilhelm
str. 8, I. Etage, 
zu v e r m i e t e n

5 Zlmer
Küche u. Beigelab,

6  Zimmer

Schöne, sonnige, 
total renovierte

5-Zimer-

ttt. Bad u. Neben 
gelaß, zentral ge
legen. in Hinden
burg, Am Bahn- 
tz ofsplatz 10, zu 
v e r m i e t e n .  
P re is 64 Mark. 
Zu erfragen 

Hindenburg, 
Friedrichstr. 14 1.

4-Zimmer-Wohng.
Gleiwitz, Schiller- 
str. 5, 1. Stock, nt. 
reichlich. Beigelaß, 
Warmwasser und 
Heizg. ab 1. 8., 
und ein kleiner 
Laden,
für jeden Zweck 
geeign., ttt. 2-Zrm.- 
wohnung, Gleiwitz, 
Schillerstr. 33, ab 
1. 10 zu vermiet. 
Müller, Gleiwitz, 
Schillerstraße 4

Hindenburg, Glück
aufstr. 12, sonnige 
und geräumige

3 Zimmr- 
Wchmlsg
mit Bad u. reicht. 
Beigelaß für 64 J t  
ab 1. 10. zu ver
mieten. Zu erfrag, 
beim Hausmeister.

2 A im m ev- 
W o ijn u n g
Entree u. Beigel., 
Gleiwitz, Kaltbad
straße 1, 1. Etage,

Schöne

3i5intnrawlin.
m. Bad u. Garten 
ab 1. 9. z. verm.

Gleiwitz,
Küche u. Beigelaß. sofort zu vermiet. Parsevalstraße 38. Wanderer Gleiwitz Wand. Hindenburg Rückporto.

Suche Nähe Bahn
hof sonnige 
2 b i s  3 g im m .s 
W ohnung  
mit Bad XL. groß. 
Keller f. bald od. 
spät. Hochpart. od. 
1. Etg. Angeb. u. 
D 990 Wd. Glw.

Sonnige 
Wshnnng

Zimm., Küche, 
Bad und Entree, 
Stadtm itte oder 

Nähe, zu mieten 
gesucht. Genaue 
Preisangeb. unt. 
Hi 351 Wd. Hdbg.

für bald in  Gleiw. 
gesucht. Angebote 
unter N 286 an 
Wanderer Gleiwitz

Eine

Z bislZ im er-
M m n g
mit Zentralheizg. 
und fließ. Warm- 
wasser vom 1. 10. 
ab von alt. Ehe
paar gesucht. Ang. 
unter F  279 an 
Wanderer Gleiwitz

Junges Ehepaar 
sucht per sof. oder 
1 .September 1939

2-Z im er-
M h ll l lN g
Ang. unt. 
an Wand.

F  257 
Gleiw.

Ehepaar sucht für 
bald od. 1. 9. 39

Stube und Köche
evtl. 2 Stuben u. 
Küche, zu mieten. 
Ang. unt. N 999 
Wanderer Gleiwitz

3 bis 3̂ 2 Zimmer- 
Wohnung
in  Gleiwitz, Nähe 
Friedrichstr., zum 
1. 9. 39 gesucht. 
Ang. unt. 285 an 
Wanderer Gleiwitz

41/ 2-5  5 b im v

mit Nebengelaß u. 
mögt. Garage, sof. 
gesucht. Ang. an 

Hauptmann 
Wittenberg, 
Gleiwitz, 
Markgrafenstr. 8 
bei Hochbauer.

3 Z im « -

Jg . Ehepaar sucht 
Stube und Küche 
oder 2 Stuben u. 
Küche. Ang. unt. 
U 505 Wd. Glw.

Möbl. Zimmer
in Hdbg. v. Be- 

Bad, zu amten ab 1. 8. ges. 
Angebote Ang. unt. O 287 

Wanderer Gleiwitz

Ju n g . M ann sucht 
saub., gut möbl.

z w m k
per 15. Aug. 1939 
(nur in Beuthen). 
Ang. u. Bth. 275 
an Wand. Beuth.

MM. Bbnnter
P rs . bis 20 Mk. 
mit Kaffee (evtl, 
mit Kost), ab sof 
g e s u c h t .  An
geb. unt. G 993 
an Wand. Gleiw

Witwe sucht f. bald

StnbemdKW
in Gleiw. zu miet. 
Ang. unt. P 501 
Wanderer Gleiwitz

2  A im m ö L -  

tBofym m g
für bald oder bis 
1. 10. g e s u c h t .  
Ang. unter T 504 
Wanderer Gleiwitz

Jg . Ehepaar sucht 
f. bald oder spät.

Stüde mi> K W
zu mieten. Angeb. 
unter O  1000 an 
Wanderer Gleiwitz

2V 2 bis 3 Zimmer- 
Wohnung
für 1. Sept., evtl, 
früher, g e s u c h t ,  für Uinzugsgut,
Angeb. m. P re is 
angabe unt. P  288

Assessor su c h t

«Stertes
Zimmer
zum 1. 8. in Hdbg. 
(Nähe Platz der 
SA  oder Adolf 
H iiler-Straße be
vorzugt). Angebote 
unt. Hi 343 an d. 
Wand. Hindenbg.

« b l .  Zimmer
evtl. Leerzimmer, 
ab 1. 8. in Hdbg. 
gesucht. Angebote 
unter Hi 354 an 
Wand. Hindenburg

Berufstätige 
junge Dame sucht 
freündl. möbliert.

tfim m ev
Ang. mit P reis 
unter R 502 an 
Wanderer Gleiwitz

V erm ietungen

140 m LllßMMme 
im SbergeWß

auch als

fe t lf ta tt  pp.
und getrennt zu je 76 
5 bzw. 3 Fenstern in 
Jndnstriestraße, auf

M m ilitz  mit M m M Illtz
zu vermieten. Eventl. bauliche 
Veränderungen finden bei 
fertiger Mietung Berücksichtig 
Angeb. u. G 302 Wand. Beuth

Landhaus
mit 2 5-Zimm.- 
Wohnung. u. aus
reichend. Zubehör, 
mit Bad, WC., 
elektr. Licht, Ofen
heizung, ca. 3000 
qm gr. Gart., sof. 
für 26 000 Mark i. 
schöner Lage in d. 
Gemarkg. Eisers
dorf, Krs. Glatz, 

..zu  v e r k a u f e n ,  
qm. M it Anz. 16 000 Mark. 
Beuthen, Baujahr 1936. 

Angebote an 
E. Trabs, Arch., 
Bad Landeck Schl.

6 |ö n e , helle
10 M a 
ritime
im 1. Stock, mit 
Naragheizg., sof. 

zu vermiet. M iet
preis monatlich 

200 Mark.

Bundeshaus, 
Gleiwitz, 
Wilhelmspl. 9.

2 Büroräume ab 
1. 8. z. vermieten. 
Gleiw., Teuchert- 
str. 10, Toreingang, 

1. Etage.

Ein neu ausgeb.

W e n
mit 2 Schaufenst., 
ca. 65 qm groß, 
für jede Branche 
geeignet, sofort zu 
vermieten. 
Hindenburg, 
K ronpr.-Str. 183 
Ecke Pfarrstr.

Silben
mit elektr. Rolle 
und Wohnung ist 
in Hindenbg.-Süd 
krankheitsh. sofort 
zu v e r m i e t e n .  
Ang. unt. Hi 357 
Wand. Hindenburg

SagerMer, 
A m e n  uni) 
M m g e
Gleiwitz, Kloster
straße, zu vermiet.

Josef Wenzel, 
Gleiwitz, 
Oberwallstr. 44. 
Telefon 4101

- )Zu v e r k a u f e n  
Neubau in Gleiw., 
Nähe neuer Send., 
2mal 3 Zimmer, 
Küche, Entr., Bad, 
littal 2 Stuben u. 
Küche, Waschküche, 
Garage, Hof und 
Gart.' P r. 18 500, 
Anz. 7000 Mark. 
Neubau, in Nähe 
Dramastein, v-illen- 
artig, einmal 2

1 Sien
4X5 Meter, sof. 
sehr bill. zu verm. 

Hindenburg, 
Dorotheenstr. 52

Lade« nt. anschl. 
Wohn, ab 1. 9. 39 
bill. zu vermieten. 
Bernard, Hindbg., 
Gust.-Freytagstr. 7

X5-Zimmerwohn. 
zu verkaufen. Auch 
geeignet für eine 
Fleischerei. Angeb. 
unter B  293 an 
Wanderer Gleiwitz

Ein seit Jahrzehnt, 
bestehendes

Kolonialm.-
Gkslhäst
mit Einrichtung u. 
anschl. Zimmer an 
Kaufmann oder 
Fräul. zu vermiet. 
Wwe. Agnes 
Mierzowski, 
Peiskretscham, 
Ad.-Hitler-Str. 18

Modern. Bresl.

W o n s
mit höh. ließet« 
schuß verkauft 
Reigber, Breslau, 

Makler, 
Ottostraße 2.

Grundstücke 
u. Geschäfte

Die A M i t e  
M i m ' s  Hotel"

Namslau,
bestehend aus 3 Restaurations 
räumen, Fremdenzimmern, S aa l, 
kleinem Verkaufsladen, guter Wirte- 
Wohnung ist zu v e r k a u f e n .  
Anzahlung ca. 20 000 Mark. Die 
So nd ereinnah men für vermietete 
Räume betragen jährlich 2200 Mk.

Landwarenwerk Namslau, 
Albrecht und W erner Haselbach KG., 

Nam slau.

I m  schönen Elbflorenz! Gut gelsg.
Ausflugsgasthöfe (Dresdens) 

m. herrlichen Gärten u. Obstbäum., 
Blick n. d. Elbe, gut. Ums. Anz. 
nur 7—10 000 Jt, sowie weiter ca. 
100 Gaststätten bis 100 000 J t  Ums. 
verkauft: Göhler, Dresden-A., Luden
dorffufer 7. Gaststätten-Fachmakler.

Kleines Haus 
in Hindenburg, m. 
Spülklos.,2 Wohn., 
S tall, Gart. B a r
preis 5000 Mark. 

Karl Danch, 
Im mobilien, 
Hindenburg, 
Dorotheenstr. 59

IG ö s ih w
M d W
im Kreise Leob 
schütz, Anzahlung 
6-8000 RM .. an 

Selbstkäufer zu 
verkaufen.

Josef Scharh, 
Bauerwitz,

Ratiborer S tr. 50

H o b
Möbel, sof. gesucht. 
Ang. unt. Hi 358

StckhMS-
g m M
in Kreisstadt, in 
gut. Bauzustand, 

Jahresm iete 1140 
Mk., f. d. P re is v. 
10 000 Mk., Anz, 
4000 Mk., sofort z. 
v e r k a u f e n .  
Ang. unt. L 262 
Wanderer Gleiw. 
Antwort nur geg.

Ein

Wohnhaus, S tall, 
Scheune und 23U 
Morgen Acker für 
5000,— Mark zu 
v e r k a u f e n .  

M a x  Kl i c h ,  
Leubusch,
Kreis Brieg, 
Stadtwaldstr. 15

Stub, Kch., Erk. u. 
Terrasse, zweimal 
Stube u. Küche, 
Balk., S tall, Gart, 
u 2 Morg. Feld. 
P reis 12 000 Mk., 
Anz. 6000 Mark. 

Karl Danch, 
Hindenburg, 
Dorotheenstr. 59

I n  Ziegenhals ist

t « f lefes* r e i
in Ratibor zwecks 
Uebern. d. im etg. 
Grundstück. Erfdl. 
2500 Mark. Ang. 
unter R a 970 an 
Wanderer Ratibor

Gllfthlws
gutgehend, in der 
Nähe von Ratibor, 
mit Saal, Garten 
u. etwas Ackerld., 
ist bei Anzahlg. v. 
10 000 Mk. zu ver
kaufen. Angebote 
unt. R a 999 an 
Wand. Ratibor.

srm sitr-
iro s
in einer der besten 
Geschästsstr. von 
Gleiwitz, günstige 
Verzins., b. 30 bis 
35000 RM.Anz., 
steht wegen Aus
wanderung des 
Besitzers vorteilh. 
zum Verkauf.

Josef Wenzel
Grundstücks- und 
Hypoth.-Verkehr

Gleiwitz
Oberwallstraße 44

Maklerfirma 
feit 1898 
Ruf 4101

9 Sorgen 
M er
am Hauptfriedhof 
in Gleiwitz geleg., 
preisw. zu verks. 
Ang. trat. Z 295 
Wanderer Gleiwitz

Eine 8flttb=
Wirtschaft
mit 24 Morgen 
Acker steht z. Ver
kauf. Ang. unter 
C 298 an den 
Wanderer Gleiwrh

H a a s

m ii (Baden
sofort krankheitsh. 
zu verkaufen. B ar 
erforderl. 4500 Jt, 
Rest 2000 J t  Hh- 
Poth. Evtl, preis
wert zu verpacht. 
Nur Selbstkäufer. 

W o l t e r ,  
Niklasdorf, 

i. Eulengbg. Post 
Schönwälde, Bez. 

Breslau.

Gutverzinsliches 
Geschäftshs. in gt. 
Lage Hindenburgs 
m. Vs Morg. Obst« 
gart., sof. zu verk. 
P reis 50000 Jt, 
Anz. 20—25000 Jt. 

Karl Danch, 
Immobilien, 
Hindenburg,

ZiNShw
Hindenburg-Ost,

Gut eingef. Auto- 
fuh runternehm. m. 
6-Tonnen-Lastzug, 
generalüberholt. 

52 OOO km gelauf., 
m. schriftl. F u h r 
vertrag per sofort 
zu verkaufen bzw. 
zu übernehmen. 

Angeb. u. Co 312 
an Wand. Gleiw.

Gut erhaltenes

Zinshaus
mit einer Anzahlg. 
von 20 Mille in 
Oberschlesien zu 

kaufen g e s u c h t .  
Besitzerangeb. unt. 
T 247 Wd. Glw.

« -

W e n z !
Kolonialw.-Gesch.. 
b. 12. I .  i. letzter 
Hand, wegzugsh. 
sof. zu verkaufen. 
Angeb. u. Hi 348 
an Wand. Hdbg.

Ä r a
in gr. S tadt O S ., 
sehr gute Exist., 
schöne Wohnung, 
billige Miete, weg. 
Kauf ein.Bäckerei- 

grundstücks prsw. 
zu v e r k a u f e n .  
P .  Jeziorowski, 
Grundfft.-Berkehr. 

Gleiwitz,
Moltkestraße 11.

e i l t !
Berks, sof. meine 
gutgehende

LvgierhMS-
betriek
2 Gebäude, ca. 2000 
qm Garten, wegen 
Krankheit bald zu 
verkaufen. 30 Mill. 
Anz. 12 Mill. 
Angebote an 
Haus „Merkur" 
Bad Reinerz.

Kßlmiiü-
m t t p

Wegen Auflösung 
meines Haushalts 
verkaufe ich billig:
1 Schreibtisch, 
Ausziehtisch,
Sofa, Chaiselongue 
3 Betten sowie 
Oberbetten, Kopf
kissen, Bilder usw. 

Gleiwitz,
Randen. S tr . 31 II

gute Existenz, 
billigste Miete, 

krankheitshalber f. 
sofort oder später 
zu v e r k a u f e n .
Angeb. u. Hi 364 Kutter-W olf
an Wand. Hdbg.

En kaufen gesndil

Guterhalt., gebt. 
Kinderauto 
zu kaufen gesucht. 
Bothmann, 
Hindbq.-Nordost, 
Mühlstraße

Suche ein

M f t M
evtl. nt. Kolonial
warengeschäft, bis 
10 000 J t  Anzahl. 
Ang. u. Bth 286 
Wanderer Beuthen

M f t M
mit Bäckerei und 
Kolonialw.-Gesch. 
zu kaufen oder zu 
pachten g e s u c h t .  

Ang. unt. R 245 
an Wand. Gleiw

Ein kleines

Gast- ober 
Loßiechuts

mit etwas Land 
wirtschaft, evtl. kl. 
Landwirtschaft mit

Miete 2950 Jt, bei Fischereigelegenheit
5000 J t  Anzahl, z. 
verkauf. Angeb. u. 
A 509 Wd. Glw.

Vkf. mein Grund
stück m.Gastwirtsch. 
Bäckerei, Kolonial
warengeschäft und 
Nebenmieten weg. 
Auseinandersetzg., 
Anz. 20—30000 Jt. 
Angeb. u. Z 508 
an Wand. Gleiw.

Kl. Geschöstshaus
unterm Einheits
wert, ans Privat- 
hand im Zentrum 
von Gleiwitz zu 
verkaufen. Angeb.

........ ...... unter D 299 an
orotheenstr. 59 Wanderer Gleiwitz

zu kaufen gesucht. 
Anz. 3—5000 Mk. 
Ang. unt. Co 311 
an Wand. Cosel.

Suche eine gebr., 
gest. Leitspindel- 
Drehbank, 
bis 2 Meter Dreh
länge, braucht nicht 
genau drehen, nur 
mit Preisangabe. 
Ang. unt. U 292 
Wanderer Gleiwitz

Zins- ober 
G esW shans
bei 15 bis 25 000 
Jt, Anzahl, sof. z.

kaufen gesucht. 
Angeb. u. B  510 
an Wand. Gleiw.

Ein gut erhaltenes

H m m z i m e r

M u t
od. Ausflugslokal 
von tüchtig. Fach
mann ab sof. zu 
kaufen oder zu 
pachten gesucht. 
Angeb. tt. I  304 
Wanderer Gleiwitz

Verkäufe

Volksempfänger
Anzahl, nu r 6,20 
Mark bei 

Radio-Jllner, 
Gleiw.. gegenüber 

der Hauptpost, 
Ruf 3877.

Gebrauchte

W en ».Fenster
transportable

Kachelöfen
u. a. m. zu verks. 

Hausabbruchstelle 
Hindenburg-Ost, 
Rheinbabenstr. 1

G e b rau c h te  kompl. Wohnungseinrichtungen 
wie Küchen, Schlafzimmer, Herren
zimmer und Teppiche, auch Einzel
stücke ständig auf Lager bei

E r n s t  K u b i t z e k
A l t - M ö b e l - M a g a z i n
Gleiwitz, Klosterstr. 17, gegüb. d. Landgericht

:

Orga
R M . 188.-, Rat« «u 
9.-, vom Fachmann 
G. Sasse. Gleiwitz, 

Bahnhofstraße 33

z. Preise von 135 Mk. zu verkaufen 
Ang. unt. Bth. 281 Wand. Beuth

Foto
Jhage, Opt. 4,5, 
Bildgröße 4X6Vs, 
eingeb. Selbstaus
löser, fast neu mit 
Zubehör billig zu 
verkaufen. Angeb. 
unter E  513 an 
Wanderer Gleiwitz. 
Oder ,u  besichtig. 
Montag u. Diens- 

8 bis 12 a.

Kinderwagen, 
gut erh., preiswert 
zu v e r k a u f e n .  
Gleiw„ Rhbrriker 
S traße 17, 2. Etg.

Klein-Empskinger
Anzahl, n u r 8 Jt 
bei

R adio-Jllner, 
Gleiw.. gegenüber 

der Hauptpost. 
Ruf 3877.tag v.

15,30 bis 19 Uhr
»i-chp-, .  i i i i i i m i l l l H I l l I

SO S t u b e n :  
t ü r e n
zu v e r k a u f e n .  

Hindenburg,
Wilhelmstraße 9.

Leica

Kauf« getrag. Herren-, Burschen- «. 
Smoking-Anzüge sowie einz. Jacketts 
u. Hosen. SHuhwerk (auch rep.-bed.)

B e r l i n e r  K le r d e r h a U e ,G le iw itz

Niederwallstr. 24 gegb. Fletschmarkt 
Karte genügt, komme tttS Haus.

fast neu, Elmar
з ,  5/5 V*0. Sekund.. 
verchr., m. Tasche
и .  Selbstauslöser, 
statt 306 für 225 
Mark zu verkauf. 
Ang. unt. Hi 359 
Wand. Hindenburg

guterhaltene

8abetitifdje
komplette

F leW rei-
Mschineil-
Aillage

Sehr gut erhalt. 
Korbkinderwagen 

preiswert zu ver
kaufen. Zu erst. 
Gleiw., Raudener 
S tr . 1181, rechts.

Transmiff.-M otor,
sowie
Füller, 20 Liter, 
gebr., guterhalten, 
zu v e r k a u f e n .  

Karl Kudlik, 
Hindenburg, 
Glückaufstraße 5

lEchmsteiil'
stlissatz
billigst zu verkauf. 

Hindenburg, 
Dorotheenstr. 52

8-rev im M e
Mercedes, Elektra 
120 B., neuwertig, 
preiswert zu verk. 
Ang. N. Bth 262 
Wanderer Beuthen

1 Kohleii- 
h b e e f«
1 ®fl6Weofen
2 SM- nnb 
A nsm W W
Waschbecken mit 
kleinen Fehlern, 
M arm orplatten f. 
Frisenreinrichtung, 
billig zu verkauf. 
R . Bregulla, 
Gleiwitz, 
Pfarrstraße 5.

Mot.-Ireschmasch
ca. 12/15 Z tr. Std. 
Tr. Kugeklag.

Ackerschlepper
Hanomag, 28 PS, 
eisenber., mit oder 
ohne Pflug,

Drillmaschine
2,5 m, 18 Reih.

Drillmaschine
3,0 m, 25 Reih. 
gebr., sof. betriebs

flasmeWgite.
SdiMib-

vollständig überholt. 
Teilzahlung möglich, 

Olympia-Laden 
Gleiwitz, Wilhelm- 
straße 18,Ruf 2574

selber i m  21 w
Wie oft müssen die Worte von 
unserer Anzetgen-Abteiltrag gesagt 
werden, wenn nach Anzeigenschluss 
unbedingt noch Anzeigen t»  die 
betreffende Ausgabe aufgenommen 
werden sollen.

S ie  ersparen sich viel Enttän- 
schnngen und manchen Aerger, 
wenn S ie  uns Ih re  Textunter- 
lagen bis 18 Uhr schriftlich oder 
telephonisch übermitteln.

X  Wanderer
amoMCcstnInIlSDKl bauetu«U£Msc(wo «m> <UaUfeb«»Sch*«*a»

Anzeigen-Abteilung, Fernruf 3491

Gut erhaltenes

W a d e n *
Blaviev
billig abzugeben. 
Angeb. n. Hi 362 
an Wand. Hdbg.

färben* 
W e r  
6. W e h t
sof. bill zu verkf. 
P reis 290 Mark. 
Gleiw.-Oehringen, 
Carnallstraße 41.

Fast neues, eleg. 
Schlafzimmer 
und gut erhaltene 
Nähmaschine 
sofort zu verkauf. 
Besicht, tägl. von 
9 bis 13 Uhr. 
Gleiwitz, Ring 2, 
Piktoria-Versicher.

Wenwfihiger
zu v e r k a u f e n .  
Ang. unt. Hi 349 
Wand. Hindenbg.

Gelegenheit!
Wegen Aufgabe

günst. zu verkauf.: 
i  Dreschmaschine, 
„Rubin 17" neuw.,

Bereit, ' PflugteiÜ, „eu W e l l e t ' r n  
fabrikneu, f. Syst. K E  
Sack, Eberhardt,
Prankel, Eckert, 
gibt preiswert ab.
Maschinenhaus 
M l i tz ,  Ratibor,
Schraminstr. 9.

für Damenbekleidung, Woll- und 
Seidenstoffe
in Schlesien zu kaufen gesucht. 
Angebote erbeten unter T  291 
an  Wanderer Gleiwitz.

15 Reihen,
1 Kultivator,

LM V 7,
1 Scheringpflug

88,
1 Dezimalwaage

250 kg,
1 Kartoffelgraber,
Favorit, in. Olebad 
1 Brutmaschine, 
Haase, 150 Eier, 
alles best, erhalt.

Forsthaus 
S  a n d h ö h 

b. Bilchengrd. O S.

Gebr.. Mterhalt.

MeilhsiM-
f o t o r
16 M8 15 PS, 

110 Soli, sofort 
zu kaufe» gesucht. 
Ang. tra t  V 227 
an  Wand. Gleiw.

M fM ben
zu kau f«  gesucht. 
Aug. «nt. 6  991 
<nt Wand. Gleiw.

Ein gebrauchter, 
gut erhaltener

Spmtmgen
zu kauf«  gesucht. 
Ang. » n t  H 248 
an Wand. Gleiw.

P a c h tg e s u c h e

Suche g u t g e h e n d e

mm®
zu pachten oder zu kaufen. Ang. 
unt. A 992 an Wanderer Gleiwitz.

@ittge|enbes Lanbgllsihnns
oder gutgehende Laudfleifcherei in
Oberschlesien zu pachten g e s u c h t .  
Ang. unt. Bth. 282 Wand. Beuth.

V erpachtungen

Zu ocspatSilcii:
m o S o e - in i i l i te

K arl M i c h a l i k .  
Pohlsdorf-Kieferstädtel.

M gevende £on»Beli®itel
Kontingent: 3 Schweine wöchentlich, 
zu verpachten.

F r ü h a u f .  Birke».
Kreis Cosel.

S n o iK D ir t lM t
200 Morgen, Kreis Gleiwitz, tadel
lose Gebäude, neue Gerät« u. M a
schinen, an fleißigen, faliben und 
strebsam. Bauern günstig z. 1. 10. 39 

8 » v e r p a c h t e » .
Zirka 5000 Mk. erforderlich. Totes 
In v e n ta r  wird z. Benutzung kosten
los überlassen. Ang. mit Referenzen 
erbeten unt. Bth. 276 Wd. Bth.

« -

Veckstatt
mit Einrichtung 

Garagen und 
Wohnung, an der 
Hauptverkehrsstr. 

Oppeln — Beuth. 
O S . ist an einen 
tücht. Autoschlosser

p e r lte n .
A. Hoffman», 
Groß-Strehlitz.
Adolf-Hitler- 
S traße 64.

Nckerei
per 1. 10. 39 zu 
verpacht. Ang. u. 
M  998 Wd. Glw

Gutgehende
Bäckerei
im Kreis Groß- 
Strehlitz sof. oder 
später günstig zu 
verpacht. Erf. 1200 
bis 1300 Mk. Ang. 
unter T 282 an 
Wanderer Gleiwitz

M e M e r e i
m. sämtl. Jnvent. 
ist unt. sehr günst. 
Beding, ab sof. zu 
verpacht. Zu erfr. 

Alex. Janoschka, 
Hindenburg, 
Tannenbergstr. 44

Kleine Anzeigen
bitte stets gleich 
bezahlen, da ihr 
besonders er
mäßigter Preis 
eine Anhäufung 
von Buchungs-
». Berwaltungs-
kosten nicht oer- 
trägt!



von  u n s e r e m  k o m m e n d e n

Sommer- Schluß-Verkauf
Beginn am Montag, dem 31. Juli, früh 8.30 Uhr

Bietenamwalil in Kleidern - Miniei - Kostüme - Complels - Rocke - Blusen

V M M
B e u t iB ie rn  O S . ,  G leiwitzer Straße 8 R a i i k o r  O S . t. öuaU- aer SA

I n  u n s e r e n

Spezial-Äfofeilimgen

bringen wir in den e r la u b te n  Artikeln

auilergewihnlich 
billige Angebote!

W ir e rw a rte n  S ie  g e rn  zum

S o m m e r - S c h l u ß V e r k a u f
d en n  d ie  w irk lich  n ied rig en  P re is e  und d ie  g roße Auswahl 
für a lle  b eh ö rd lich  z u g e la sse n e n  W aren  finden  S ie  be i

K o * , * « « *  f ö p t r f c & y M i
K urz-, W eiss-, W o H w a ren , B e tt f e d e r n ,  B e tts te lle n  
K in d e rw a g e n ,  D a m e n -, K in d e r - ,H e r re n k o n fe k t io n

M £ ix d . e n h M F & ~ C s l ,  K v e z i f a v i n z e n s l v a ß e  2Vr.

Ruhe. Erholung! 
u. Nervenenispan-!

Mn!etü§m§
nung finden Sie! V V Z r Df$ZSSM?SI$@ d? S ö

Bei^n?rfa^nt9l u t b Eigene Spezialwerkstatt-Umarbeitung. 
t S S  M l » «  Lager. Ehestandsdarlehen.

v. Walde, saubere f l a u e r  Straße 38, I. Ruf 56127. 
Zimmer, Bad im!
Haus.
verbind., Pro Tag'
3 Mark. ' j
Richard ftrtem d, if 

Gläsendorf, 
bei

Die « ig e  e i i t M i iW e  für H m m - n. M t e iW b a n g

* W .  ’§ 0a e w f f c y
Gieiwitz, NihoiaistraBe 1 7

Der „GberfchFesifche WarrSerer"
Dem amtliches n a d $ t id ftm b !a tt !

JeiifeZersr und  Snle ite
billigst bet 

Jos. Birken. Gleiwitz. Wilhelmspl. 11 
Hindenburg, Dorotheenstratze L,

Bettfedern-Reinigung täglich.

Die guten

p n lfte tm ö b e l
aus Meisterhand von 

Rom. Peick, Tapeziermeister. Gleiwitz, 
Klosterstraße (Ecke Marienstraße).

Mittelwalde.

iiiimiiiiiiiiimiiimiiiii

t f j x m J k m -  

bh u cJcsa cA m  

liefert schnell

J« »6606!
Sioberet

»IIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

I f i M -
w i f l s d i a l l

im Kreis Guttentag 
zirka 34 Morg., kein Erbhof, kommt 
am 19. Aug. 1939 zur Versteigerung.
Schnell entschlossene Interessenten 
mit mindestens 3000 RM . B a r
mitteln erfahren Näheres unter 

E 256 im Wanderer Gleiwitz.

W o l l e n  S ie  s i c h  gut  und bi l l ig  e i n k l e i d e n ,  d a n n  k o m m e n  S i e  bitte J e t z t  z u

Herbert Klehr
ZahlungseHeichlerung durch Kunden-Ki*edit

G le iw itz ,  N ik o la is t ra ß ©  IS

MlvMsg, öv« SU 3«tt 1939

6.00 Glockenspiel, Morgenruf. Nachrichten, Wetter 
6.10 Kleine Melodie
6.30 Frühkonzert
7.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes
9.40 Kleine Turnstunde

10.00 Alle Kinder singen mit!
11.15 Deutscher Seewetterbericht
1 1 .3 0  Dreißig bunte M inuten. Anschl.: Wetterbericht
12.00 Schloßkonzerl aus Hannover
12.55 Zeitzeichen der Deutschen Seewarte und
13.00 Glückwünsche
13.45 Neueste Nachrichten
14.00 Allerlei — von Zwei bis Drei!
15.00 Wetter, Markt- und Börsenberichte
15.15 Kammermusik. Anschließend: Programmhinweise
16.00 Sport und Mikrofon
19.00 Deutschlandecho
19.15 Unbekanntes der Bekannten
20.00 Kernspruch, Kurznachrichten und Wetterbericht
20.15 Erstes Großdeutsches Bruckner-Fest 
21.35 Musikalische Kurzweil
22.00 Tages-, Wetter- und Sportnachrichten 
22.20 Weltpolitischer Monatsbericht
22.45 Deutscher Seewetterbericht
23.00 Musi! zur Nacht

M b Z W Z t z

5.00 Der Tag beginnt
6.00 Kurznachrichten, Wettervorhersage 

anschließend: Morgengymnastik
6.30 Frühmusik — I n  einer Pause um
7.00 Frübnachrichten
8.00 Morgensprnch, Wettervorhersage; 

anschließend Frauengymnastik
8.30 F ü r die Arbeitskameraden in den Betrieben: 

Unterhaltungsmusik
9.30 Zeit, Wettervorhersage, Glückwünsche

11.30 Zeit, Wetter, Wasserstand 
Marktberichte des Reichsnährstandes

11.45 Gute Kleinteiche — guter Fischertrag
12.00 Musik zum M ittag — I n  einer Pause um
13.00 Zeit, Nachrichten, Wetter <
14.00 Mittagsberichte, Marktbericht« des Reichsnährstandes 

Börsennachrichten; anschließend:
lOOO Takte lachende Musik

16.00 Volks- und Unterhaltungsmusik
19.00 Alpdrücken
19.40 An der Wiege des heutigen Polens 

Zeitgemäße Erinnerungen eines Soldaten 
aus dem großen Kriege

19.55 Schlesischer Heimatdienst
20.00 Nachrichten
20.15 Nachrichten in polnischer Sprache
20.35 Der blaue Montag — Heiterkeit und Fröhlichkeit
22.00 Nachrichten
22.15 Nachrichten in polnischer Sprache
22.30 Kleines Konzert; dazwischen:
23.05 Plauderei in polnischer Sprache

Heiraten

[ die gute 6U e |
ist Ihr Wunsch. Sie können ihn rasch und zuvor

eter form verwirklichen. JO seit.
Heft als Brief unverb. gegen 60 Pfg. (in Merken

^ Biirg-Union, Ggv W a g n er , Mflnchen 28 j

m e in e  50 S U ia len

Großeheanbahnung Horstmann, 
Gleit, - -

sichern Ih n en  die besten Erfolge, 
steheanbahnung Horstmani 
eiwitz, Stefanstraße 12.

Kosten!. Beratg. tägl. v. 15—19 Uhr.

Witwe, 47 Jah re , 
ohne Anhang, er
sehnt treuen 
Lebenskameraden 
mit gut. Charakter 

edler

Die besten Erfolge 
durch
Eheanbahnnng 
R u s i tz k y,

Hindenburg,
Psarrstraße 7;
Gleiwitz,
Plesser S tr . 9 I.

Kostenlose Beratg. 
täglich v. 14 bis 
19 Uhr. Tel. 2885. Nach ein. stiebt.

Heim an d. Seite 
Für meine 40jähr., ein. kath. charakter- 
blonde. erbgcsunde fest. M ann. sehnt

Disneü6nRund!unKs8räled6rFuniiBüsiisiiunsi93$40
sehen Sie in den Auslagen und Verkaufsräumen im

OS. M u s ik h a u s  21 i f  © f f *  I C o l l i C f *
Gleiwitz, W ilhelm sfrafje 31

Immer
Erfolg

Eh «älteste
1.11 ö-Anbahnung

Beier, Beuthen
Dr Stephan- 
Straße 33

Suche für meine 
Tochter, M itte 40, 
kath.. geb., hübsche 
Erschein., 45000 JL 
Berm., spars. und 
sehr wirtsch., ans 
gut. Hause, pasi. 
Lebensgefährten 
in gt. Posit. Z u 
schrift. unt. M  285 
Wanderer Gleiwitz

Herzens
bildung. Zuschrift, 
unter L 284 an 
Wanderer Gleiwitz

aus kath., wohl
habend. Beamten- 
famil. wird gebild.

« W I M
m. gesunden An
sichten gesucht. An
gebote unt. L 997 
an Wand. Gleiw.

sich Frl., 43 I . ,  m. 
II. Wohn. u. Aus 
steuer.

Neigungs
ehe
wünscht 38jähriger 
mit Ersparn. Z u
schrift. unt. Hi 350 
Wand. Hindenbg.

Geschäftsfräulein,
55 I . ,  Besitzerin 
eines Landgrund 
stücks, m. 6V* Mg. 
Acker und Wiese, 

Mieter u. Ge
schäft im Hause, 
wünscht passenden 
Herrn zw. Heirat 
kennen zu lernen. 
Pensionär bevorz. 
Perm, erwünscht 
zw. Auszahl. Aug. 
unter B 297 an 
Wanderer Gleiwitz

Lehrer sucht für s. 
Schwägerin, 

Beamtentochter, 
nette Erschg.^ sehr 
spars. u. Wirts chftl., 
mit guter Wäsche- 
aussteuer, 4000 j l  
u. f. 2 Zimmer 
Mob. Beamt, ob. 
Lehrer v. 40 bis 
50 Jah ren  zwecks 
spät. Heirat kenn, 
zu lernen. Zuschr. 
unt. B 249 an d. 
Wanderer Gleiw

Teiliohltmg gestattetI

Häusl. «. wirtsch. 
Mädchen 
mit eigen. Heim, 
27 I . ,  1,70 groß, 
kath., wünscht sol. 
Herrn kennen zu 
lernen. Gegenseit. 
Zuneig, entscheidet. 
Nur ernstgemeinte

Zuschr. 
Bild postlaq. S S  
200 Hindenburg.

Hübscher

Im
35 I .  alt, kath., 
Hausbesitz., nt. eig. 
Auto, -sucht liebes 
Mädel,auch Witwe, 
zw. baldig. Heirat 
kennen zu lernen. 
Getto. Berm. erw. 
Bildzuschr. unter 
353 o* EH). Glto.

mm
Betriebsführer,
29 I .  alt. kath., 
bei gutem Gehalt, 
wünscht eine paff.

SebeißgeWiin
kennen zu lernen. 
Kl. Berm. erw. 
Zuschr. m it Bild, 
das zürückgesandt 
wird, u. Bth 284 
an Wand. Beuth.

mm
H a r r d s lS L s g i s tS v

Amtsgericht Gleiwitz, 26. J u l i  1939. 
F ü r die Angaben in  ( )  keine Gewähr 

V e r ä n d e r u n g :
A 2047: Rudolf B randt & Co. 

vorm. M. Leschziner, offene Handels
gesellschaft. Gleiwitz (Nikolaistr. 22): 
die F irm a ist geändert in  Rudolf 
B randt & Co.

Arbeiter,
ledig, 40 I . ,  kath., 
sucht hübsches F rl. 
bis 35 I .  zwecks

späterer Heirat
kennen zu lernen 
Beding.: klein bis 
mittelgroß und 
zurückgezogen lebd. 
Bildzuschr. u. Bth 
287 Wand. Beuth.

d f u n k p r o q r a

SeffeMchePersieigmW.
Freitag, 4. 8. 99, 10 Uhr kommen 

heim hiesig. Hauptzollamt, Moltke- 
kaserne, 2. Stock. Kasernenstraße 35 
u. a. zur Versteigerung:

3 neu« Photoapparate, (eine „Con
tax III", Listenpreis ea. 700 JC.f 
zwei „Contax" je 450 JL), 1 S ilber
fuchs, 1 Radioapparat „B raun" 
(Batterie-Koffer). 2 Damenkostüme, 
1 schw. Damenmantel.

Besichtigung ab 9 Uhr möglich.
Hanptzollamt Beuthen O S ., 

Vollstreckn ngsstelle

Junggeselle,
30 I . ,  1,65 groß, 
kath., mit verträg
lich. Charakter, tn 
sicherer Position, 
wünscht Damen
bekanntschaft, 
Witwe mit Kind 
angenehm. Zuschr. 
unter F  301 an 
Wanderer Gleiwitz

Alleinstehender

40 I . ,  wscht. Be- 
kanntsch. m. charak
terfester Dame zw. 
spät. Heirat. Bild
zuschr. u. Bth. 273 
an Wand. Beuth.

AO«sch.-
tSIüfMM
Anfang 30, nicht 
unvermög., wscht. 
Mädchen od. Witwe 
i. gleich. Verhält., 
weg. Uebernahme 
eines groß. Gesch. 
zw. Heirat kennen 
zu lernen. Aus- 
führl., ernstgem. 
Bildzuschrift, unt. 
Bth 293 Wd. Bth.

SAei-emeister
sucht Bekanntschaft 
mit ein. tüchtig, 
jung. Schneiderin 
im Älter b. 26 I . ,  
zw. spät. Heirat

Bildzuschrift, unt. 
W 250 Wd. Glw.

Bäckermeister,
eigene Bäckerei, 33 
I . ,  kath., wünscht 
zw. später. Heirat 
Dame mit etwas 
Vermög. (b. 35 I . )

Zuschr. mit Bild, kennen ju_ lernen, 
wird zurückgesandt, Zuschr. mit Lrcht-
Utttet Bth. 288 an
Wanderer Beuchen

bild unt. Bth 279 
an Wand. Beuch.

Junggeselle
36 I .  alt., kath., 
1,65 gr., sucht die 
Bekanntschaft ein. 
Mädchens i. Alter 
v. 28-—35 I .  zw. 
Heirat. Angeb. m. 
Bild^welch. zurück
gesandt wird, unt. 
Bth 296 Wd. Bth. 
Witwe ohne An
hang angenehm.

M t l
m m
tEiOW!

Zwangsversteigerung
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuch der Berg
werke, Band 10, B la tt Nr. 68 ein 
getragene, nachstehend beschriebene 
Bergwerk „Galmeigrube Louisens 
Freude" am 9. August 1939, 10 Uhr 
an der Gerichtsstelle (Stadtpark) 
Nr. 2, Zimmer Nr. 103 versteigert 
werden.

Das Bergwerksfeld LouisenSfreude 
liegt in den Gemeinden Stiwers 
selb, M artinau  und Mechtal Kreis 
Beuthen O S . und hat eine Größe 
von 2 189 000 Quadratm etern.

Auf den Situationsrissen ist das 
Urfeld mit den Zahlen I, II, III, IV 
und das Erweiternngsfeld m it den 
Buchstaben A, B, C, D bezeichnet.

Das Bergwerk ist auf Zink (Gal
mei) verliehen.

Der Versteigerungsvermerk ist ant 
3. Oktober 1938 in das Grundbuch 
eingetragen. '

Als Kuxinhaber waren damals 
der Kaufmann Sim on Loewi zu 
Beuthen O S . mit 5107/186 Kuxen, 
die verwitwete Kaufmann Rosalie 
Mannheimer geb. Friedländer zu 
Beuthen O S . mit 8 49/93 Kuxen, der 
prakt. Arzt D r. med. Moritz M ann
heimer zu Beuthen O S . mit 8 49/93 
Kuxen, der Kaufmann Louis G rün
feld zu Beuthen O S . mit 61/62 
Kuxen, der Grubenbesitzer Ernst 
Fiedler zu Beuthen O S . mit 12 43/93 
Kuxen, die verwitwete Kaufmann 
Auguste Knobloch geborene Regehly 
zu Blasewitz mit 4 57/62 Kuxen, die 
Preußische Bergwerks- und Hütten- 
Aktiengesellschast zu Berlin mit 
19 65/186 Kuxen und die Berg 
werksgcsellschaft Georg von Giesches 
Erben zu Breslau mit 6161/93 
Kuxen eingetragen.

Das Gebot im Versteigerungs 
ternrin bedarf der Genehmigung des 
Herrn Landrats des Kreises Beuthen- 
Tarnowih gemäß § 2 Abs. 4 der 
1. Durchführungsverordnung zum Ge
setz über die Sicherung der Reichs- 
grenze und über Vergeltungsmaß
nahmen vom 17. 8. 1937 (RGBl. I, 
S , 905).

Beuthen O S ., den 27. J u l i  1939.
D as Amtsgericht.

S o tm lag , M n  30* 3tslS 1939

tteistfdiSassfrfim&e*

6.00 Hafenkonzert
8.00 Wetter. Anschl.: Kleine Melodie
8.20 Eine Woche unterm Pflug 
8.30 Und Sonntag aufs Land!
9.00 Alte und neue Hausmusik 

10.40 Klavierquartett
11.15 Deutscher Seewetterbericht
11.30 Kino-Orgel-Konzert
12.00 Musik zum Mittag
12.55 Zeitzeichen der Deutschen Seewarte ur
13.00 Glückwünsche
14.00 Die Regentrude 
14.90 Werke v. G. Verdi
15.00 Sport und Mikrofon
19.00 Helge Roswaenge fingt
19.20 „D as Rezept"
19.50 Deutschland-Sportecho
20.00 Kernspruch, Kurznachrichten und Wetterberichte
20.15 Großes Militärkonzert
22.00 Tages-, Wetter- und Sportnachrichten
22.30 Eine kleine Nachtmusik
22.45 Deutscher Seewetterbericht
23.00 Musik zur Nacht

e s ® $ m s n

5.00 Schöne Weisen
6.00 Hafenkonzert
8.00 Morgenspruch am Sonntag 

anschließend: Volks- und volkstümliche M
8.40 Zeit, Wetter, Nachrichten und Glückwünsche
9.00 Vermächtnis der grauen Front 

Eine Feierstunde
10.00 Musik am Sountagmoraeu
11.00 Ein preußischer Leonidäs
11.15 Romantische Klaviermusik
11.45 Raketcn-Phantasien
11.55 Wettervorhersage
12.00 Musik am M ittag
14.00 Wettervorhersage
14.05 Die goldene Uhr
14.30 Intermezzo in Tönen
15.30 Vielleicht gefällt dir was?
16.50 Sergeant M aria Heis
16.00 Unterhaltungskonzert
18.00 Porzellan statt Gold
18.30 Liebeslieder ohne Worte
19.00 Fröhliche Rundfahrt durch die Reichsgartcnschau 

in S tu ttgart
19.30 Sportereignisse des Sonntag 

anschließend: Die ersten Sportergebnisse
20.00 Nachrichten
20.15 Nachrichten in polnischer Sprache
20.35 Unterhaltungskonzert aus Oper und Operette
22.00 Nachrichten
22.15 Nachrichten in polnischer Sprache
22.30 Tanzmusik; dazwischen:
23.05 Plaudere: in polnischer Sprache

B ekanntgabe!
Die Rundsnnkausstellung in Berlin brachte viele neue Empfänger, 
die Sie heute schon bei Ihrem Radio-Fachmann

llHPiŜ iiLiellEllp G le iW tii, gegenüber d er H aup tpast
F e r n s p r e c h  e t  3 8 J 7

zwanglos besichtigen und hören können. .
G anz gleich, ob matt früher oder sp ä te r an  die A nschaffung eines neuen  
E m pfängers denkt. _

G r ü n d ! .  A u fU tä r .  u .  53e r a t .  I s t  g e r a d e  l e t a l  w i c h t i g !
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B B E S I N N T  M 0 N T A G_jyHT^J3j[M_S_0M M E R - S C H L U S S - V E R K A U F }

mit b e s o n d e r s  g ü n stig en  A n geb oten  in W ollstoffen  u. S e id e n

fertigt ^y\

S tem p el-Mann
1%  Gleiwitz <§>.,

Ä e l « v ^

(jjmßz Zmdmq-  ü s e s  K e e s

m  Smmm-SsMSi-lßedmjß
bei

Sihyb-irauner
G le it*  M££eo!ai$!i<. S üiisdenborg, Dorolheemir. 3

4 § f Ä iSmmmskßMmdm^
im Damen-Modenhaus

Conrad Pajonk
Hindenburg, BalmboblMBe 8> Postecke

Preise so, dah die Schaufenster
scheiben platzen

W a n z e n
usw, vertilgt rasch 
und billig langjährg. 

Fachmann
geprüfter

KamiigrlSger
liilisaiilsil

Nachfolger 
M .W ü g a$ ,G !eW  
Lublinitzerltr.28 
(am n e u e n  Sender)
Fernruf Nr. 2740
Besuch u. Beratung 
diskret u. kostenlos

Verband nddi überall hin

Jetst irePt es selal 
Skitn. aas tUr großen. Sufutgrufcc 
fccrrMte Sammecsac&en, 
fituUtdasSk&teuter «uec&tkammt

v o m  3 1 . «Juli b i s  1 2 . A u g u s t  1 3 3 Q

Herren-Artikel / Modische Geschenk-Artikel
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